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T r a g ö d i e d e r I r r u n g e n 
Die von e in f lußre ichen Beratern in Wash ing­

ton und vor al lem von den sogenannten „Links­
l ibera len" vertretene These, man m ü s s e das 
Schwergewicht der amerikanischen Krä f t e in 
S ü d o s t a s i e n einsetzen, w e i l R o t c h i n a der 
grimmigste Fe ind der U S A und die g r o ß e Ge­
fahr der Zukunft sei, w ä h r e n d man in Europa 
nicht auf ernste Bedrohungen zu rechnen brau­
che, spielt heute in der W e l t p o l i t i k und vor a l ­
lem auch in der B ü n d n i s p o l i t i k eine geradezu 
entscheidende Rol le . D a ß diese Theor ien weit­
gehend auch von P r ä s i d e n t Johnson akzeptiert 
werden, macht sie unseres Erachtens doppelt 
gefähr l ich . Es w ä r e ja nicht das erste M a l , d a ß 
Wunschvors te l lungen sehr bedenklicher A r t bei 
den Konzept ionen des W e i ß e n Hauses, bei der 
Fest legung des g r o ß e n Kurses eine erhebliche 
Rol le spielen. Es sei nur an die Feh lka lku la t io ­
nen des P r ä s i d e n t e n W . i 1 s o n 1918 und vor 
al lem an jene Tage erinnert, als F r a n k l i n 
D e l a n o R o o s e v e l t in v ö l l i g e r V e r k e n ­
nung des wahren und im Entscheidenden un­
v e r ä n d e r l i c h e n Charakters kommunist ischer 
Regime mehr als halb Europa preisgab in der 
k indl ichen Hoffnung, der von ihm umworbene 
„ O n k e l Joe" Stal in sei auf dem besten Wege , 
ein guter und ve r l äß l i che r Demokrat zu wer­
den und verberge hinter gr immiger M i e n e nur 
ein g ü t i g e s Herz . M a n spricht davon, d a ß auch 
Roosevelt in den letzten Tagen seines Lebens 
schon erkannt habe, was seine Verb lendung 
angerichtet hatte. O b das nun zutrifft oder 
nicht — auf jeden Fa l l kam solche Erkenntnis 
v i e l zu spä t U n d man kann sich nur fragen, wie 
ein amerikanischer P r ä s i d e n t , der doch immer­
h in zu den bestunterrichteten Leuten der W e l t 
gerechnet wurde und der auch nachweislich 
wieder und wieder gewarnt worden ist, übe r ­
haupt zu solchen Fehlentscheidungen kommen 
konnte. D i e einzige plausible E r k l ä r u n g lau­
tet: Roosevelt und seine Roosevel t ianer w o l l ­
t e n g l a u b e n , was ihnen in ihre Planung 
p a ß t e und ü b e r h ö r t e n absichtlich alle warnen­
den Gegenstimmen. 

Verzer r te Bi lder 

Die amerikanische L i n k e verehrt bis heule 
— trotz aller sensationellen E n t h ü l l u n g e n ü b e r 
die katastrophalen Folgen seiner Po l i t ik — in 
F r a n k l i n Roosevelt ihr g r o ß e s Idol, den schlecht­
hin vorbi ld l ichen Staatsmann, den Va te r des 
g r o ß e n B ü n d n i s s e s zwischen den U S A und der 
Sowjetunion. A n heimlichen und offenen Roose-
v e l t j ü n g e r n hat es im Beraterstab des W e i ß e n 
Hauses mindestens seit Kennedys Amtsantr i t t , 
aber auch unter Johnson nie gefehlt. U n d es 
soll te auch nicht ganz ü b e r s e h e n werden, d a ß 
es R o o s e v e l t war, der einst dem jungen 
Lehrer L y n d o n B. J o h n s o n den ersten p o l i ­
tischen Auf t rag erteilt hat, der dann den Auf ­
stieg zum Abgeordneten und Senator e in le i ­
tete. W i r haben al lerdings al len G r u n d zur A n ­
nahme, d a ß Johnson s p ä t e r die Fehler , die der 
P r ä s i d e n t im Zwei ten W e l t k r i e g machte, recht 

Die Kluft wird größer 
(dtd) — Die E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 

s ind k a t a s t r o p h a l v e r s c h u l d e t . In 
v ie len L ä n d e r n macht die B e v ö l k e r u n g s e x p l o ­
sion das wieder zunichte, was v o n a u ß e n in das 
Land hineingepumpt wurde. So stieg zum B e i ­
spiel der Lebensstandard pro Kopf i n Indien in 
den letzten Jahren nur um drei bis v i e r Do l l a r 
j ähr l i ch . In den westlichen L ä n d e r n dagegen er­
h ö h t e er sich um etwa 85 Dol lar . Das Gefä l l e 
zwischen den reichen und den armen L ä n d e r n 
ist also trotz der enormen Hi l f en — al le in seit 
1956 zahlte der Wes ten 82 M i l l i a r d e n , der Ost­
block nur 450 M i l l i o n e n Dol l a r — nicht geringer 
geworden. Dafür aber hat sich die Schuldenlast 
der E n t w i c k l u n g s l ä n d e r enorm v e r g r ö ß e r t . 

Bis zu fünf M i l l i a r d e n Dol la r ist der Schulden­
dienst bei den G e b e r l ä n d e r n angelaufen. In die­
ser Si tuat ion blieb der O E C D in Paris — neunzig 
Prozent der gesamten Entwicklungshi l fe i n der 
W e l t werden von den O E C D - L ä n d e r n geleistet 

nur eins zu tun: Die G e b e r l ä n d e r m u ß t e n sich 
zusammensetzen, um folgende Empfehlung zu 
fassen: Siebzig Prozent der Entwicklungshi l fe­
gelder werden in Zukunft als S c h e n k u n g 
gegeben. Oder als Al t e rna t ive : Achtz ig Prozent 
s ind i n Zukunft statt in bisher fünfzehn in fünf­
undzwanz ig Jahren zu rückzuzah l en . Die Zinsen 
da fü r betragen drei Prozent. N u r mit solchen 
drastischen M a ß n a h m e n ist der Not zu begeg­
nen. 

Entwicklungshi l fe ist keine Cari tas . D a r ü b e r 
waren sich a l le v o n vornhere in k lar . Es galt 
gerade in den ersten Jahren dem sich ausbrei­
tenden kommunist ischen Einfluß zu begegnen. 
Poli t ische G r ü n d e kamen zu h u m a n i t ä r e n . Auch 
der Gedanke, die E n t w i c k l u n g s l ä n d e r als W i r t -
schaftspartner von morgen aufzubauen, war mit 
im Spie l und ist es noch heute. 

bald erkannte. So manche Ä u ß e r u n g des jetzi­
gen P r ä s i d e n t e n spricht ü b r i g e n s dafür, daß er, 
der seinen Ratgebern nie so v i e l Einfluß ein­
r ä u m t e wie Kennedy seinem H a r v a r d - „ G e h i r n -
trust", zur Zei t zwar weitgehend den Gedan­
ken des M c N a m a r a und auch mancher L inks ­
l iberaler folgt, zugleich aber s t ä n d i g überprüf t , 
ob diese V o r s c h l ä g e auch richtig sind. 

Es kann einem h e l l h ö r i g e n Pol i t iker wie 
Johnson nicht verborgen bleiben, daß die Ra­
keten, mit denen ü b e r Nordv ie tnam amerika­
nische Flugzeuge vom H i m m e l geholt werden, 
n i c h t vom Hauptfeind China , sondern von den 
Sowjets geliefert und zweifel los auch v o n Rus­
sen abgeschossen werden, daß M o s k a u und sei­
ne Satel l i ten Geschü tze , Granatwerfer und 
Handfeuerwaffen sogar für die Vie tkong-Re-
bel len ebenso wie für H o Tschi M i n h liefern, 
daß in sowjetischen Ausbi ldungs lagern indo­
chinesische Pi loten und Scharfschützen ausge­
bildet werden. Die Prophezeiungen amerika­
nischer Auguren , das rote Pek ing werde sich 
mehr und mehr in V i e t n a m engagieren und 
steuere auf den K r i e g mit Wash ing ton zu, ha­
ben sich als falsch erwiesen. Selbst wenn man 
den W o r t e n rotchinesischer Sp i t zen funk t ionä ­
re, man w ü n s c h e keinen K r i e g mit den V e r e i n i g ­
ten Staaten, wenig Gewicht beilegt, so darf 
man sicher sein, d a ß auch Pekinger Fanat iker 
nicht einen W e g einschlagen, der ihr Land in 
eine T o d e s w ü s t e verwandeln und sie selbst 
aus löschen w ü r d e . M o s k a u versorgt direkt oder 
ü b e r seine Satel l i ten die Umsturzbewegungen 
und antiamerikanischen Kader in der ganzen 
W e l t bis vor „ W a s h i n g t o n s H a u s t ü r " . Ch ina 
w ä r e heute und in absehbarer Zukunft dazu 
gar nicht in der Lage. 

Z e r b r ö c k e l n d e A l l i a n z ? 

M a n kann den neuen Herren im K r e m l g e w i ß 
nicht vorwerfen, d a ß sie das A u s m a ß ihrer 
s t ä n d i g e n A u f r ü s t u n g in Europa gerade den 
A m e r i k a n e r n g e g e n ü b e r v e r h ü l l t und verschwie­
gen h ä t t e n . N u r gewoll te S e l b s t t ä u s c h u n g kann 
sich da I l lusionen hingeben. 400 russische Front­
unterseeboote sind auch dann gerade für die 
Angloamer ikaner eine ungeheure Bedrohung, 
wenn vielleicht nur 100 bis 150 Ozean-U-Kreu-
zer mit „ l angem A t e m " darunter sind. Die wich­
tigsten Posit ionen im At lan t ik , im Pazifik, im 
Indischen Ozean sind seit langem besetzt, auch 
im Mi t te lmeer und in den polaren G e w ä s s e r n , 
ja auch auf Kuba ver fügt man ü b e r S t ü t z p u n k t e . 
Die M a n ö v e r i n B ö h m e n wie zuvor in 
T h ü r i n g e n haben gezeigt, was es mit der 
„ E n t s p a n n u n g an Europa" auf sich hat. Derwe i l 
aber zeigt das N A T O - B ü n d n i s , das einige Leute 
in Wash ing ton und London heute für zweitran­
gig halten, bedrohliche Verwit terungserschei­
nungen. Nach den Amer ikane rn und Bri ten w o l ­
len nun auch die Belgier ihre Truppen „ v e r d ü n ­
nen" (und den Deutschen Verzicht und Kap i tu ­
la t ion anraten). 

In s p ä t e r e n Jahren werden sich die Menschen 
fragen, was eigentlich unsere Zeitgenossen so 
g e g e n ü b e r den Gefahren verblendete, daß sie 
zauderten, auswichen und manche Gelegenheit 
v e r s ä u m t e n , wo sie ü b e r z e u g e n d h ä t t e n han­
deln sollen. W i l l jeder seiner Wege gehen, sei-
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nen eigenen K o h l bauen — zur höchs ten Ge­
nugtuung der Moskowi te r , die auf so v i e l 
Se lbs t t äuschung im westlichen Lager gar nicht 
gerechnet haben? Liefe es so weiter, es w ü r ­
den Chancen verspielt , die nie wiederkehren. 

P o l n i s c h e r G e n e r a l k ä m p f t f ü r d i e W a h r h e i t 
„Durch deutsche Zuwanderung ein riesiger Nutzen 

V o n D r . E r i c h J a n k e 

Ein hoher polnischer Offizier, der hochgeach­
tete Militärhistoriker General a. D. Professor 
Marian Ku k i e 1, hat es unternommen, der 
geschichtlichen Wahrheit über die Beziehun­
gen zwischen dem polnischen und dem deut­
schen Volke zum Siege zu verhelfen. In Erwi­
derung auf Ausführungen eines exilpolnischen 
Publizisten, die um das Thema kreisten, daß 
„der Deutsche niemals des Polen Bruder sein' 
könne, führte er in der in London erscheinenden 
Zeitschrift „Wiadomosci" den Nachweis, daß 
nicht nur die Deutschen und die Polen in der 
Geschichte oftmals gemeinsam gekämpft und 
gelitten haben, sondern daß Polen zahlreichen 
Deutschen viel zu verdanken hat, ja, daß Män­
ner und Frauen deutscher Herkunft zu den 
hervorragendsten polnischen Patrioten zählten. 
Es ist das erste Mal seit dem Ende des Zweiten 
Weltkrieges, daß von polnischer Seite die hi­
storischen Gemeinsamkeiten im Verhältnis der 
Polen und Deutschen zueinander herausgear­
beitet worden sind, und es ist besonders ver­
dienstlich, daß Marian Kukiel überdies die 
Schrecknisse der nazistischen Zwischenzeit als 
u n typisch für das Zusammenleben der beiden 
Nachbarvölker in zehn Jahrhunderten europäi-
schei Geschichte charakterisiert. 

Es beginnt dam'*, d n « Prozessor Kukiel den 
Blick auf die „Eindeutschung" der schlesischen 

Plasten lenkt und — entsprechend — hervor­
hebt, in welch großem Ausmaße sich in den 
Räumen ostwärts der Oder und Neiße eine 
Verschmelzung der einheimischen slawischen 
Bevölkerung mit den zugewanderten Deutschen 
ergab, wie denn überhaupt es polnische Für­
sten gewesen seien, die sowohl den Deut­
schen Orden als auch zahlreiche deut­
sche Siedler gerufen hätten. Ebenso 
wte die Polen mit Stolz auf ihre Leistungen in 
der Ukraine blickten, könnten die Deutschen 
mit gleichen Empfindungen „ihren Osten" be­
trachten. Es habe geradezu eine „Parallele" in 
den historischen Abläufen, einschließlich der 
„demographischen Prozesse" im polnischen wie 
im deutschen Osten gegeben. Durch Zuwande­
rung Deutscher nach Polen aber habe sich ein 
„riesiger Nutzen für die Entwicklung unserer 
Städte und unserer Landwirtschaft" ergeben, 
schreibt Kukiel, um sich sodann seinem ur­
eigensten Gebiet, der Militärhistorie, zuzuwen­
den. 

Hier, so betont der polnische Historiker, sei 
es keineswegs so gewesen, wie in der polni­
schen Publizistik unserer Tage behauptet wer­
de: Es habe sich nicht um so etwas wte einen 
„tausendjährigen Krieg" oder „verdeckten 
Kampf" zwischen Deutschen und Polen gehan­
delt, sondern wiederholt hätten Polen und 

Deutsche „Schulter an Schulter' gegen gemein­
same Feinde gekämpft: Zunächst gegen die sla­
wischen Veleter, dann gegen die Mongolen, 
Schweden und Türken, zu schweigen davon, daß 
der Deutsche Orden den Schutz der bedrohten 
polnischen Grenzgebiete im Norden übernom­
men habe. Und dann folgt eine lange Liste pol­
nischer Militärs, Wissenschaftler und Dichter, 
die entweder selbst deutscher Herkunit oder 
von der deutschen Kultur zutiefst beeindruckt 
waren, unter ihnen „Helden nationaler (polni­
scher) Tradition wie Thugutt und Hauke". Und 
auch dessen wird gedacht, daß es deutsche 
'Historiker gewesen sind, die wertvollste Bei­
träge zur Darstellung der polnischen Geschichte 
veröffentlichten, ja, deren Werke „lange Zeit 
polnischen Historikern als Grundlage für wei­
tere Forschungen und Untersuchungen dienten". 

Besonders verdienstlich ist es dabei, daß Ma­
rian Kukiel es sich sogar hat angelegen sein 
lassen, den grundsätzlichen — und tatsächlich 
unermeßlich weit klaffenden — Unterschied 
zwischen Preußentum und „Nationalismus" auf­
zuzeigen. Er weist darauf hin, daß „auch in 
Preußen die Achtung des Rechts und der Men­
schenwürde die Regel war" und daß der preu­
ßische Landtag zutiefst beeindruckt gewesen ist, 
als von polnischer Seite gefordert wurde, 
„Recht muß Recht bleiben", wie denn auch zahl­
reiche Angehörige des polnischen Adels als Of­
fiziere in der preußischen Armee gedient hät­
ten. Hier wird die billige Propagandathese 
gründlich widerlegt, wonach die großen Preu­
ßenkönige so etwas wie „Vorläufer Hitlers" 
gewesen sein sollen. 

Das alles aber hat der polnische General und 
Historiker nicht nur geschrieben, um einige 
Korrekturen an dem verzerrten Geschichtsbild 
anzubringen, das eine geflissentliche Propagan­
da in unserer Zeit durchsetzen möchte: „War­
um schreibe ich das?" fragt Marian Kukiel rhe­
torisch, um darauf zu antworten: „Weil diese 
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Tatsachen das gegen ganze Völker gerichtete 
Verdammungsurteil Lügen stra­
fen und uns die anderen Deutschen und Polen 
deutscher Herkunft vor Augen führen, die wir 
achten, die wir zuweilen auch ehren und lieben 
müssen." Und am Abschluß dieser mutigen 
Ausführungen steht die Mahnung, daß sich das 
polnische Volk davor hüten müsse, von einer 
Welle des Hasses überflutet zu werden, von je­
ner schrecklichen Flutwelle, die die deutsche Na­
tion unter Hitler überspülte, wozu Kukiel aber 
weiterhin schreibt: „Die Flut ist vorbei, und es 
wird dort (bei den Deutschen) unter Qualen 
ein neues Denken geboren " Wenn man das 
nicht würdige, wenn man weiterhin Haß ge­
gen die Deutschen predige, dann könnten sich 
wiederum unermeßliche Gefahren ergeben. 

So hat ein tapferer polnischer Offizier und 
Gelehrter der Wahrheit eine Bresche geschla­
gen. Er hat den Grund dafür gelegt, daß ein 
echtes deutsch-polnisches Gespräch über die 
Frage beginnen kann, wie die gemeinsame Zu­
kunft der beiden Nachbarvölker gestaltet wer­
den soll. Es ist wahrhaft eine feste Grundlage, 
zumal Marian Kukiel sich überdies sowohl ge­
gen die „Westverlagerung Polens" als auch 
gegen die Massenaustreibungen 
der Nachkriegszeit gewandt hat, indem er das 
„Streichhölzchenspier in Teheran verurteilt 
und auf die „unaussprechlichen Leiden" der 
deutschen Heimatvertriebenen hingewiesen hat. 

J o h n s o n s F l u c h t n o c h v o r n e 

S t ü c k u m S t ü c k p r e i s g e g e b e n 

V o n E u g e n L e g r a n d 

Nach d r e i w ö c h i g e m Aufen tha l t i n N e w Y o r k , 
nach zahlre ichen K u l i s s e n g e s p r ä c h e n be i den 
V e r e i n t e n N a t i o n e n und einer e i n e i n h a l b s t ü n -
d igen Unte r redung mit P r ä s i d e n t Johnson ist 
e in offenbar g e l ö s t e r , mit sich und den A m e r i ­
kane rn zufriedener G r o m y k o nach M o s k a u zu ­
r ü c k g e k e h r t . Das hat nichts mit der m i l d e n S t im­
mung zunehmenden A l t e r s zu tun, dem auch der 
„ e i s e r n e Gus t av" der sowjetischen A u ß e n p o l i t i k 
nicht entaeht, sondern mit den n e u g e s p o n ­
n e n e n F ä d e n . 

W a s h i n g t o n und M o s k a u s ind sich in punk to 
Nich twei te rgabe v o n Atomwaf fen e in b e t r ä c h t ­
liches Stück n ä h e r g e k o m m e n . Es ist anzunehmen, 
d a ß e in Ver t r agsen twur f bereits i n den A u ß e n ­
ä m t e r n der be iden Regie rungen in A r b e i t ist und 
die Unterze ichnung noch in diesem Jahr statt­
findet. D ie deutsche Frage habe nicht unter die­
sem N ä h e r r ü c k e n v o n Ost und W e s t zu le iden 
gehabt, so vers ichern amerikanische P o l i t i k e r 
und fügen h inzu , d a ß es nur der K l ä r u n g einiger 
M i ß v e r s t ä n d n i s s e ü b e r die A tombewaf fnung der 
N A T O bedurft h ä t t e , u m G r o m y k o zum E i n l e n ­
k e n zu br ingen. D a eine Wei t e rgabe amer ika ­
nischer A t o m w a f f e n in nat ionale V e r f ü g u n g s g e ­
wal t ohnehin nicht zur D i s k u s s i o n stand, und da 
auch die mul t i l a te ra le A t o m b e s t ü c k u n g der 
N A T O - S t r e i t k r ä f t e noch nicht spruchreif ist, 
k a n n das neue amerikanisch-sowjet ische E inve r ­
nehmen in m i l i t ä r i s c h e r Hins icht nicht gerade 
b e s t ü r z e n . 

Trotzdem ist unverkennbar , d a ß die A m e r i -
k ä 'h e r i n Europa Ruhe suchen, u m sich desto 
in tens iver den Prob lemen A s i e n s zuwenden zu 
k ö n n e n . Jedes Ar r angemen t zwischen M o s k a u 
und Wash ing ton , das nicht auch mit Fortschri t ten 
in der Deutschlandfrage ve rbunden ist, m u ß den 
Tag, an dem dieses P rob lem g e l ö s t werden kann , 
nur noch wei te r hinausschieben. Sei tdem sie das 
Recht der „ a t o m a r e n Erstgeburt" i n H ä n d e n h i e l ­
ten, haben die U S A S t ü c k u m S t ü c k i h r e s 
V e r h a n d l u n g s s p i e l r a u m s p r e i s g e ­
g e b e n , ohne e inen pol i t i schen Preis e inzu­
handeln . So hat A n d r e j G r o m y k o ohne g r o ß e n 
sowjetischen Einsatz das jahre lange Z i e l seiner 
P o l i t i k erreicht: die amerikanische Zusicherung 
des atomaren „ W o h l b e t r a g e n s " auch i n der 
west l ichen A l l i a n z . 

A u f der gleichen L i n i e l iegt das G e s p r ä c h , das 
Ber l ins Regierender B ü r g e r m e i s t e r Brandt mit 
Sowjetbotschafter A b r a s s i m o w i n O s t - B e r l i n ge­
führ t hat. K e i n Zwe i f e l , d a ß Brandt sich be i die­
sem f ü n f s t ü n d i g e n G e s p r ä c h als der Ver t rauens ­
mann des Westens , der Bundes repub l ik gefühl t 
hat. K e i n Zwe i f e l aber auch, d a ß Sowjets und 
S o w j e t z o n e n f u n k t i o n ä r e Brandts G a n g zur Res i ­
denz der Sowjetmacht Unte r den L i n d e n als eine 
A r t B e r l i n e r C a n o s s a ausschlachten wer­
den: erneut werden sie dies als B e s t ä t i g u n g ihrer 
deutschen Drei -Staaten-Theor ie auslegen. 

W o r a u f U l b r i c h t r e c h n e t 

(dtd) — W i e aus der P is to le geschossen hat 
U l b r i c h t auf das In te rv iew des sozia ldemo­
krat ischen Po l i t i ke r s Herber t W e h n e r geant­
wortet . W e h n e r hatte eine wirtschaftl iche V e r ­
k l ammerung zwischen den beiden T e i l e n 
Deutschlands in Betracht gezogen; Ulbricht 
sprach bereits v o n handfesten Regierungsge­
s p r ä c h e n zwischen O s t - B e r l i n und Bonn und me l ­
dete seine Bed ingungen an: solche G e s p r ä c h e 
k ö n n e n entweder zwischen M i n i s t e r n ge führ t 
werden oder ü b e r h a u p t nicht. 

Es war vorauszusehen, d a ß das Ulbr ich t -Re­
gime das derzei t ige g r o ß e P a l a v e r i n 
W e s t d e u t s c h l a n d ü b e r K o n t a k t e zur 
Zone auf seine sehr u n b e k ü m m e r t e und hemds­
ä r m e l i g e W e i s e nutzen w ü r d e , ü b e r re in wi r t ­
schaftliche Unte rha l tungen ist Ulbr ich t schon 
hinaus. „Mit denen s ind w i r l ä n g s t im G e s p r ä c h " 
e r k l ä r t e er mit e inem Seitenblick auf west­
deutsche Unte rnehmen i n se inem In te rv iew mit 
einer Ze i t ung des Ruhrgebiets . Wir tschaf t ler 
s ind für i hn nach e in igen erfolgreich abgeschlos­
senen Le ipz ige r M e s s e n nicht mehr v o n aus­
schlaggebender Bedeutung. A u c h K o n t a k t e auf 
niederer Ebene — gemeint s ind technische Ge­
s p r ä c h e an der Zonengrenze — k o m m e n nicht 
mehr in Frage. Es entspricht der langfr is t igen 
Zie l se tzung des Regimes i n Os t -Be r l i n , d a ß 
nunmehr die Regierenden in be iden T e i l e n 
Deutschlands selbst mi te inander sprechen so l len 
als letzte und unwiderruf l iche Stufe zur V o l l ­
e n d u n g d e r d e u t s c h e n T e i l u n g , zum 
Verz ich t auf W i e d e r h e r s t e l l u n g der staatlichen 
Einhei t . 

pr. D ie N e w Y o r k e r Rede des amer ikanischen 
P r ä s i d e n t e n L y n d o n B. J o h n s o n , w o r i n er 
eine wei tere A n n ä h e r u n g a n M o s k a u 
und eine In tens iv ie rung der En tspannungspol i ­
tik a n k ü n d i g t e , konnte nur jene ü b e r r a s c h e n , 
die der M e i n u n g s ind, d a ß in W a s h i n g t o n P o l i ­
tik mit H e r z gemacht w i r d . J o h n s o n ist e in k ü h ­
ler Tak t i ke r , der seinen S inn für eine oppor tu­
nistische P o l i t i k schon oft unter Bewei s gestellt 
hat. Seine A n k ü n d i a u n g eines neuen F l i r t s mit 
M o s k a u hat a u ß e n - w i e innenpol i t i sche U r ­
sachen, w o b e i die par te i in te rnen G r ü n d e inner­
halb der Demokra t i schen Par te i w o h l den A u s ­
schlag gegeben haben. Im H i n t e r g r u n d a l le r ­
dings steht der V i e t n a m - K r i e g , aus dem Johnson 
kaum mehr e inen A u s w e g sieht, w e n n die k o m ­
munist ische Seite nicht e in lenkt . D i e N e u t r a l i t ä t 
und das W o h l w o l l e n der Sowje tun ion ist i h m 
in diesem K o n f l i k t daher besonders w e r t v o l l . 
Die letzten M o n a t e haben zur G e n ü g e bewiesen , 
d a ß M o s k a u diese verfahrene S i tua t ion der 
amer ikanischen P o l i t i k mit a l l en M i t t e l n der 
p o l i t i s c h e n E r p r e s s u n g a u s n ü t z t . B u n ­
deskanzler E rha rd w ä r e mit e inem anderen Re­
sultat aus W a s h i n g t o n z u r ü c k g e k e h r t , w e n n dort 
nicht d ie pol i t ische Grundtendenz , ke ine R e i ­
b u n g s f l ä c h e mit M o s k a u z u schaffen, vo r ­
herrschte. Garan t einer solchen P o l i t i k ist W a 11 
W . R o s t o w , den J o h n s o n v o r e in igen W o ­
chen aus dem State Depar tment i n se inen Be-

U S - K o n g r e ß fordert: 

raterstab holte . F ü r j eden K e n n e r m u ß t e dies 
e in A l a r m s i g n a l sein, denn R o s t o w g i l t als der 
Init iator der Entspannungs- u n d K o e x i s t e n z p o l i -
t ik unter J o h n F . K e n n e d y , dem er g le ichfa l l s 
als a u ß e n p o l i t i s c h e r Berater zur Sei te s tand. D a l i 
J ohnson sich aber zu d iesem Schrit t e n t s c h l o ß , 
hat seine Ursachen in den V e r h ä l t n i s s e n der 
Demokra t i schen Par te i , w o der l i n k e F l ü g e l e ine 
ungeheure V e r s t ä r k u n g erfahren hat, se i tdem 
der al te Johnson-Fe ind , Senator R o b e r t K e n -
n e d y . i n diesem prak t i sch die F ü h r u n g an sich 
ger issen hat. Z u s a m m e n mit den e i n f l u ß r e i c h e n 
Senatoren M i k e M a n s f i e 1 d u n d W i l l i a m F u l -
br ight — und i m H i n t e r g r u n d V i z e p r ä s i d e n t H u ­
bert H . H u m p h r e y — bi ldet er e ine P h a l a n x , 
gegen die J o h n s o n nicht mehr a n k ä m p f e n kann , 
ganz besonders i m H i n b l i c k auf d ie A n f a n g N o ­
vember stattf indenden K o n g r e ß w a h l e n , v o n 
denen m a n erwartet , d a ß sie der R e p u b l i k a n i ­
schen Par t e i S t immengewinne b r ingen werden . 
U m die S t immver lus te aber i n G r e n z e n z u h a l ­
ten, m ü s s e n die D e m o k r a t e n nach a u ß e n h i n 
E i n i g k e i t demonst r ie ren , u n d so m u ß t e sich 
auch J o h n s o n den s t ä r k e r e n B a t a i l l o n e n i n se i ­
ner Par te i beugen. E r hat mi t seiner N e w Y o r k e r 
Rede die Flucht nach v o r n e angetreten, u m die 
K r i t i k der m ä c h t i g e n G e g n e r i nne rha lb seiner 
Par te i zum V e r s t u m m e n zu b r ingen . D i e Zeche 
d a f ü r s o l l — f inanz ie l l u n d po l i t i sch — B o n n be­
zah len . 

K e i n e G e s c h e n k e m e h r . . . 
Lebensmi t te l -Hi l f s l i e fe rungen k ü n f t i g an harte Bed ingungen g e k n ü p f t 

(CO) W a s h i n g t o n . 

Die V e r e i n i g t e n Staaten w o l l e n die En twick­
l u n g s l ä n d e r zwingen , ihre E j r n ä h r u n g s -
p r o b l e m e in den kommenden fünf J ah ren 
sowei t w i e mög l i ch selbst zu l ö s e n . E i n neues 
Lebensmit te lh i l fe-Gesetz (Food for F reedom A c t 
1966), das zur Zei t i m K o n g r e ß beraten u n d am 
1. Januar 1967 i n Kraf t t reten w i r d , bedeutet 
e inen r e v o l u t i o n ä r e n W a n d e l i n der b i sher igen 
amer ikanischen P rax i s der Lebensmi t te lh i l fe für 
die gesamte W e l t . 

F ü r m e h r a l s 7 0 M i l l i a r d e n M a r k 
hat W a s h i n g t o n in den vergangenen 12 Jah ren 
Lebensmit te l , v o r a l l em W e i z e n , an F r e u n d und 
F e ind geliefert. D ie s p e k t a k u l ä r e n W e i z e n v e r ­
schiffungen an die Sowje tun ion erregten 1964 
wel twe i tes Aufsehen , im Rahmen der Gesamt­
exporte jedoch waren sie k a u m mehr als e in 
Tropfen auf den h e i ß e n Stein . D i e Russen ge­
h ö r t e n aber zu den wen igen E m p f ä n g e r n , die in 
G o l d bezahl ten. V o n dem genannten V e r k a u f s ­
e r l ö s i n H ö h e v o n 70 M i l l i a r d e n M a r k w u r d e n 
nicht e inma l 2,5 M i l l i a r d e n i n harter W ä h r u n g 
entrichtet. D i e U S A verschenkten damit prak­
tisch ihre Lebensmi t te l — oder sie akzept ier ten 
die zumeist wer t lose L a n d e s w ä h r u n g der Emp­
f ä n g e r s t a a t e n . 

Dami t so l l es i n wen igen J ah ren e in Ende ha­
ben. P r i n z i p i e l l w i l l W a s h i n g t o n k ü n f t i g solche 
Staaten v o n Hi l f s l i e fe rungen a u s s c h l i e ß e n , d ie 
den U S A g e g e n ü b e r eine „ u n f r e u n d l i c h e 
P o l i t i k " t re iben. Das w a r z w a r v o n v i e l e n 
K o n g r e ß a b g e o r d n e t e n schon immer gefordert 

worden , t ro tzdem erh ie l ten L ä n d e r w i e P o l e n , 
Ä g y p t e n u n d v i e l e afr ikanische Staaten auch 
dann ih ren W e i z e n gegen L a n d e s w ä h r u n g , w e n n 
sie sich g le ichze i t ig i n H e t z k a m p a g n e n gegen 
den „ a m e r i k a n i s c h e n Imper ia l i smus" e rg ingen . 
Sie k ö n n e n auch nach dem 1. J a n u a r 1967 U S -
Lebensmi t te l impor t i e ren , a l l e rd ings nur gegen 
harte Do l l a r s , w i e sie auch die ü b r i g e n A g r a r -
expor ts taaten (Kanada, A u s t r a l i e n u n d A r g e n ­
tinien) fordern. 

N o c h gibt e i n der W e l t g e n ü g e n d W e i z e n , 
» ' e n n g l e i c h er nicht „ g e r e c h t " ve r te i l t ist. So 
verden 90 Prozent der W e l t e r n t e (rund 250 M i l ­

l i onen Tonnen) auf der n ö r d l i c h e n H a l b k u g e l 
eingebracht: al lein, i n E u r o p a u n d N o r d a m e r i k a 
z w e i Dr i t t e l . D ie Staaten mit der g r ö ß t e n M e n ­
schenmasse aber haben den wen igs t en W e i z e n . 
Die U S - A g r a r e x p e r t e n haben n u n errechnet, d a ß 
bereits i n d re i J a h r e n die W e i z e n ü b e r s c h ü s s e 
nicht mehr den W e l t b e d a r f decken k ö n n e n , w e n n 
der B e v ö l k e r u n g s a n s t i e g i n den E n t w i c k l u n g s ­
l ä n d e r n a n h ä l t u n d g le ichze i t ig nichts oder nur 
w e n i g für deren eigene A g r a r s t r u k t u r getan w i r d . 
Selbst w e n n die w e n i g e n g r o ß e n W e i z e n p r o d u ­
zenten das Letzte aus ih ren B ö d e n he rausho len 
w ü r d e n , k ö n n t e s p ä t e s t e n s um 1980 die N a c h ­
frage nicht mehr gedeckt werden . 

Fünf J ah re lang , bis 1972, w i r d W a s h i n g t o n 
nur noch solchen E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n H i l f s l i e ­
ferungen g e w ä h r e n , die nachweisen k ö n n e n , d a ß 
sie w i r k s a m e M a ß n a h m e n i n ih re r A g r a r p o l i t i k 
ergriffen haben. N a c h dieser Ü b e r g a n g s p e r i o d e 
gibt es dann W e i z e n nur noch gegen harte W ä h ­
rung u n d ke ine Geschenke mehr . 

„ G e r a d e z u u n e r t r ä g l i c h 
Scharfe K r i t i k an den Fe rnseh -Kommenta to ren 

tp. Von allen Sendungen der beiden Fern­
sehprogramme fordern nach wie vor die Maga­
zine die schärfste Kritik heraus. So hat jetzt 
im Rundfunkrat des Bayerischen Rundfunks der 
dortige V er iriebenenv er treter AI mar Re i t z -
ne r wie vor ihm schon mehrfach sein sozial-
de mo ki ati scher Parteifreund Wenzel Jaksch 
scharfe Kritik an der Behandlung gesamtdeut­
scher Fragen und der V e r t r i e b e n e n -
Probleme durch Magazinsendungen im 
Fernsehen geübt. Reitzner kritisierte vor al­
lem „Panorama", „Monitor" und „Re­
port". Er sprach dabei von „glatten Fälschun­
gen" und „böswilligen Verdrehungen". Reitzner, 
der auch Prä&idialmitglied des Sudetendeut­
schen Rates ist, warf die Frage auf, ob das 
Fernsehen nicht an Infiltrationsversuchen von 
kommunistischer Seite und an der Aktivität 
rechtsradikaler Gruppen mitschuldig geworden 
sei. 

Nicht minder scharf, wenn auch aus anderem 
Grunde, ging CSU-Generalsekretär Jaumann 
mit den politischen Sendungen des Fernsehens 
ins Gericht. Er bemängelte die politischen Kom­
mentare und bezeichnete es als „geradezu 
u n e r t r ä g l i c h " , in welcher Form diese 
Kommentare gelegentlich vorgetragen würden. 
Wer diese spätabendlichen Sendungen verfolgt, 
wird Jaumann von Fall zu Fall recht geben, be­
sonders in Erinnerung an manche politischen 
Wochenkommentare des Zweiten Fernsehpro­
gramms, die trotz des Professorenrangs ihrer 
Autoren nicht gegen politische Simplifizierung 
aeschützt sind. Jaumann verlangte, daß die 
Verfasser der Kommentare bei voller Wahruna 
der Meinungsfreiheit persönlich „unter die Lu­
pe" genommen werden müßten. 

E n g l a n d s T r a u m v o n d e r G r ö ß e 

pr. Schmerzl ich s ind die Erfahrungen, d ie das 
sozia l is t isch regierte G r o ß b r i t a n n i e n immer w i e ­
der bei seinen a u ß e n p o l i t i s c h e n Un te rnehmun­
gen machen m u ß . N o c h ist der Besu~h v o n Pre­
mierminis te r H a r o l d W i l s o n in M o s k a u in pein­
licher E r inne rung : W i l s o n fuhr nach M o s k a u 
um in der V ie tnam-Frage zu vermi t te ln . Das Er­
gebnis dieser M i s s i o n war mehr als mager. Der 

englische M i n i s t e r p r ä s i d e n t w u r d e offen b r ü s ­
k ie r t u n d barsch abgewiesen . Es w u r d e deut l ich , 
z u m w i e d e r h o l t e n M a l , d a ß die R o l l e G r o ß ­
br i tanniens als G r o ß m a c h t e n d g ü l t i g a u s ­
g e s p i e l t ist. 

Ä h n l i c h e Er fahrungen machte jetzt Labour -
A u ß e n m i n i s t e r G e o r g e B r o w n . V o r dem soz ia ­
l is t ischen Par te i tag i m Seebad B r i g h t o n richtete 
er, nicht zuletz t u m dem D r ä n g e n der l i n k s g e ­
richteten K r ä f t e se iner Par te i nachzukommen , 
e inen A p p e l l an den sowjet ischen A u ß e n ­
minis te r G r o m y k o , e iner W i e d e r e i n b e r u f u n g 
der Genfer Indochina-Konferenz zuzus t immen . 
B r o w n hatte e inen sofor t igen Waf fens t i l l s t and 
vorgeschlagen, an den sich freie W a h l e n u n d 
eine N e u t r a l i s i e r u n g ganz V i e t n a m s a n s c h l i e ß e n 
sol l ten . 

Indes k a m B r o w n nicht e i nma l dazu, d iesen 
V o r s c h l a g v o r den V e r e i n t e n N a t i o n e n i n Genf 
zu w iede rho len . M o s k a u u n d H a n o i l ehn ten die 
engl ischen V o r s c h l ä g e k u r z e r h a n d und ohne 
jede D i s k u s s i o n ab. W i e d e r e i n m a l hatte sich 
e rwiesen , d a ß der Einf luß G r o ß b r i t a n n i e n s auf 
wel tpo l i t i sche V o r g ä n g e m i n i m a l g e w o r d e n ist. 
E i n L a n d , das mit s t ä n d i g e n innerpo l i t i schen , v o r 
a l l em erhebl ichen wir tschaf t l ichen S c h w i e r i g ­
ke i t en zu k ä m p f e n hat, das i m C o m m o n w e a l t h 
e inem B ü n d n i s vorsteht , das e inem rap iden V e r ­
fall ausgesetzt ist, k a n n bei a l l en rhetor ischen 
Ans t r engungen nicht als G r o ß m a c h t fungieren 
Der T r a u m v o m bri t ischen Einf luß auf das W e l t ­
geschehen hat sich be i der geschei ter ten In i t i a ­
t ive B r o w n s erneut als i l l u s i o n ä r und utopisch 
erwiesen . 

S c h l e i c h e n d e I n f l a t i o n 

(hvp). Nach Fes t s te l lungen amer ikan i scher Be­
obachter i n W a r s c h a u verd ien t der po ln ische A r ­
beiter im Durchschnit t rd. 2000 Z l o t y i m Mona» 
was 83 D o l l a r (rd. 3 3 0 , - D M ) entspreche A l s 

8 5 0 Z , 0 t Y < 3 4 D o U a r o d e 
1 3 6 , - D M ) festgesetzt. F ü r e in F e r n s e h a e r ä t 
m ü s s e der polnische W e r k t ä t i g e d u r A s c b n i t t H c h 
- be, der b i l l i g s t en Pre i sk lasse - das G e s a m t 
e m k o m m e n von d re ie inha lb M o n a f e n aufwe, 
S S I P , o l m

t

s d l e B e v ö l k e r u n g sei wegen der 
schleichenden Inflation stark beunruhig t 

V o n W o c b e z u W o c h e 
Der Bundeshausha l t für 1967 s tand zu Beginn 

d ieser W o c h e i m M i t t e l p u n k t har ter Ause in­
anderse tzungen z w i s c h e n den F rak t i onen der 
C D U / C S U u n d der F D P , d ie am M o n t a g mit 
e iner n ä c h t l i c h e n S i t z u n g b e i m Bundeskanzler 
begann. 

K r i t i k an der Rede des a m e r i k a n i s c h e n Präsi-
denten zu r E u r o p a - P o l i t i k ü b t e Bundeskanzler 
E r h a r d am v e r g a n g e n e n Wochenende . Die 
wes t l i chen V e r b ü n d e t e n d ü r f t e n nicht den 
E indruck e rwecken , ih r Interesse an der euro­
p ä i s c h e n u n d deutschen Sache se i ger inger ge­
worden . 

A n e iner Mi tg l i edscha f t i n der N A T O i n deren 
g e g e n w ä r t i g e r F o r m sei S p a n i e n nicht inter­
essiert, e r k l ä r t e der spanische A u ß e n m i n i s t e r 
C a s t i e l l a . 

Z u e ine r g e m e i n s a m e n Deu t sch l and -Po l i t i k der 
demokra t i s chen Pa r t e i en bekann te sich die 
S P D be i i h r e m B e r l i n - T r e f f e n am vergangenen 
W o c h e n e n d e . Z u e ine r G e m e i n s a m k e i t des 
Nich t s tuns gebe sich d i e Pa r t e i nicht her. Zur 
B e r a t u n g ü b e r d ie D e u t s c h l a n d - P o l i t i k solle 
e in s t ä n d i g e s G r e m i u m ins Leben gerufen 
we rden . 

Die B u n d e s l ä n d e r so l l t en e i n d r u c k s v o l l e r e For­
m e n der Z u s a m m e n a r b e i t auf ku l tu rpo l i ­
t ischem G e b i e t suchen. D a f ü r p l ä d i e r t e Bun­
deswissenschaf t sminis te r G e r h a r d Stol tenberg 
i n der U n i v e r s i t ä t M a r b u r g . E r er inner te an 
den Ä r g e r , den es i n der F r a g e des Schuljahr­
beginns i n j ü n g s t e r Z e i t gegeben habe. 

E i n entsetzl iches U n g l ü c k e re igne te sich am ver­
gangenen F r e i t a g in der eng l i schen Bergar­
be i t e rgemeinde A b e r f a n . E i n e mehr als 150 
M e t e r hohe A b r a u m h a l d e begrub e inen Tei l 
des Or tes , darunte r e ine Schule . V o n nahezu 
200 V e r m i ß t e n , i n der Haup t sache Schulkin­
dern, w a r e n bis z u m W o c h e n b e g i n n erst 135 
To te geborgen w o r d e n . 

W i r b e l u m L ü b k e 

„ G e l e g e n t l i c h e ines A b e n d e s s e n s mi t ve rd ien 
ten B ü r g e r n am 13. O k t o b e r 1966 hat der Bun­
d e s p r ä s i d e n t in e iner T i schrede a u s g e f ü h r t , wel 
d i e r po l i t i sche Zus t and sich b e i m Zus tandekom 
men eines v e r e i n t e n Europas e rgeben w ü r d e . Er 
hat als seine p e r s ö n l i c h e A u f f a s s u n g mitgeteilt , 
es k ö n n e sich a l sdann e in Z u s t a n d herausbi lden, 
der s taa t l ichen G r e n z e n d ie heu t ige Bedeutung 
nehme. Das w ü r d e i m F a l l e der O d e r - N e i ß e -
L i n i e bedeuten , d a ß Deutsche i n den heute 
ter po ln i scher V e r w a l t u n g s tehenden G e b i 
s i ede ln u n d E i g e n t u m e r w e r b e n k ö n n t e n 
umgekehr t . " 

M i t d ieser E r k l ä r u n g n a h m e i n Sprecher des 
P r ä s i d i a l a m t e s nach R ü c k s p r a c h e mi t dem B u n ­
d e s p r ä s i d e n t e n am ve rgangenen W o c h e n e n d e 
S t e l l u n g z u e i n e m Ber icht der „ F r a n k f u r t e r 
Rundschau" ü b e r angebl iche Ä u ß e r u n g e n L ü b k e s 
zur O d e r - N e i ß e - L i n i e . E i n e r der T e i l n e h m e r a 
dem Essen für 60 a u s g e w ä h l t e B u n d e s b ü r g e r 
der B ü r g e r m e i s t e r v o n A l l e n d o r f , L a n g , hatt 
das Bla t t in formier t . D i e V e r ö f f e n t l i c h u n g h 
i n B o n n b e t r ä c h t l i c h e s A u f s e h e n erregt. 

V i z e k a n z l e r Er ich M e n d e betonte am Sonnta 
i n K a s s e l , d ie B u n d e s r e p u b l i k k ö n n e u n d w e r d 
w e d e r d ie Sowje t zone noch d ie O d e r - N e i ß e -
L i n i e v ö l k e r r e c h t l i c h ane rkennen . D e r Grundsa tz 
der Se lb s tbe s t immung des ganzen deutschen 
V o l k e s m ü s s e auch w e i t e r h i n oberstes Gebot 
b le iben . 

r 

R e i n l i c h k e i t s - W e t t b e w e r b 

(hvp). D i e „ W o j e w o d s c h d t t s l u i u p t s t d d t " A l i e n ­
s te in hat d ie E n d r u n d e im d i e s j ä h r i g e n Rein­
l i chke i t swe t tbewerb (Irr S t ä d t e i m poln i sch ver­
wa l t e t en S ü d - O s t p r e u ß e n nicht erreicht. Das 
F i n a l e w i r d v i e l m e h r v o n L o t z e n u n d Angerburg 
bestr i t ten. D i e j e n i g e der b e i d e n Stadtgemeinden, 
welche d ie me i s t en „ S a u b e r k e i t s p u n k t e " e rhä l 
w i r d mit e ine r G o l d m e d a i l l e : „ F ü r Verdiens t 
u m das E r m l a n d u n d M a s u r e n " ausgezeichnet. 
A u ß e r d e m w i r d dem ö r t l i c h e n „ V o l k s r a t " ein 
G e l d b e t r a g a u s g e h ä n d i g t . Im R a h m e n des Rein-
l i chke i t swe t tbewerbes besuchte e ine Kommis­
s ion die ve r sch iedenen S t ä d t e u n d bewer t 
deren Saube rke i t . A l i e n s t e i n e rh ie l t bereits 
den ve rgangenen J a h r e n nicht d ie Punk tzah l , 
für d ie B e t e i l i g u n g am „ F i n a l e " erforder l ich 0 
wesen w ä r e n . 
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Prof. Brzez insk i entwarf Johnson-Rede 

D i s k u s s i o n z w i s c h e n M o s k a u u n d W a s h i n g t o n 

u m d i e O d e r - N e i f j e - F r a g e 
Wash ing ton (hvp). W i e aus gut unterrichteter 

amerikanischer Que l le verlautete, ist die Rede 
des P r ä s i d e n t e n Johnson vo r den Kommenta­
toren der amerikanischen Presse weitgehend 
v o n dem Sonderberater des State Departments 
für e u r o p ä i s c h e Fragen und West-Ost-Beziehun­
gen, Prof. Zb ign iew Brzezinski , vorbereitet wor­
den. Brzez inski , ein amerikanischer S t a a t s b ü r g e r 
polnischer Herkunft, hat bereits i n einem für 
den „Rat für A u s w ä r t i g e Beziehungen" (Coun­
c i l on Foreign Relations) geschriebenen Buch: 
„ A l t e r n a t i v e zur Te i lung" die U n t e r s t ü t z u n g der 
V o l k s r e p u b l i k Polen durch die Vere in ig ten 
Staaten und die Anerkennung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie durch Wash ing ton a'.s wesentliche Ele­
mente einer amerikanischen „ E n t s p a n n u n g s p o l i ­
t ik" empfohlen. Er wurde kürz l ich v o m U S -
A u ß e n m i n i s t e r Dean Rusk auf eine „ R u n d r e i s e 
durch Osteuropa" geschickt, wobe i er u. a. M o s ­
kau und Warschau besuchte. 

Daß P r ä s i d e n t Johnson den Anregungen 
Brzezinskis in der verschiedensten Hinsicht ge­
folgt ist, geht daraus hervor, d a ß er i n seiner 
„ E n t s p a n n u n g s r e d e " vo r den Lei ta r t ik le rn in 
N e w Y o r k speziel l die folgenden V e r g ü n s t i g u n ­
gen für Polen a n k ü n d i g t e . 

1. Die Export-Import-Bank sol l e rmäch t ig t wer­
den, Kredi te für den Export amerikanischer 
Produkte und W a r e n an die V o l k s r e p u b l i k 
Polen abzudecken. Dasselbe so l l auch für E x ­
porte nach Ungarn , Bulgar ien und in die 
C S S R gelten. 

2. Die polnischen Schulden an die U S A , die 
u. a. durch die — zum g r ö ß t e n T e i l devisen­
freie — Lieferung v o n amerikanischem Ge­
treide und sonstiger Lebensmit tel an Polen 
entstanden sind, sol len unter dem Gesichts­
punkt „überp rü f t " werden, inwiefern z. B. 
der Gegenwert-Fonds in Z l o t y „zu gegen­
seit igem W o h l e der beiden L ä n d e r " verwandt 
werden kann. 

A u ß e r d e m ä u ß e r t e sich P r ä s i d e n t Johnson zur 
O d e r - N e i ß e - F r a g e i n einem Sinne, das daraus 
geschlossen worden ist, es stehe eine A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e durch die V e r e i n i g ­
ten Staaten bevor. Der P r ä s i d e n t e r k l ä r t e w ö r t ­
l i ch : »Mit diesen Schritten zur V e r s t ä r k u n g der 
Bindungen zwischen Ost und W e s t m ü s s e n M a ß ­
nahmen H a n d i n H a n d gehen, terr i tor iale und 
Grenzs t re i t igkei ten als Que l l e der Reibungen 
i n Europa zu beseitigen. Die atlantischen Na t io ­
nen wenden sich gegen A n w e n d u n g v o n Gewal t 
zur V e r ä n d e r u n g exist ierender Grenzen." 

U b e r diesen Passus der Johnson-Rede ist es 
zu Auseinandersetzungen zwischen M o s k a u und 
Warschau einerseits und Wash ing ton anderer­
seits gekommen. Die polnische Presse hatte un­
ve rzüg l i ch amtlich inspir ier te Kommentare zur 
Rede Johnsons veröffent l icht , i n denen der V o r ­
wurf erhoben wurde, der P r ä s i d e n t habe die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e n i c h t anerkannt. Dies wie­
derum füh r t e dazu, d a ß e in Sprecher des W e i ß e n 
Hauses auf einer Pressekonferenz gefragt wurde, 
ob denn die U S A — i m Lichte der P r ä s i d e n t e n ­
rede — nunmehr zur A n e r k e n n u n g bereit seien. 
Der Sprecher antwortete daraufhin, d a ß die 
Frage der O d e r - N e i ß e - L i n i e „vor a l len Dingen 
die Bundesrepubl ik Deutschland angeht". Diese 
— offensichtlich ausweichende — A n t w o r t rief 
u n v e r z ü g l i c h die sowjetische Presse auf den 
Plan . Das O r g a n des sowjetischen A u ß e n m i n i ­
steriums, die „ I swes t i j a " , e r k l ä r t e , die B R D — 
„welche Hunder te v o n K i lome te rn v o n dieser 
Grenze entfernt l iegt" — „ h a b e mit dieser Frage 
weder rechtlich noch ter r i tor ia l etwas zu tun". 
Es sei eine „ G r e n z e zwischen Po len und der 
D D R " , und die „DDR" habe sie anerkannt, w ie 
die O d e r - N e i ß e - L i n i e a u ß e r d e m v o n „ D u t z e n d e n 
anderer L ä n d e r respektiert" werde. 

„ S o w j e t e r n t e u n g e w ö h n l i c h g u t " 

H e k t a r e r t r ä g e bleiben aber wei t hinter 
Westeuropa zurück 

M . M o s k a u — Das sowjetische Landwir t ­
schaftsministerium hat ü b e r die sowjetische 
T A S S - A g e n t u r mitgeteilt , d a ß die Getreide­
ernte i n diesem Jahr u n g e w ö h n l i c h gut ausge­
fal len ist und mit einem Gesamtertrag v o n etwa 
160 bis 165 M i l l i o n e n Tonnen gerechnet wer­
den kann. Dies sei eine i n der ganzen Ge­
schichte des sowjetischen Ackerbaues noch nie 
d a g e w e s e n e Ernte. Die durchschnittlichen 
H e k t a r e r t r ä g e h ä t t e n sich auf 13,3 Doppelzent­
ner e r h ö h t . 

Die h ö c h s t e Ernte, die i n der Sowjetunion 
bisher erziel t worden war, betrug im Jahre 
1T64 rund 152 M i l l i o n e n Tonnen bei Hektar­
e r t r ä g e n v o n 11,4 Doppelzentnern. In den Jah­
ren davor schwankten die sowjetischen Ge­
t r e i d e e r t r ä g e zwischen 110 und 148 M i l l i o n e n 
Tonnen. 

Zu der Erreichung der d i e s j ä h r i g e n Rekord­
ernte haben sehr entscheidend zwe i Faktoren 
beigetragen: Die h o h e n Z u s c h l ä g e f ü r 
A b l i e f e r u n g e n ü b e r das P lanso l l hinaus, 
die mit 50 Prozent festgesetzt waren, und die 
Entsendung tausender v o n Spezialisten, Hi l f s ­
k r ä f t e n und Transportmit teln i n die Hauptan­
baugebiete der Sowjetunion, vo r al lem nach 
Kasachstan und in die Ukra ine . 

Die d i e s j ä h r i g e Rekordernte ist a l lerdings 
auf einer Anbauf läche erzielt worden, auf der 
in w e s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n etwa die zwe i - bis 
d r e i f a c h e E r n t e erzielt worden w ä r e , da 
die durchschnittlichen H e k t a r e r t r ä g e i n der 
Sowjetunion noch immer u n g e w ö h n l i c h niedr ig 
s ind. W ä h r e n d M o s k a u bei H e k t a r e r t r ä g e n v o n 
13,3 Doppelzentnern v o n Rekordernten spricht, 
werden in den Nieder landen, in G r o ß b r i t a n n i e n , 
i n der Bundesrepublik, in D ä n e m a r k und in 
Belgien E r t r ä g e zwischen 30 und 40 Doppel­
zentnern erzielt . 

Nach Ansicht politischer Beobachter in W a ­
shington hat die amerikanische Regierung 
„ t a t s ä c h l i c h n i c h t d i e Absicht, die Oder-
Ne iße -L in ie anzuerkennen, zumal dies einen 
Bruch in der bisherigen Hal tung der U S A in 
dieser Frage bedeuten w ü r d e . V o r neunzehn 
Jahren — auf den A u ß e n m i n i s t e r - K o n f e r e n z e n 
in M o s k a u und London — habe der damalige 
amerikanische A u ß e n m i n i s t e r Mar sha l l noch die 
R ü c k g a b e Pommerns, Ostbrandenburgs und Nie ­
der- sowie Mittelschlesiens in deutsche V e r w a l ­
tung gefordert, was von sowjetischer und pol­
nischer Seite abgelehnt worden sei. Diese For­
derung sei zwar seither amtlich nicht wiederholt 
worden, aber die amerikanische Regierung habe 
bisher stets auf die „Rücks t e l l ungsk lause l " des 
Potsdamer Protokol ls hingewiesen, nach der die 
Frage der deutsch-polnischen Grenze erst in 
einem Friedensvertrag geregelt werden solle. 

Angesichts dessen wi rd wei th in die Uberzeu­
gung vertreten, d a ß die E r k l ä r u n g des Präs i ­
denten Johnson zur O d e r - N e i ß e - F r a g e in seineT 
Rede vor den Kommentatoren der US-Presse 
haup tsäch l ich dazu dienen solle, im Hinbl ick 
auf die K o n g r e ß w a h l e n im November 1966 „das 
geschlossene polnische W ä h l e r e l e m e n t anzu­
sprechen". W e n n der P r ä s i d e n t gesagt habe, es 
soll ten „ t e r r i t o r i a l e und Grenzstrei t igkei ten in 
Europa beseitigt werden", so habe er doch offen 
gelassen, wie die Grenzfragen ge lös t werden 
sollten, und was den Verzicht auf Gewal tanwen­
dung zur Lösung solcher Fragen anbelange, so 
bestehe hier ke iner le i Unterschied der Auffas­
sungen zwischen Washing ton und Bonn, welch 
letzteres „sich u n a b l ä s s i g zum Gewaltverzicht 
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in der Deutschlandfrage bekannt" habe. Das 
einzige, was damit i n deutschen A u g e n als pro­
blematisch erscheinen k ö n n e , sei die von John­
son gebrauchte Formulierung v o n den „exis t ie­
renden Grenzen", womit eine sowohl von so­
wjetischer als auch von amerika-polnischer Seite 
gebrauchte Formel ü b e r n o m m e n worden sei. 

Z w a n z i g S o w j e t d i v i s i o n e n r ech t s d e r E l b e 
V o n u n s e r e m m i l i t ä r p o l i t i s c h e n K o r r e s p o n d e n t e n 

Der Streit um die atomare Mi tveran twor­
tung, die Verteidigungsdebatte des Bundes­
tages und neue D i s e n g a g e m e n t s p l ä n e haben die 
Frage nach dem sowjetischen Engagement i n 
Deutschland ausge lö s t . Die Sowjets waren in 
den vergangenen Jahren mehrmals bereit, 
Te i le ihrer Besatzungstruppen aus der Zone 
abzuziehen, sofern sich die Amer ikane r zu 
einer schrittweisen Reduzierung ihrer Streit­
k rä f te i n der Bundesrepublik b e r e i t e r k l ä r e n . 
Seither wurden die US-Truppen mehrfach „aus-
g e d ü n n ' " , aber die Sowjets zogen ungeachtet 
mehrfacher Umgruppierung ihrer S t re i tk rä f t e 
nur etwa halb so v i e l Soldaten ab. Soweit die 
Sowjets ihre T r u p p e n s t ä r k e verringerten, 
glichen sie diesen mi l i t ä r i schen Nachtei l durch 
eine erhebliche V e r s t ä r k u n g d e r F e u e r -
k r a f t ihrer Div i s ionen aus. Auch die A m e r i ­
kaner versprachen dies zu tun, man hat es je­
doch bisher nicht festgestellt. Ganz im Gegen­
tei l ist sogar v o n einem tei lweisen Rückzug 
atomar g e r ü s t e t e r V e r b ä n d e die Rede. 

Die S t r e i tk rä f t e Moskaus in der Zone treten 
na tür l i ch l ängs t nicht mehr als Besatzungs­
truppen auf. A l s „ G r u p p e der sowjetischen 
Truppen in Deutschland" g e n i e ß e n sie jedoch 
g e g e n ü b e r der „ N a t i o n a l e n Volksa rmee" weit 
mehr Pr iv i l eg ien als die v e r b ü n d e t e n N A T O -
Truppen in der Bundesrepublik. Ihre Funkt ion 
als taktische Vorhu t des „ W a r s c h a u e r Paktes" 
u n d Besatzungstruppe ist a l lzu deutlich, zu­
mal die sowjetischen Mi l i t ä r s im Notstands­
falle ü b e r nahezu u n b e s c h r ä n k t e Macht ver­
fügen. Insgesamt umfaß t diese „ G r u p p e der 
sowjetischen Truppen" z e h n P a n z e r d i v i ­
s i o n e n und z e h n m o t o r i s i e r t e 
S c h ü t z e n d i v i s i o n e n , zuzügl ich Unter-
s tü t zungs - , Versorgungs- und F ü h r u n g s t r u p ­
pen. Die Luf t s t re i tkräf te sind in einer taktischen 
Luftarmee z u s a m m e n g e f a ß t . Insgesamt b e t r ä g t 
die S t ä r k e der sowjetischen S t re i tk rä f t e in M i t ­
teldeutschland g e g e n w ä r t i g 350 000 M a n n . Die 
M e h r z a h l der V e r b ä n d e steht im G r o ß r a u m 
Ber l in und südwes t l i ch Berlins bis zur Zonen­
grenze. 

Ähnl ich starke Gruppierungen a u ß e r h a l b der 
Sowjetunion befinden sich noch in U n g a r n 
und P o l e n . Sie werden jedoch nur von einem 
„Befeh l shaber" kommandiert, w ä h r e n d die so­
wjetischen Truppen in Deutschland unter dem 
Kommando eines „ O b e r b e f e h l s h a b e r s " — des 
Armeegenerals P. K . Koschevoj — stehen. Das 
bedeutet, d a ß die 20 Sowjetdivis ionen in der 
Zone im Kriegsfa l l als s e l b s t ä n d i g e Gruppe 
operieren k ö n n e n , die nicht zur unmittelbaren 
Ver te id igung der Sowjetunion gebraucht wer­
den. Sie sind vie lmehr im Rahmen einer sowje­
tischen Strategie der „ V o r w ä r t s v e r t e i d i g u n g " 
dazu bestimmt, den Angr i f f weit ins gegnerische 
Gebiet vorzutragen, u n t e r s t ü t z t von den Streit­
k rä f t en Polens, der Tschechoslowakei, Ungarns 
und der Zone. Die i n Polen und Ungarn statio­
nierten Sowjetdivis ionen nehmen nur bedingt 
an dieser Angriffshandlung teil . Sie sichern — 
vermutlich z u v e r l ä s s i g e r als die nationalen und 
v e r b ü n d e t e n S t re i tk rä f t e — die rückwär t i gen 
Verb indungen und die von den Angriffstrup­
pen e n t b l ö ß t e n Gebiete. 

Die S t ä r k e eines aus der Zone heraus zu er­
wartenden sowjetischen Angriffs beruht im 
wesentlichen auf der Zah l der r u n d 6 0 0 0 
m o d e r n s t e n K a m p f p a n z e r , zum Tei l 
bereits vom T y p „T 62". Die motorisierten 
Schü tzene inhe i t en werden zur Zeit mit 
schwimmfäh igen Schü t zenpanze rn ausge rüs t e t , 
eine U m r ü s t u n g , die deutlich auf die E1 b -
g r e n z e zielt. Auch die A r t i l l e r i e wi rd gegen­
w ä r t i g auf eine s t ä r k e r e Feuerkraft u m g e r ü s t e t , 
wobei moderne Mehrfachraketenwerfer die 

vielfache Feuerkraft der sogenannten „Stal in­
orgeln" des Zwei ten Wel tkr ieges besitzen. 
Jede der 20 Sowjetdivis ionen ver füg t d a r ü b e r 
hinaus ü b e r ein eigenes Raketenbatail lon. Ra­
ketenbrigaden sind unmittelbar den Armeen 
und dem Gruppenstab unterstellt. Sie k ö n n e n 
Zie le bis zu 300 Ki lometer Entfernung konven­
t ionel l und atomar b e k ä m p f e n . Die taktische 
Luftarmee der Sowjets gilt als die s t ä r k s t e und 
modernste innerhalb der roten Gesamtstreit­
kräf te . Sie ver füg t ü b e r rund 1000 Flugzeuge, 
von denen etwa 850 als modernste Einsatzflug­
zeuge anzusprechen sind. Jagdbomber, leichte 
Bomber und R a k e t e n v e r b ä n d e einschließlich 
der Raketen-Luftabwehr sind jederzeit mit nu­
klearen Waffen a u s z u r ü s t e n . 

Nach j ü n g s t e n Feststellungen der N A T O 
sind diese in Deutschland sta! onierten Sowjet­
v e r b ä n d e jederzeit in der Lage, sozusagen „aus 
dem Stand heraus" zum Angr i f f anzutreten. 
Ihr Angriffsauftrag steht a u ß e r Frage. Sie w ü r ­
den im Fal le eines bewaffneten Konfl ikts inner­
halb 24 Stunden vorbestimmte Angriffsziele 
zu besetzen haben. Das aber ist zugleich der 
Hintergrund westdeutscher und auch westeuro­
pä ischer Befürchtungen ü b e r die Folgen eines 
amerikanischen Disengagements oder einer 
weiteren V e r z ö g e r u n g des seit Jahren d isku­
tierten atomaren Mitspracherechts. Die Bundes­
republik ist heute konvent ionel l nicht mehr zu 
verteidigen, wenn die auf ihrem Terr i tor ium 
stationierten Truppen von den 20 ihnen gegen­
ü b e r s t e h e n d e n Sowjetdivis ionen angegriffen 
werden. Der zeitliche V o r t e i l des Angreifers 
kann nur durch die Abschreckung mit A t o m ­
waffen ausgeglichen werden. W i r d diese A b ­
schreckung in Frage gestellt oder auf einen 
s p ä t e r e n Zeitpunkt verlegt, dann findet der 
Gegenschlag bereits auf N A T O - B o d e n — und 
in diesem Fal le leider auf dem Gebiet der B n-
desrepublik — statt. np. 

Ä r b e ; . t e r e j Q t l c s s u n f i e n 

i n d e r S o w j e t u n i o n 

M . M o s k a u — Die „Li te ra tu rna ja Gazeta" hat 
darauf aufmerksam gemacht, d a ß es in vielen 
sowjetischen Industriebetrieben im Rahmen der 
Wirtschaftsreform zu E n t l a s s u n g e n v o n 
A r b e i t e r n kommen werde. Unter den bis­
herigen V e r h ä l t n i s s e n habe das „gute Herz" 
eines Betriebsdirektors noch eine Rol le i n der 
Beschäf t igungspol i t ik spielen k ö n n e n . Die in 
zahlreichen sowjetischen Betrieben tatsächlich 
bestehende Ü b e r b e s c h ä f t i g u n g , ü b e r 
die man bisher g roßzüg ig hinweggesehen habe, 
werde aber nicht beibehalten werden k ö n n e n , 
sobald diese Betriebe genö t ig t sein w ü r d e n , 
nach streng wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
zu arbeiten. 

Die „Li te ra tu rna ja Gazeta" hat in diesem Z u ­
sammenhang die Bi ldung einer besonderen 
staatlichen Institution gefordert, der Vertreter 
aller Industriebranchen a n g e h ö r e n sollten und 
die ministeriel le Kompetenzen, mithin Befug­
nisse haben solle, die weit ü b e r die Zus t änd ig ­
keiten vergleichbarer A r b e i t s v e r m i t t l u n g s b ü r o s 
hinausgehen sollen (die es in der Sowjetunion 
bekanntlich nicht gibt, deren Einrichtung jetzt 
aber nicht gänzlich ausgeschlossen erscheint). 

Inzwischen hat die Monatszeitschrift „Wor-
prossi Ekonomik i " erneut darauf hingewiesen, 
daß besonders in Sibir ien ein g r o ß e r Mange l an 
Arbe i t skrä f ten bestehe. A u f einem Terri torium, 
das die Hälf te des Staatsgebietes der UdSSR 
ausmache, lebten nur 10°/o der gesamten so­
wjetischen B e v ö l k e r u n g . 

O h n e R e c h t s i d e e n u r d a s C h a o s 

„Man muß unterscheiden zwischen dem Recht 
auf Selbstbestimmung und dem Recht auf die 
Heimat. Beide Rechte gelten für alle V ö l k e r und 
Volksgruppen. Die Warnehmung des Rechts auf 
Selbstbestimmung rechtfertigt nicht die Ver le t ­
zung des Heimatrechts, d. h. die Ver t re ibung 
einer andersnationalen Volksgruppe. Es ist das 
Elend der politischen Praxis der letzten Jahr­
zehnte in aller Wel t , d a ß man die Probleme 
mehr oder minder jahrhundertelangen Zusam­
menlebens unterschiedlicher V ö l k e r g r u p p e n nur 
mit gewaltpolitischen Methoden lösen w i l l . " M i t 
dieser E r k l ä r u n g nahm Reinhold Rehs (MdB), 
V i z e p r ä s i d e n t des Bundes der Vertr iebenen, 
Stellung zu den Vertreibungen nach dem Z w e i ­
ten W e l t k r i e g wie zu der Praxis neu erstandener 
Staaten in ihrem V e r h ä l t n i s zu der Volksgruppe 
des f rüheren Kolonia lherren. „Bedeute t das 
auch", so wurde Rehs von der „ N e u e n Rhein-
Ruhr-Zeitung" gefragt, „daß die in den deut­
schen Vertreibungsgebieten angesiedelte junge 
Generat ion der Polen, Tschechen und Russen 
keinen Grund hat, sich in ihrer Existenz be­
droht zu fühlen? Heiß t das für den Fa l l einer 
Rückgabe dieser Gebiete an Deutschland, daß 
jedem einzelnen dort lebenden Polen, Tsche­
chen oder Russen die Entscheidung ü b e r l a s s e n 
bleiben w ü r d e , ob er als gleichberedil ig Wir Bür­
ger im Lande bleiben oder fortziehen wi l l ? " 

„Genau das ist richtig", antwortete Rehs. 
„Auch Kinder der un rech tmäß ig in den ostdeut­
schen Gebieten angesiedelten B e v ö l k e r u n g haben 
zwar ke in Recht auf die der angestammten deut­
schen B e v ö l k e r u n g entrissene Heimat. Deshalb 
aber besteht keineswegs ein An laß für sie, sich 
in ihrer Existenz bedroht zu fühlen." 

Rehs bezog sich in seiner Antwor t auf die Er­
k l ä r u n g der ostdeutschen Landesvertretungen 
v o m 2. M ä r z 1964, der alle Parteien des Deut­
schen Bundestages zugestimmt h ä t t e n : „Die 
Wiederhers te l lung verletzten Rechts m u ß selbst 
Unmenschlichkeit ausschl ießen." 

Zum Schluß forderte Rehs, daß Menschenrecht, 
Volksgruppenrecht und Recht auf die Heimat 
nach international verbindlichen Gesetzen be­
achtet werden. „Wir brauchen eine ü b e r n a t i o ­
nale Vol lzugsinst i tu t ion. Der Haager Schieds­
gerichtshof reicht dazu nicht aus. Keine Rechts­
idee wi rk t für sich al lein. A b e r ohne Rechtsidee 
bleibt nur das Chaos." s.u.e. 

-DAS POLITISCHE BUCH 1 
Hellmut Andics: Der ewige Jude. Analyse der 
Ursachen, der Geschichte und der Folgen des 
Antisemitismus. Verlag Fritz Molden, Wien 
XIX, 420 Seiten mit Zeittafel, 22,— D M . 

Der österreichische Autor Andics versteht es aus­
gezeichnet, ein Thema, das nach allem, was in der 
jüngs ten Vergangenheit an Grausigem geschah, 
als „hochexplos iv" bezeichnet werden muß, sachlidi, 
gründlich und wirklich unterrichtend zu behandeln. 
Er läßt sich dabei von den zahllosen Tabus, die hier 
am Wege warten, wenig imponieren, überzeuot 
durch große Sachkunde und berücksichtigt eine Fül­
le von einwandfreiem dokumentarischem Material. 
Erst in diesem großen Zusammenhang wird einem 
ganz klar, daß Judenverfolgung und Antisemitis­
mus seit über 2000 Jahren immer wiedeT ihr Haupt 
erhoben und auch schon in längst verklungenen Zei­
ten furchtbares Unheil angerichtet haben. 

Hellmut Andics gibt einen Gesamtüberbl ick der 
Geschidnte des jüdischen Volkes seit den Tagen der 
Zerstörung Jerusalems durch die Römer und den 
Beginn einer z w e i t a u s e n d j ä h r i g e n Vertreibung. Er 
weist nach, daß es die unbeirrbare Treue zu Glau­
ben und mosaischem Gesetz war, die ein kleines 
Volk auch in der Zerstreuung und unter oft unvor­
stellbarer Verfolgung und Unterdrückung vor dem 
Untergang bewahrt hat. Er erinnert daran, daß Pa­
läst ina niemals ein Land war, in dem „Milch und 
Honig floß*. Die Auswanderung hat sehr früh ein­
gesetzt. Schon zu Christi Tagen, lange vor den gro­
ßen Aufs tänden , hat es bedeutende jüdische Kolo­
nien in der Weltreichsbauptstadt Rom und vielen 
großen Handelszentren des Römerreiches gegeben. 
Die Juden sind im Mittelalter und später , oft genug 
sehr gegen ihren Willen, von der Obrigkeit in eine 
Rolle gedrängt worden, die d e n ' H a ß der eingebo­
renen B e v ö l k e r u n g gegen die „Fremdlinge" erst rich­
tig angestachelt hat. Psychologische Fehler, die dann 
immer wieder zu Ausbrüchen des Hasses führten, 
sind auf beiden Seiten begangen worden. Hier wird 
eines der dunkelsten Kapitel der Menschheilsge­
schichte behandelt. P 
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Durch Kontakte 
nicht die Freiheit opfern 

W e n n man ke inen Dr i t t en W e l t k r i e g wo l l e , 
m ü s s e man mite inander reden, also auch mit der 
Gegensei te . M i t e i n a n d e r reden aber sei schwer, 
schon unter Deutschen, schon im west l ichen 
B ü n d n i s . U m w i e v i e l schwerer sei es, mit den 
kommunis t i schen Regierungen und ihren Re­
p r ä s e n t a n t e n G e s p r ä c h e zu füh ren . Daran er­
innerte der n i e d e r s ä c h s i s c h e M i n i s t e r für Bun­
desangelegenheiten, Ve r t r i ebene ~nd F lüch t ­
l inge, M a r i a Meye r -Seven i ch , auf der V e r t r i e ­
benen- und F l ü c h t l i n g s k o n f e r e n z in Hanau . W e r 
den Argumen ten der pol i t i schen T r ä imer folge, 
die glaubten, durch K o n t a k t e v o n H e r z zu H e r z 
die Probleme l ö s e n zu k ö n n e n , begebe sich auf 
die schiefe Ebene. 

„ W i r m ü s s e n wissen, w ie schwer d ie Aufgabe 
ist, mit kommunis t i schen Regie rungen in G e ­
s p r ä c h e n zu Ergebnissen zu kommen . W i r brau­
chen diese Kontak te , aber w i r brauchen zugleich 
ein elementares und g r ü n d l i c h e s W i s s e n dar­
ü b e r , was das denn für G e s p r ä c h s p a r t n e r s ind 
Das zu begreifen, ist i m eigent l ichen S inn die 
gesamtdeutsche Aufgabe v o n heute." 

Das W o r t von K u r t Schumacher, d a ß er den 
Kommuni s t en ins W e i ß e der A u g e n gesehen 
habe, gelte auch für die V e r t r i e b e n e n und F lüch t ­
l inge. Deshalb k ö n n t e n gerade diese Menschen 
dazu bei tragen, d a ß w i r unter den r icht igen 
Vorausse tzungen und mit dem k l a r e n B e w u ß t ­
sein ü b e r V e r a n t w o r t u n g u n d Aufgabe i n jene 
Phase hineingehen, die z w a n g s l ä u f i g mit K o n ­
takten verbunden sei, die aber nicht dazu f ü h r e n 
dür fe , d a ß w i r auf diesem W e g e unterwander t 
w ü r d e n . „Das Kostbars te , die Freihei t , darf durch 
Kon tak t e nicht geopfert werden." s.u.e. 

Bundesrat billigte 
Rentenanpassungsgesetz... 

Im ersten Durchgang st immte der Bundesrat 
am 14. Ok tobe r dem v o n der Bundesreg ie rung 
eingebrachten Entwur f eines N e u n t e n Renten­
anpassungsgesetz zu . Der nunmehr dem Bundes­
tag zugehende Gesetzentwurf sieht mi t W i r k u n g 
v o m 1. J anua r 1967 an eine E r h ö h u n g der A l t ­
renten aus der gesetzl ichen Rentenvers icherung, 
die i m Jahre 1965 oder f r ü h e r festgesetzt w u r ­
den, u m 8 Prozent vor . Z u m gleichen Ze i t punk t 
so l l en die Unfa l l ren ten , die für i m Jah re 1964 
oder f r ü h e r eingetretene U n f ä l l e gezahlt wer­
den, u m 9 Prozent e r h ö h t werden . 

Z u m ers tenmal we rden d iesmal i n d ie Renten­
anpassung auch die S o n d e r z u s c h ü s s e i n H ö h e 
v o n 21 D M für die Vers icherungsren ten u n d 
14 D M für Hin te rb l i ebenenren ten einbezogen, 
die bei der Rentenreform i m Jahre 1957 u n d da­
nach an Kle ins t ren tner g e w ä h r t w o r d e n s ind. 

Der Bundesrat nahm i n gleicher S i t zung v o n 
dem Sozia lber icht 1966 Kenn tn i s u n d s t immte 
a n s c h l i e ß e n d e inem V o r s c h l a g des Sozia lbe i ra ts 
zu , nach dem schon i m n ä c h s t e n Jah re d ie B e i ­
t r ä g e der gesetzl ichen Rentenvers icherung u m 
e in halbes Prozent auf 14,5 Prozent e r h ö h t wer­
den so l len . Anges ich ts des u n g ü n s t i g e n A l t e r s ­
aufbaues der B e v ö l k e r u n g reiche das dem B u n ­
destag zur Ze i t vo r l i egende 3. Rentenvers iche-
r u n g s - Ä n d e r u n g s g e s e t z , das eine E r h ö h u n g der 
B e i t r ä g e zur Rentenvers icherung v o n jetzt 14 auf 
15 Prozent am 1. Januar 1968 u n d v o n 15 auf 
16 Prozent ab 1. J anua r 1970 vors ieht , nicht aus, 
u m die Belas tungen aufzufangen, die i n den 
kommenden J ah ren auf die Rentenvers icherun­
gen zukommen . G P 

. . . und Kriegsopfervorlage 
Im ersten Durchgang (mit zahl re ichen Ä n d e ­

rungen) b i l l i g t e der Bundesrat am 14. O k t o b e r 
den v o n der Bundes reg ie rung eingebrachten Ent­
w u r f eines Dr i t t en Neuordnungsgesetzes , der 
den 2,8 M i l l i o n e n Kr i egsopfe rn mit e inem j ä h r ­
l ichen M e h r a u f w a n d v o n 880 M i l l i o n e n D M v o n 
1. J anua r 1967 eine Verbes se rung nahezu a l ler 
Le i s tungen b r ingen so l l . Im M i t t e l p u n k t des Ent­
wurfs steht v o r a l l em eine E r h ö h u n g der G r u n d -
u n d Ausgle ichsren ten , der S c h w e r s t b e s c h ä d i g ­
tenzulage u m 10 bis 50 D M monat l ich, der 
Pflegezulage um 15 bis 60 D M monat l ich und 
die N e u r e g e l u n g der Anrechnungsvorschr i f ten . 
E ine r der Schwerpunkte ist, d a ß die Le is tungen 
der Kr iegsopfe rve r so rgung k ü n f t i g i n z w e i j ä h ­
r igen A b s t ä n d e n an die wirtschaftl iche Entwick­
l u n g a n g e p a ß t werden sol len . 

V o n den wei te ren Ä n d e r u n g e n , die der B u n ­
desrat b e s c h l o ß , ist die Verbesse rung be im Be­
zug e iner Al t e r s ren te wicht ig . Nach Ans ich t des 
Bundesrates so l len schl ießl ich Ä r z t e und Z a h n ­
ä r z t e eine h ö h e r e G e b ü h r berechnen k ö n n e n , 
w e n n sich be i der ä r z t l i c h e n Bet reuung der 
K r i e g s b e s c h ä d i g t e n besondere Schwier igke i t en 
ergeben. G P 

Flüchtlinge in Österreich 
A u f dem J a h r e s k o n g r e ß der Forschungsge­

sellschaft für das W e l t f l ü c h t l i n g s p r o b l e m 
( A W R ) in Fe ldk i r ch (Ös te r r e i ch ) wurden in w e i ­
tem Umfang ö s t e r r e i c h i s c h e F l ü c h t l i n g s p r o ­
bleme beraten. W i e die ö s t e r r e i c h i s c h e Sek t i on 
mit tei l te , leben derzeit in ih rem Lande 370 000 
Ver t r i ebene . V o n den 370 000 s ind 119 000 Su­
detendeutsche und 110 000 S ü d o s t d e u t s c h e . 
20 000 s tammen aus den altreichsdeutschen 
Ver t re ibungsgeb ie ten oder l eben aus einem 
anderen G r u n d e als V e r t r i e b e n e deutscher 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t in Ö s t e r r e i c h . 28 000 sind 
S ü d t i r o l e r . Z u dem Rest g e h ö r e n unter anderem 
12 000 M a n d a t s f l ü c h t l i n g e , d. h. also fremd­
v ö l k i s c h e F l ü c h t l i n g e . 

A u s U n g a r n w a r e n 1956 insgesamt 200 000 
Personen, darunter 4000 Deutsche, nach Ö s t e r ­
reich gekommen. V i e l e s ind wieder z u r ü c k g e ­
gangen. Der g r ö ß t e T e i l i s t nach Ubersee oder 
i n andere west l iche L ä n d e r wei tergewander t . 

H . N . 
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Die 19. N o v e l l e w i r d am 28. O k t o b e r i m ersten 
Durchgang i m Bundesrat behandel t werden . Se l ­
ten w a r es bisher für die L ä n d e r k a m m e r auf 
G r u n d des v o n der Bundesreg ie rung gle ichzei t ig 
vorge leg ten Zahlenmater ia l s so unbedenkl ich , 
einer N o v e l l e zum Lastenausgleich Im ersten 
Durchgang zuzus t immen. A l s zum Be i sp ie l die 
18. N o v e l l e i m ersten Durchgang den Bundesrat 
durchlief, hatte die Bundesregierung nur 
0,5 M r d . D M Reserven zugegeben; g l e i chwohl 
s t immten die L ä n d e r dem A n t r a g der Reg ie rung 
v o n 1,9 M r d . D M Gesamtkos ten nicht, nur zu , 
sondern empfahlen sogar z u s ä t z l i c h e Verbesse­
rungen. ( A l s i m zwei ten Durchgang der Bundes­
rat den V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß anrief, w u r d e n 
immerh in i n der 18. N o v e l l e 600 M i l l . D M L e i ­
s tungsverbesserungen mehr belassen, als i n der 
Reg ie rungsvor lage enthal ten waren.) 

Das Zah lenmate r ia l , das den Kabine t t sbera ­
tungen zugrunde lag und das die Bundesregie­
rung inzwischen den Landesreg ie rungen z u g ä n g ­
l ich gemacht hat, geht v o n der A n n a h m e aus, 
d a ß 2,3 M r d . D M an Reserven vo rhanden seien. 
Dieser v e r h ä l t n i s m ä ß i g n iedr ige Betrag ergibt 
sich nur dadurch, d a ß noch i n den Jah ren bis 
2016 Unterhal t sh i l fe gezahlt we rden m u ß und in 
diesen J ah ren ke ine ausreichenden E innahmen 
vo rhanden s ind ; l ä ß t man die S p ä t j a h r e a u ß e r 
acht, ergeben sich auch nach den Z a h l e n der Re­
g ie rung sehr v i e l h ö h e r e Rese rven . Es ist re ine 
Theor ie , i n die Gesamtb i l anz des Lastenaus­
gleichs A u s g a b e n für Unterha l t sh i l fe des Jahres 
2016 e inzus te l len ; es w i r d dann n ä m l i c h k a u m 
mehr e inen Sozia lvers icherungsrentner geben, 
der zu diesem Ze i tpunk t noch für eine e r g ä n ­
zende Unterha l t sh i l fe i n Betracht kommt . 

H i n z u kommt , d a ß die neue Berechnung der 
Rese rven v o n der Bundesreg ie rung nach A u f ­
fassung der V e r b ä n d e — w i e immer — ü b e r ­
vors ich t ig vo rgenommen wurde . Das ergibt sich 
zum Be i sp i e l auch aus der M e t h o d e der Berech­
nung des Bundesrates gelegent l ich der 18. N o ­
v e l l e . F ü r die gestrichene Staffel der Hauptent ­

s c h ä d i g u n g der 18. N o v e l l e errechnete der F i ­
n a n z a u s s c h u ß des Bundesrates 2,07 M r d . D M 
Kos ten . O b w o h l d ie Staffel der Reg ie rungsvor ­
lage zur 19. N o v e l l e h in ter der a l ten um e twa 
200 M i l l . D M z u r ü c k b l e i b t , k a l k u l i e r t die B u n ­
desregierung mit 2,4 M r d . D M . 

W i r hoffen, d a ß der Bundesra t mit Sachlich­
kei t an die 19. N o v e l l e herangeht ; be im zwe i t en 
Durchgang der 18. N o v e l l e m u ß das u n v e r s t ä n d ­
liche V e r h a l t e n des Bundesrats we i tgehend auf 
W a h l h y s t e r i e und den Einf luß des Bundeskanz ­
lers gebucht werden . D a ß der Bundesra t gegen­
w ä r t i g ke ineswegs k l e i n l i d i ist, zeigte sich be i 
der Behand lung des 3. K r i e g s o p f e r - N e u o r d ­
nungsgesetzes, be i dem die L ä n d e r sogar noch 
wei te re Ve rbes se rungen vorsch lugen . 

D a die 19. L A G - N o v e l l e wede r d ie L ä n d e r ­
haushal te noch die W ä h r u n g s s t a b i l i t ä t b e r ü h r t , 
e rwar ten die Ve r t r i ebenen , d a ß der Bundesra t 
die Reg ie rungsvor lage g u t h e i ß t . 

Heimkehrergesetz 
Die V e r o r d n u n g zur D u r c h f ü h r u n g des H e i m ­

kehrergesetzes w i r d g e ä n d e r t . 

Der Betrag, der e inem H e i m k e h r e r oder 
e inem ehemal igen pol i t i schen H ä f t l i n g im 
Rahmen der F ö r d e r u n g der Beru f sausb i ldung 
als Unte rha l t sbe ih i l fe g e w ä h r t w i r d , b e t r ä g t 
g e g e n w ä r t i g 225 D M zuzüg l i ch 80 D M für den 
Ehegat ten und 60 D M für jedes unterhal tungs­
berechtigte K i n d . Diese S ä t z e w u r d e n 1961 fest­
gelegt. Infolge der seit dieser Ze i t e ingetrete­
nen En twer tung ist eine A n h e b u n g der S ä t z e 
erforder l ich geworden . D i e Bundes reg ie rung 
b e s c h l o ß die Heraufse tzung des Betrages v o n 
225 D M auf 330 D M i m M o n a t , des Ehegat ten­
zuschlags auf 160 D M im M o n a t und des K i n d e r ­
zuschlags auf 100 D M . D i e N e u r e g e l u n g w i r d 
am 1. des auf den M o n a t der V e r k ü n d u n g fo l ­
genden M o n a t s i n Kraf t treten. Es w i r d mut­
maß l i ch der 1. Dezember werden . H . N . 

S p a r g e s e t z e 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

W i e i m Jahre 1966, so l l en mi t dem Bundes­
haushal t 1967 wiede r Spargesetze verabschiedet 
werden . Das v o r i g e M a l h i e ß e n sie Hausha l t s ­
sicherungsgesetz u n d S t e u e r ä n d e r u n g s g e s e t z , 
d iesmal we rden sie F inanzplanungsgese tz u n d 
S t e u e r ä n d e r u n g s g e s e t z genannt. W ä h r e n d 1966 
ü b e r w i e g e n d die Wah lgeschenke v o n 1965 zu­
r ü c k g e h o l t w u r d e n , w i r d jetzt i n die deutsche 
Sozia lgese tzgebung mit dem Rotstift h ine inge­
fahren. Im e inze lnen s ind i m F inanzp lanungs­
gesetz unter anderem folgende Ä n d e r u n g e n 
beabsicht igt : 

D i e Z u s c h ü s s e des Bundes zur A l t e r s h i l f e der 
L a n d w i r t e we rden e i n g e s c h r ä n k t . B i sher steuerte 
der B u n d d re i V i e r t e l der A u f w e n d u n g e n für 
die Renten bei , u n d die Bauern brauchten aus 
e igenen B e i t r ä g e n nur e twa e in V i e r t e l zu finan­
z ie ren (zu den Unte rha l t sh i l f en des Lastenaus­
gleichs g e w ä h r t der B u n d nur e inen Z u s c h u ß in 
H ö h e eines Sechstels). M a n k a n n den Bauern 
also w o h l zumuten, h ö h e r e B e t r ä g e für ihre 
A l t e r s v e r s o r g u n g zu entrichten. 

Die A u f w e n d u n g e n für das Mutterschaf tsgeld 
so l l die Arbe i t s lo senve r s i che rung bere i ts te l len . 
Der Be i t r ag zur Arbe i t s lo senve r s i che rung w i r d 
aus diesem G r u n d e um 0,2 v . H . des E i n k o m ­
mens e r h ö h t . In d ie Pflicht zur A r b e i t s l o s e n ­
vers icherung so l l en auch die Anges t e l l t en mit 
mehr als 1800 D M Mona t sve rd i ens t e inbezo­
gen werden . D ie A n s t a l t für Arbe i t s l o senve r ­
sicherung m u ß k ü n f t i g e inen T e i l der A u f w e n ­
dungen für die A r b e i t s l o s e n f ü r s o r g e und die 
Kos t en des Gesetzes der L e i s t u n g s f ö r d e r u n g 
ü b e r n e h m e n . 

Die A u s b i l d u n g s z u l a g e nach dem Bundes­
k indergeldgese tz , e iner der W a h l s c h l a g e r v o n 
1965, w i r d we i t e r e i n g e s c h r ä n k t . D ie v o n der 
Bundes reg ie rung vorgeschlagene Ä n d e r u n g des 
Gesetzes bewi rk t , d a ß die A u s b i l d u n g s z u l a g e 
für K i n d e r zwischen der V o l l e n d u n g des 15. Le ­
bensjahres und des 27. Lebensjahres ab 1. 1. 

H a u s h a l t s g r ö ß e 

1967 nur noch Personen g e w ä h r t w i r d , die m i n ­
destens z w e i K i n d e r haben, d ie das 15. Lebens­
jahr vo l l ende t haben und noch i n der A u s b i l ­
dung stehen. 

D i e Beamtenpens ionen werden i n bes t immten 
F ä l l e n g e k ü r z t , w e n n e in P e n s i o n ä r z u s ä t z l i c h 
Renten aus der gesetzl ichen Rentenvers iche­
rung oder aus e iner z u s ä t z l i c h e n A l t e r s v e r s o r ­
gung für A n g e h ö r i g e des ö f f en t l i chen Dienstes 
bezieht. D e n Personen, die be i Inkraft t reten 
des Spargesetzes bereits V e r s o r g u n g s e m p f ä n g e r 
s ind, w i r d , w e n n ihre V e r s o r g u n g s b e z ü g e nach 
der N e u r e g e l u n g h in ter den V e r s o r g u n g s b e ­
z ü g e n nach b i she r igem Recht z u r ü c k b l e i b e n , 
e in Ausg le i chsbe t r ag i n H ö h e des Unterschiedes 
g e w ä h r t . E r h ö h e n sich d ie V e r s o r g u n g s b e z ü g e , 
so ve r r inger t sich der Ausg l e i chsbe t r ag ent­
sprechend. Das Solda tenversorgungsgese tz s o l l 
i n entsprechender W e i s e g e ä n d e r t we rden . A u f 
die gleiche Rege lung w i r d auch das 131er-Recht 
umgestel l t . Ä h n l i c h e Vorschr i f t en bestanden be­
reits. 

Die Z i n s v e r b i l l i g u n g e n des E W G - A n p a s ­
sungsgesetzes für die Landwir tschaf t so l l en ent­
fa l len . 

Die S i ed lung für die E inhe imischen w i r d zu ­
sammengestr ichen. (Die S i e d l u n g für ve r t r i e ­
bene Baue rn erst recht, doch d a f ü r ist ke ine 
G e s e t z e s ä n d e r u n g erforderlich.) D i e b i sher ige 
Vorschr i f t , d a ß der B u n d j ä h r l i c h mindestens 
50 M i l l . D M bere i tzus te l len hat, w i r d aufge­
hoben. 

Der S t r a ß e n b a u w i r d dadurch e i n g e s c h r ä n k t , 
d a ß nicht mehr 50 v. H . des A u f k o m m e n s an 
M i n e r a l ö l s t e u e r für Zwecke des S t r a ß e n w e s e n s 
zu v e r w e n d e n s ind . 

Das W o h n u n g s g e l d so l l verschlechtert we rden . 
V o m W o h n u n g s i n h a b e r selbst zu t ragen so l l 
k ü n f t i g die M i e t e bzw. Be las tung sein, d ie ü b e r 
folgende V o m h u n d e r t s ä t z e des mona t l i chen 
F a m i l i e n e i n k o m m e n s nicht h inausgeht : 

1- Personen 
2- Personen 
3- Personen 
4- Personen 
5- Personen 
6- Personen 
7- Personen 
8- Personen 
9- Personen 

•Haushalt 
Hausha l t 
Hausha l t 
Hausha l t 
•Haushalt 
Hausha l t 
•Haushalt 
Hausha l t 
Hausha l t 

b i s D M ü b e r 1 
200 300 400 500 600 700 800 900 1000 1000 
15 17 19 21 22 23 23 
13 15 17 19 21 22 22 23 
13 14 16 18 20 21 21 22 23 23 
13 13 15 17 18 19 20 21 22 22 
12 12 14 16 17 18 19 20 21 21 
11 11 13 14 15 16 17 18 19 20 
10 10 11 12 13 14 15 17 18 19 
8 8 9 10 11 12 13 14 15 17 
6 6 7 8 9 10 11 12 13 15 

In jedem F a l l s ind jedoch bei e inem V o m ­
hundertsatz v o n 6 bis 14 zehn v o m Hunder t , v o n 
15 bis 16 d r e i ß i g v o m Hunder t , v o n 17 und 18 
f ü n f u n d v i e r z i g v o m Hunder t , v o n 19 und 20 
fünfundfünfz ig v o m Hunder t , v o n 21 bis 23 
fün fundsechsz ig v o m Hunder t der M i e t e bzw. 
Belas tung selbst aufzubringen. Berei ts b e w i l ­
l igte W o h n g e l d e r werden bis zum A b l a u f des 
Zei t raumes der B e w i l l i g u n g nicht herunterge­
rechnet. D ie v o m Bund bisher auf G r u n d des 
Zwe i t en Wohnungsbaugese tzes j ä h r l i c h bereit­
zus te l lenden 210 M i l l i o n e n D M werden für 
1967 auf 150 M i l l . D M und für 1968 ebenfalls 
auf 150 M i l l . D M zusammengestr ichen. 

Durch das Finanzplanungsgese tz so l len ins­
gesamt 2,97 M i l l i a r d e n D M eingespart werden . 
Das ist e twa der Betrag, um den als W a h l g e ­
schenk 1965 die Steuern gesenkt wurden . 

Das S t e u e r ä n d e r u n g s g e s e t z 1966 e n t h ä l t unter 
anderem die E i n s c h r ä n k u n g der S p a r f ö r d e r u n g , 
den s tufenweisen A b b a u des Einkommens teuer ­
freibetrages für Landwi r t e , die Stre ichung des 
Einkommensteuerfre ibet rages für freie Berufe, 

die Herabse tzung der A b z u g s f ä h i g k e i t der A u f ­
wendungen für Fahr ten zwischen W o h n u n g u n d 
A r b e i t s s t ä t t e mit e igenem K r a f t w a g e n und d ie 
Begrenzung der S o n d e r a u s g a b e n - H ö c h s t b e t r ä g e 
für ü b e r 5 0 j ä h r i g e auf das e ineinhalbfache der 
a l lgemeinen S o n d e r a u s g a b e n - H ö c h s t b e t r ä g e . 

Die S p a r f ö r d e r u n g , d ie zudem gar nicht we ­
sentliche M e h r e i n n a h m e n l iefern w ü r d e , ist 
noch v ö l l i g umstr i t ten B e i der A b s e t z b a r k e i t 
Vers icher te r , der im Laufe seines Berufs lebens 
Gesetze e ingebaut wurde . Desha lb w i r d e i n 
dervers icherung nach gle ichem T e x t i n d ie dre i 
der Kra f twagenkos t en als W e r b u n g s k o s t e n oder 
Bet r iebsausgaben w i r d es zu e inem K o m p r o m i ß 
k o m m e n ; d ie Reg ie rung s c h l ä g t v o r : H e r a b ­
setzung v o n 0,50 D M je K i l o m e t e r Ent fernung 
auf 0,10 D M . Das S t e u e r ä n d e r u n g s g e s e t z 1966 
sol l dem B u n d eine M e h r e i n n a h m e v o n e t w a 
1 M r d . D M im J a h r l iefern. 

Die Spargesetze werden zusammen mit dem 
Bundeshaushal t 1967 am 28. O k t o b e r den B u n ­
desrat pass ie ren u n d dann gemeinsam mi t dem 
Hausha l t i m Bundes tao bera ten werden . 

Die Evangelische Kirche in Rauschen 

Nebel 
Den Verkehr des modernsten Flughalens le 

er still. Die Schiiiahrt bringt ex zum Erlieget 
Mit brennenden Augen starrt der Führer der 
schweren E-Lok modernster Bauart aul die be­
kannte Strecke und sucht die Signale. Und wa 
begibt sich unter seiner kalten und grauen 
Herrschaft auf den Straßen! Plötzlich ist er de 
Das Auge freut sich an dem Farbenspiel de 
Überganges vom Tage zur Nacht zu herbstli­
cher Zeit — i n einem Augenblick ist das schön 
Bild nicht mehr. Der letzte Blick aus dem Fen 
ster in später Abendstunde zeigt den gestirn­
ten Himmel und verheißt einen schönen Tag. 
Aber am Morgen liegt die Welt grau in grau, 
bis zum Mittag schleicht der Verkehr unter dem 
Standlicht der Wagen dahin, mehr als sons' 
verlangt der Unfallwagen gebieterisch freie 
Fahrt, und die Bilanz eines nebligen Tages ist 
traurig: Menschenleben vernichtet oder schwer 
angeschlagen, Verlust an Material und Wa­
ren mit hohen Ziffern. 

Seltsam, im Nebel zu wandern — Leben ist 
Einsamsein! Erkenntnis eines Menschen unserer 
Zeit, dem der Nebel zum Bilde ward für einen 
Zustand, den der Mensch oft lange Zeiten 
durchleben muß, und für manchen wird er zum 
Dauerzustand. Wie einsam weiß sich da einer 
im flutenden Leben der großen Städte, und un­
verstanden fühlt sich ein anderer in der eng­
sten und liebsten Gemeinschaft. Graue Nebel 
fallen auf manclies Glück, das warm und hell 
leuchtete. Enttäuschungen, Fehlschläge hem­
men Arbeit und Schaffen, wie der Nebel den 
weitausgreifenden Schritt hemmt. 

Noch tiefer ist die biblische Schau. Wir wis­
sen von einem W o r f , das der Ewige einem Men­
schen zu verkünden aufgab: Ich tilge deine 
Sünden wie den Nebel. Aus dem Buch der Weis­
heit werden wir angesprochen mit dem unwi­
derleglichen Satz: Unser Leben zergeht wie ein 
Nebel. Der so spricht, wird zu den rohen Leuten 
gezählt. Aber was heißt hier schon Rohheit? Wir 
meinen, daß diese harte Deutlichkeit hilfreich 
ist zum Erkennen der wirklich entscheidenden 
Dinge, an welche der Mensch ungern erinnert 
werden will, bis es zu spät ist. Die Nebel stei­
gen und fallen, kommen und gehen. So werden 
auch Schuld und Sünde aufgehoben von der 
welcher mehr kann, als Nebel bewegen. Die 
Nebel zergehen, und also vergeht der Mensc 
Wohl ihm, wenn er den hat und kennt, welche 
bleibt alle Tage bis an der Welt Ende. 

K i r c h e n r a t Le i tne 

Pfennige und Milliarden 
(bk.) — N o c h v o r w e n i g e n W o c h e n galt , wei 

v o n S t e u e r e r h ö h u n g e n sprach, fast a ls V o l k s 
fe ind. H e u t e w e r d e n solche K e t z e r e i e n v o m V e r 
keh r smin i s t e r b is z u den Gewerkscha f t en , v o 
den G e m e i n d e n b i s zur C D U v o r g e t r a g e n . A l l e i 
d ie F D P h ä l t das B a n n e r des a b s o l u t e n Steue 
Tabus noch konsequen t hoch. Ihr H i n w e i s dar 
auf, d a ß die B u n d e s r e p u b l i k m i t 24 P roze 
S teueran te i l am B r u t t o s o z i a l p r o d u k t m i t an d 
Spi tze der wes t l i chen L ä n d e r l i ege , hat G e w i c h 
A b e r t rotz d ieser S t eue rbe l a s tung steht der B u 
d e s b ü r g e r auch i m L e b e n s s t a n d a r d i n der Spit 
zengruppe . U n d w e n n d ieser Staat neben de 
Las ten aus H i t l e r s Erbschaft , neben den A u 
W e n d u n g e n für se ine soz i a l e w i e m i l i t ä r i s 
S icherhei t auch noch mi t den wachsenden G 
meinschaftsaufgaben der M a s s e n g e s e l l s c h 
f e r t igwerden w i l l , d ann m ü s s e n se ine B ü r g 
das bezahlen . 

W e r s ich e i n s c h r ä n k e n m u ß , f ä n g t nicht _ 
L e b e n s n o t w e n d i g e n an. E i n e r Wir t schaf t , d ie ex 
P o r t i e r e n m u ß , u m l e b e n z u k ö n n e n , w i r d man 
die I n v e s t i t i o n s m ö g l i c h k e i t e n nicht beschneiden. 
H i e r ist der W i d e r s t a n d i n den K o a l i t i o n s p a r ­
te ien gegen E r h ö h u n g e n der E i n k o m m e n « 
u n d K ö r p e r s c h a f t s s t e u e r n u r zu be­
rechtigt. A b e r b e i ande ren S teue ra r t en tritt e in 
solcher wachs tumshemmende r Effekt k a u m oder 
nur i n sehr begrenz ten Be re i chen e in . E ine Ei 
h o h u n g der M i n e r a l ö l s t e u e r z. B . , d i e das Benz 
um fünf P fenn ig je L i t e r v e r t e u e r n w ü r d e , b r in 
dem Steuersackel e i n e i n v i e r t e l M i l l i a r d e n M a 
im J a h r e i n — u n d d ie k o m m u n a l e n Spi tze 
v e r b ä n d e haben sicher recht m i t i h r e r Festste 
l ung , d a ß d ie V e r k e h r s t e i l n e h m e r „ e i n e gefin 
fugige M e h r b e l a s t u n g d e m V e r k e h r s c h a o s 
unse ren S t ä d t e n v o r z i e h e n " w ü r d e n . U n d w e 
e t w a die Z igare t t ens teuer für d ie Achteindri tfe 
Pfennig-Zigare t te u m 1,3 P fenn ig e r h ö h t würc 
so k a m e n j ä h r l i c h 1,2 M i l l i a r d e n M a r k ZU! 
men . 

B e i d e M a ß n a h m e n w ü r d e n noch nicht au 
reichen, das Defizi t i n den ö f f e n t l i c h e n K a s s e n 2 
decken u n d d ie d r ä n g e n d e n Gemeinschaftsa­
gaben zu losen . M a n w i r d noch m e h r tun m ü 
sen. 
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Ber l in , geistiges Zentrum der Entwicklungshi l fe : 

D I E V I L L A B O R S I G 

Ber l in besitzt 16 Institutionen der Entwicklungshi lfe vom Seminar für T r o p e n v e t e r i n ä r ­

medizin bis zum Institut für a u s l ä n d i s c h e Landwirtschaft, vom Berl iner Institut für Publ i ­

zist ik in E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n bis zum V e r e i n zur F ö r d e r u n g der Bildungshilfe in Entwicklungs­

l ä n d e r n , bis zum Büro der Importausstellung „ P a r t n e r des Fortschritts", die heute zu einem 

der Magneten der a l l j ähr l i chen Deutschen Industrieausstellung in Ber l in geworden ist. 

Diese V i e l z a h l rechtfertigt a l l e in schon Ber­
l i n zu den Zentren der Entwicklungshi l fe zu 
zäh len . Doch Ber l in ist mehr. Eine der 16 In­
stitutionen näml ich macht Ber l in zu d e m Zen­
trum der Entwicklungshi l fe : Die Seminar -Abte i ­
lung der Deutschen Stiftung für Entwicklungs­
l ä n d e r i n der V i l l a Borsig, Ber l in-Tegel , mit 
ihrem Direktor Dr. Ot to A . J ä g e r . Sie wurde 
vor sieben Jahren errichtet und ist heute die 
Vis i tenkar te Deutschlands in a l len Entwick­
l u n g s l ä n d e r n geworden, angesehen und hoch­
geachtet i n S ü d a m e r i k a , A i r i k a , im Nahen 
Orient und in A s i e n . 

A u s diesen vier Regionen stammen die 
G ä s t e , die jewei ls für vier Wochen in die V i l l a 
Bors ig eingeladen werden, und es s ind jewei ls 
die F ü h r u n g s k r ä f t e ihrer H e i m a t l ä n d e r , M i ­
nister, S t a a t s s e k r e t ä r e , Chefs von Organisa­
tionen der Wirtschaft, des Handels , der G e ­
s u n d h e i t s f ü r s o r g e , der Jugend und der Soz ia l ­
arbeit. M i t jedem Besuchszyklus wechselt das 
Sachgebiet. E r n ä h r u n g , Land- und Forstwir t ­
schaft und das Gesundhei tswesen stehen i m 
Vordergrund . Das derzeit laufende 77. Seminar 
behandelt Probleme der Ku l tu rpo l i t i k in A f r i k a , 
21 der englisch- und f r anzös i schsp rechenden 
Lände r A f r i k a s haben es mit ihren höchs t en 
Fachministern beschickt, ihre G e s p r ä c h s p a r t n e r 
s ind internationale Experten, in diesem F a l l 
u. a. W i l l i a m Flagg vom Britischen M u s e u m 
London, der als bester Af r ikakenner der W e l t 
gilt, und der ehemalige Genera ld i rektor der 
Ber l iner Museen, Prof. Reidemeister. 

Absicht l ich sagen w i r „ G e s p r ä c h s p a r t n e r " : 
Denn in der V i l l a Bors ig ist man v o m Podest 
a n m a ß e n d e r Ü b e r l e g e n h e i t l ä n g s t herabge­
stiegen, hier werden die G ä s t e nicht „be l eh r t " 
Es ist eher umgekehrt so, d a ß die Gastgeber 
sich belehren lassen v o n Fachleuten, die die 
Probleme ihres Heimatlandes auf ihrem Sach­
gebiet besser kennen als Seminarlei ter und 
Referenten. Die Diskuss ion mit den Gastgebern 
einerseits, der Erfahrungsaustausch der G ä s t e 
untereinander andererseits — das steht im 
Mi t t e lpunk t . H i e r werden die wahren Probleme 
ungeschminkt e r ö r t e r t , frei v o m Korsett eines 
offiziellen Auslandsbesuches. H i e r braucht nie­
mand krampfhaft das Prestige seines Landes zu 
wahren. H i e r ist man pr ivater Gast eines k u l t i ­
v ier ten Gastgebers, und der Zimmernachbar, 
mit dem man v o r m Schlafengehen noch stunden­
lang debattiert, ist viel le icht einer, den man 
zu Hause in A f r i k a gar nicht aufsuchen k ö n n t e , 
w e i l die beiden Nat ionen sich in Streit oder gar 
kriegerischer Auseinandersetzung befinden, 
ü b e r r a s c h e n d e s und Erstaunliches, E r schü t t e rn ­
des oder auch Niederschmetterndes kommt, 
noch nie veröffent l icht , in der V i l l a Bors ig zur 

zur Entwicklung der Sprache — Bausteine 
Entwicklungshi lfe 

Heute stehen rund 2000 Namen von Füh ­
r u n g s k r ä f t e n aus den E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n im 
Gäs t ebuch . Heute schreiben deutsche Botschaf­
ten und Konsula te aus al len Erdtei len nach 
Bonn, d a ß die V i l l a Bors ig mehr ausrichtet als 
Tonnen v o n Broschüren und Plakaten, mehr 
Sympathie und V e r s t ä n d n i s für Deutschland 
schafft als bewi l l ig te Gelder . 

Daß es so gekommen ist, war bei der G r ü n ­
dung der Seminar-Abte i lung, 1959, nicht vor­
auszusehen gewesen. U n d eigentlich ist es ja 
auch e in Wunder , d a ß die V i l l a Bors ig für A n ­
g e h ö r i g e verschiedenster Rassen, Rel igionen 
und Hautfarben g l e i c h e r m a ß e n richtungweisende 
Bedeutung gewinnen konnte. Das Wunde r ist 
durch den einmaligen Rahmen und die Pe r sön ­
l ichkeiten der Gastgeber zu e r k l ä r e n . 

Die Landschaft, in der sich das Wunde r a l l ­
monatlich wiederholt , ist höchst beziehungs­
reich mit dem N a m e n Humboldt v e r k n ü p f t . Die 
Fami l ie der G e b r ü d e r W i l h e l m und Alexander 
b e s a ß am Westufer des Sees das Schloß Tegel 
sowie weite Flächen des bewaldeten Nordufers, 
e inschl ießl ich der Insel Reiherwerder. U m die 
Jahrhundertwende kaufte Ernst v o n Borsig — 
der Chef der damals bereits seft einem halben 
Jahrhundert durch den Bau von Lokomot iven 
weltbekannten F i rma — die Insel Reiherwerder, 
verband sie mit dem Festland und schuf darauf 
das schöns te private Besitztum in der Bann­
meile von Groß-Ber l in , mit dem Mit te lpunkt 
des G ä s t e h a u s e s der Borsigs, einem architek­
tonisch eindrucksvol len Schloß, das den damals 
aktuel len Jugendst i l harmonisch mit barocken 
Elementen verbindet. Bevor die Borsigs 1936, als 
offene Hasser des Hit lerregimes, Deutschland 
v e r l i e ß e n , verkauften sie Reiherwerder an den 
Fiskus. E i g e n t ü m e r ist heute also der Bund. 

Dame des Hauses ist von Anbeg inn der Se­
minare Frau von Davie r : Gese l l igkei t als per­
sönl icher Lebensstil und als M i t t e l zur V ö l k e r ­
v e r s t ä n d i g u n g — das ist die M a x i m e dieser 
Frau, die immer wieder sofort die Sympathie 
der G ä s t e erringt, Sei es der st i l len Inder oder 
der temperamentvollen Afr ikaner . M a n hat ihr 
den Ehrenti tel ,Mama Borsig ' verl iehen, der ,von 
einer G ä s t e g r u p p e jewei ls an die nächs te weiter­
gegeben wi rd . 

M a m a Bors ig k ü m m e r t sich um alles. Sie be­
rät bei E inkäufen in der Stadt, begleitet Ä n g s t ­
liche zum Zahnarzt, veranstaltet Picknicks in 
dem zauberhaften Park und u n v e r g e ß l i c h e 
gesellige Abende, zu denen die G ä s t e Fo lk lo ­
ristisches beitragen bis zu Zauberei und G e i ­
s t e r b e s c h w ö r u n g . . . 

P l a n e r u n d W a r n e r : D r . O l i o J ä g e r 

Das geistige K l i m a bestimmt Dr. J ä g e r , der 
,Grand old man' der Entwicklungshilfe , ebenso­
sehr Prak t iker als auch der erste und einzige 
Deutsche, der die Entwicklungshi l fe als psycho­
logisches, soziologisches und philosophisches 
P h ä n o m e n bisher analysiert hat. 

J ä g e r , 66 Jahre alt, ist v o n Haus aus M e d i ­
ziner. 1945 setzten ihn die A l l i i e r t e n in Ber l in 
als B e v o l l m ä c h t i g t e n für das Gesundheitswesen 
e in — „ D a m a l s habe ich gelernt, Hi l fe zu emp­
fangen und richtig anzuwenden — Hi l fe von 
Fremden, die ihr eigenes Le i tb i ld auf das b ö s e 
Deutschland ü b e r t r a g e n wol l ten . . ." 

Im Jahre 1950 wurde J ä g e r vom Schah be­
rufen, im Iran das Gesundheitswesen zu organi­

sieren. Ä t h i o p i e n schloß sich an. Insgesamt neun 
Jahre verbrachte J ä g e r in beiden Lände rn . 
Gleichzei t ig vertrat er die Bundesrepublik bei 
der Weltgesundheitsorganisat ion der Vere in ten 
Nat ionen, deren Spezialberater er ist für P la­
nung, Koord in ie rung und Auswer tung von Pro­
jekten in den E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n . Dies ist 
eine Aufgabe, die ihn immer wieder für Monate 
in E n t w i c k l u n g s l ä n d e r führt . 

J ä g e r ist der für die Entwicklungshilfe un­
entbehrliche g r o ß e Skeptiker und Warner . „Wir 
verkaufen den Af r ikanern ein Lei tbi ld , das, 
wenn sie es je erreicht haben sollten, bei uns 
schon ü b e r h o l t und durch eine andere Lebens­
vors te l lung a b g e l ö s t sein wi rd . Es ist ein U n -

Die Villa Borsig in Tegel 

ding, den En twick lungs l ände rn den derzeitigen 
Lebensstandard der alten I n d u s t r i e l ä n d e r als 
neuen Fetisch anzubieten. Denn: technische und 
ö k o n o m i s c h e Entwicklung ist nur eine von vie­
len Richtungen, die die Menschheit art ikuliert 
hat und nicht notwendigerweise die Hauptrich­
tung. Zudem ist der Irrtum entstanden, daß 
Entwicklung ein Z ie l habe.. Tatsächlich,..isL,Ent­
wicklung ein Zie l i n sich selbst . . ." 

Es ist alarmierend, wenn J ä g e r , der profunde 
Kenner, die Probleme aufre iß t : 

„Sollen wi r ihnen — den Afr ikanern — Stra­
ßen bauen, damit der Wunsch, F a h r r ä d e r und 
Autos zu besitzen, einen Sinn bekommt, und 
sollen sie, um diese G ü t e r erwerben zu kön­
nen, in Fabr iken gesteckt werden? Sol l man die 
alte Form der Familienwirtschaft zerbrechen, 
staatliche Versicherung e in führen in Ländern , 
in denen die A l t e n weitaus mehr als bei uns 
geehrt, gehegt und gepflegt werden?" 

In G e s p r ä c h e n mit Dr. J ä g e r bekommt das 
Abend land fortgesetzt den Spiegel vorgehalten: 
Sind wir denn selber glücklich mit dem, was 
wi r den anderen Lände rn anbieten? 

In der V i l l a Borsig in Ber l in ist die Erkennt­
nis herangereift, d a ß die Weichen in der Ent­
wicklungshilfe neu gestellt werden müssen . 
Schluß mit den zahlreichen reinen Prestige-
Projekten, die beiden, dem Geber- und dem 
Empfänger l and , nur als Aushängesch i l d dienen. 
Besinnung auf das, was realisierbar und zu­
gleich wirkl ich Hilfe ist. A l s Schwerpunkte 
schälen sich dabei heraus die Landwirtschaft 
mit Pflanzenschutz und Schäd l ingsbekämpfung 
und eine allgemeine Gesundheitspflege mit 
dem Gewicht auf vorbeugenden M a ß n a h m e n . . . 
Doch übe ra l l da, wo gewachsene Strukturen 

Foto: Klaus Eschen 

b e r ü h r t werden, Famil ie , Rel igion, Lebensrhyth­
mus, da wi rd die bisher gehandhabte Entwick­
lungshilfe heikel , mög l i che rwe i se auf l ä n g e r e 
Sicht unheilbringend. 

Es ist an der Zeit, daß sich die Minis ter ien , 
Gesellschaften und Einzelpersonen, die mit 
Entwicklungshilfe befaßt sind, daß di« gesamte 
Öffent l ichkei t sich mit den tieferen Problemen 
auseinanderzusetzen beginnt, so wie sie in dem 
faszinierenden Rahmen der V i l l a Borsig ttinn ,u.V 
Ber l in aus dem U n b e w u ß t e n und H a l b b e w u ß ­
ten herausgetreten sind und Gestalt annehmen. 

W e r für die Entwicklungshilfe ein geistiges 
Fundament und zugleich reale, brauchbare 
Perspektiven sucht, der muß beim Seminar der 
Deutschen Stiftung für En twick lungs länder , der 
muß bei Dr. Otto J ä g e r anklopfen. 

Das erste deutsche U-Boot in Berlin 

Da« erste deutsche U-Boot, der von Wilhelm Bauer 
vor 114 Jahren erbaute und erprobte .Brandtaucher", 
wird von Rostock nach Potsdam gebracht, um dort 
im Sowjetzonen-Armeemuseum ausgestellt zu wer­
den. Wie die sowjetzonale Nachrichtenagentur A D N 
meldete, wurde das in zwei jähriger mühevo l l er Ar­
beit auf der Rostocker „Neptun"-Werft restaurierte 
historische Tauchboot übergeben . Das Boot war durch 
Krieg und Nachkriegszeit schwer beschädigt . Das 35 
Tonnen schwere Schiff, das 7,8 m lang. 2 m breit und 
3 m hoch ist, soll später nach Berlin gebracht und in 
dem geplanten Ost-Berliner Neubau des Armee-Mu­
seums gezeigt werden-

Linie* unten: Teilnehmerinnen aus Gabun, 
Äthiopien, dem Kongo, aus Kamerun und von 
der Elienbeinküste Foto: Kindermann 

Rechts unten: Seminarteilnehmer besichtigen 
das Robert-Koch-lnstitut Foto: Arch iv 
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y a h t e t i a y u n y i e s W i c h e t g r e i s e s 

Die von den L ä n d s l e u t e n Henne und B ö h n k e 
sorgsam vorberei te te 14. Tagung des W i c k e l 
Kre ises , Arbei tsgemeinschaft deutsche Ostge­
biete e. V . , fand A n f a n g Ok tobe r in G ü t t i n g e n 
statt. E twa 130 Frauen und M ä h n e r , alte Kame­
raden des verstorbenen Grafen Eulenburg-
W i t k e n und |unge Freunde aus dem O s t p o l l -
t i sd ien Deutschen Stuclpntenverbahd waren nach 
G ü t t i n g e n gekommen, um m i t z u h ö r e n und mit­
zusprechen. V o n der Landsmannschaft Os tp i eu -
ß e n nahmen deren Sprecher Re inho ld Rehs. 
M d B , und Pt-fitipnfeferentih F m u Totehhanpt. 
v o m G ö t t t n n p r Arbe i t sk re i s V t * e p f t i | d e n l Dr. 
Fre iher r v. W t n n g p l an dpi Tagung tei l . Be­
sonders b e g r ü ß t wurden muh Frau Kura to r 
Hoffmann und der S t a n d o r t ä l t e s t e . 

Nach der E r ö f f n u n g s a n s p r a c h e des V o r ­
si tzenden, Oberst a D. Schöpf te t , und einem 
mit W ä r m e gesptothpnpn Vor sp ruch d t l lnten-
danten Giese le r leitete ein grundlegender V o r ­
trag von Sdipfflpr-ftonn ü b e r das CuropHpro-
bletn die Tagung ein. K u r z und k l a r sprach der 
Vor t r agende Uber Integration und Prledpns-
ordnuhg, den fälschlich L ibe ra l i s i e rung Odtl 
En t ideo log l s l e rung genannten P r o z e ß irn Ost­
block und den Mihbrauch des Begriffes „ r e a l " in 
der Po l i t ik , Seine A u s f ü h r u n g e n bi ldeten die 
Gruml l agp für piti S l r e l t g p s p r ü c h , in dem ein 
in kommunis t ischer D i a l e k t i k geschulter junger 
Dok to r und elnp v o m O D S unter der Le i tung 
seines V n r s i t / p n d P h Herber t K r i k c z i o k a t ge­
stellte Gruppp zum geist igen Gefecht antraten. 
Es g ing um die historischen und pol i t ischen 
Argumente für und gegpn die O d e r - N e i ß e - L i n i e , 
um Rapackip lan , Entspannung und Sicherhpi l . 
D ie D i skuss ion stand auf hohem N i v e a u und 
wurde durch s a c h v e r s t ä n d i g e Fragen aus dem 
K r e i s e der Z u h ö r e r e r g ä n z t , In e inem vortreff­
l ichen S t h l u ß w o r t dankte R e l n h o l d Reh9 im 
N a m e n der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n für 
den interessanten Anschauungsunterr icht ü b e r 
kommunis t ische D i a l e k t i k . Der Kommuni s t w i l l , 
w ie das G e s p r ä t h gezeigt hat, Im G r u n d e gar 
nicht d iskut ieren , sondern p r ä s e n t i e r e n . Nach 
diesem p ä d a g o g i s c h e n Ext rak t aus dem G e ­
sp räch u m r i ß er die pragmatisch-poli t ische und 
die geistige, impohr ierabi le Seite des Europa­
problems, die schwer zur Dpckung zu br ingen 
seien. Das deutsche V o l k sei zur Selbstbehaup­
tung In eiripm v ie lges ta l t igen Buropa v e r p f l k l i -
tet. Dazu sei eine S t ä r k u n g des pol i t i schen Be­
w u ß t s e i n s no twendig , wie es der W i c k e r K r e i s 
schon seit J ah ren erstrebe. D ie v o n W e r n e r 
Henne am langen Z ü g e l geleitete D i s k u s s i o n 
w a r für a l le Te i lnehmer lehrre ich und V o r b i l d 
für wei tere Unte rnehmungen dieser A r t . 

Der zwei te T e i l der T a g u n g w a r der Informa­
t ion gewidmet . Er bestand aus z w e i V o r t r ä g e n . 
Dr. Bracht, der sich bereits an dem Strei tge­
s p r ä c h lebhaft betei l igt hatte, e iner der besten 
K e n n e r der sowjetischen V ö l k e r r e c h t s l e h r e , 
sprach ü b e r „ P r o b l e m e eines Fr iedehsver t rages 
für Deutschland in sowjetischer Sicht". Tempera ­
men tvo l l und in freier Rede f ü h r t e er aus, was 
die Sowjets unter A g g r e s s i o n , M i l i t a r i s m u s 
uhdr- Selbstbesfimmungsrecht Verstehen. Dieses 
sei bereits dadurch ve rwi rk l i ch t , d a ß das 
deutsche V o l t sich z w e i Staaten geschaffen 
habe. Die Sowje tun ion bestimme, was gerecht 
und Was ungerecht ist. Gerecht ist al les, was die 
Sowjets tun, denn sie k ö n n e n nicht anders als 
gerecht handeln. Ungerecht ist al les , was der 
W e s t e n tut, denn der Kap i t a l i smus k a n n seinem 
W e s e n nach nichts Gerechtes tun. D ie friedliche 
Koex i s t enz zwischen K o m m u n i s m u s und K a p i t a ­
l ismus ist e in M i t t e l des Klassenkampfes , e in 
Waffens t i l l s t and bis zum Sieg des K o m m u n i s ­
mus. Der Fr iedensver t rag , w i e ihn die Sowjets 
planen, w ü r d e der Sowje tun ion das Recht ge­
ben, s t ä n d i g nach Bel ieben in die inneren V e r ­
h ä l t n i s s e Deutschlands e inzugreifen. 

Ebenso sachkundig, aber v o n ganz anderer 
A r t w a r der V o r t r a g v o n Professor Schlenger-
K i e l ü b e r „ W i r t s c h a f t s l a g e n in Os tmi t t e l ­
europa". M i t s o u v e r ä n e r Beherrschung des 
Stoffes, der Li te ra tur und der statistischen Z a h ­
len sprach er ü b e r E W G und Comecon , die 
Wirtschaftspläne des Ostblocks und die beson­
deren P robleme der Wir tschaf t Polens und der 
Zone, ü b e r den Industr ia l is ierungsfaktor , Pro­
duk t ion und Ausfuhr , den A u s b a u des V e r ­
kehrsnetzes an Eisenbahnen, W a s s e r s t r a ß e n und 
Pipe l ines . E r legte die G r ü n d e für das Ge t re ide­
defizit u n d die hohe A r b e i t s l o s i g k e i t i n P o l e n 
dar und betonte den hohen Stand der Industr ie 
i n Mi t te ldeutsch land , d ie für den gesamten Ost­
block unentbehrl ich sei . Indem er die Wir tschaf t 
der e inze lnen O s t b l o c k l ä n d e r mi te inander ver ­
glich, kam er zu dem Schluß , d a ß sich die W i r t ­
schaft der Bundesrepubl ik Deutschland auf die 
verschiedenen L ä n d e r differenziert e ins te l len 
m ü s s e . 

Beiden V o r t r ä g e n folgten kurze, aber Wich^ 
tige E r g ä n z u n g e n br ingende Aussprachen, A u s 
ihnen sei hervorgehoben, d a ß Prof. Schienger 
auf eine entsprechpndp Fragp von Landsmann 
Prengel -Bremen die Behauptung der Ver t r i ebp-
nendehkschrlft der pvanqel ischen Kirche , d a ß 
die deutschpn Ostgebiete für Polpn lebensnot­
wendig seien, als unwissenschaftl ich bezeich-
nete. 

b i e in jeder Beziehung e indrucksvo l l und 
IphrrpirhP Tagung endptp mit der Nipder l egung 
eines Kranzps am G ö t t i n g e r Ehrenmai der ost-
p r e u ß l s r h e n D i v i s i o n e n Dr. C a u s e 

D e u t s c h e s K u l t u r g u t g u t b e w a h r e n 
Itzehoe im Zeichen der „9. Ostdeutschen M u s i k t a g e " 

östpreußeHtftesucfi in Sdzöur^ 

Immer wieder w i r d nach z u k u n f t s t r ä c h t i g e n 
Wegen gesucht, um unser ostdeutsche! Kuttur-
gul lebendl zu halten So fanden die „9. Ost­
deutschen M u s i k t a g e " des Landes Schleswig-
Hols te in , auf A n r e g u n g der Stadl Itzehoe und 
des Kre i ses Ste inburg in den M a u e r n der S tö r ­
stadt veranstaltet , nicht nur l i ebevo l l e Auf ­
nahme, sondern eine erfreuliche Resonanz. Die 
r . ihnen der alten Os tp rov inzen wehten v o n den 
hohen Mas ten vor dem „ H a u s der Jugend" und 
zogen auch den A u ß e n s t e h e n d e n in ihren Bann. 
Ein Poststempel „ O s t d e u t s c h e M u s i k t a g e — 
P r . - H o l l a n d H e i mal treffen" trug und t r ä g t die 
Knude in a l l e We l t . . . 

M i t e inem Konzert des „ J u n g e n Chores 
Sch leswig -Hol s t e in" unter Le i tung v o n Dr. 
W o l f g a n g Wi t t ro rk fnndpn die M u s i k t a g e e inen 
wohlgp lungenen Auf takt . „Nicht für V e r t r i e ­
bene oder v o n Ver t r i ebenen werden die ost­
deutschen M u s i k t a g e gestaltet", sagte der Leiter 
des gesamtdeutschen Referates im S o z l a l m i n i -
s t e r l ü m K i e l , Oberrpglerungsra t Dr. W a l d s d o r f l , 
mit herzl ichen G r ü ß e n v o n Frau M i n i s t e r Dr. 
Ohnesorgp, BUf Eröf fnung. V i e l m e h r sei es e in 
A k t der Selbstachtung eines jeden V o l k e s , sein 
kul ture l les B e w u ß t s e i n und Erbe zu wahren 
und wei terzugebpn. Dabpi ve rwips der Sprecher 
auf die g r o ß e Mitt lerrolle» der deutsthen M e n -
Iflhtfl im Osten, u m s c h l i e ß e doch der kul tur ­
geschichtliche Bereich nicht nur dpn deutschen 
Osten, sondern reiche weit nach R u ß l a n d h ine in , 
wo die Nachfahren ostdeutscher K o l o n i s t e n das 
angestammte heimatl iche Liedgut pflegten. Der 
Os ten sei eine Landschaft der Begegnung, wo 
die v i e l f ä l t i g e k ü n s t l e r i s c h e eigene Le i s tung in 
fruchtbare B e r ü h r u n g mit dem fremden V o l k s ­
tum dpr ös t l i chen Nachbarn getreten sei . In die­
sem Sinne m ö c h t e n die 9. Ostdeutschen M u s i k ­
tage und die A r b e i t in den verschiedenen 
Arbel tsgemeinschaf ten unter der Gesatnt le l tuhg. 
von H e r m a n n W a g n e r dazu beitragen, den 
e inzelnen wie die Gemeinschaft das alte M u -
s ikgut neu entdecken und pflegen zu lassen. 

5MINUTEN 

Nach dem achten Spieltag der F u ß b a l l b u h d e s l i g a 
m u ß Eintracht Braunschweig mit dem Lycker Rechts­
a u ß e n Klaus Gerwien, der augenblicklich verletzt 
ist. mit 12:4 Punkten als Spitzenreiter als Favorit 
angesehen werden. Der Mamburger SV mit Verteidi­
ger J ü r g e n Kurbjuhn-Ti ls i t steht auf Platz acht, 
K ö l n mit Wolfgang Weber-Pommern auf Platz zehn, 
Hannover 96 mit dem Schlesier Bandura auf Platz 
dreizehn vor dem Europapokalsieger Borussia Dort­
mund mit dem sudetendeutschen M i t t e l s t ü r m e r der 
Weltmeistermannschaft, Sigi Held. Der deutsche Po-
kolsieger Bayern M ü n c h e n mit viel Ersatz auch f ü r 
seinen K a p i t ä n Werner Olk-Osterode kam i m Pokal 
eine Runde weiter, verlor jedoch gegen Bremen das 
Bundesligaspiel und nimmt vor dem deutschen M e i ­
ster 1860 M ü n c h e n den 16. Rang ein. 

Die ehemaligen K ö n i g s b e r g e r VfB-Spieler und jet­
zigen Trainer K u r t Baluses und K u r t Krause stehen 
mit den von ihnen betreuten Regionalmannschaften 
weiter an der Spitze. In der S ü d g r u p p e f ü h r e n die 
Offenbacher Kickers mit 15:1 Punkten, im Norden 
St. Pauli Hamburg mit 12:2 Punkten. 

Bei den Reitertagen in Iserlohn als A b s c h l u ß der 
Saison gewann in seiner Wahlheimat der deutsche 
Meister Und Olympiasleger H a r r y Bpldt-Insterburg 
auf seinem Schimmel „ R e m u s " die D r e s s u r - S - P r ü -
fung. Rosemarie Springer plazierte sich bei der Da­
menkonkurrenz. 

Gregor, Weltklasseschwimmer aus Elbing. Wenn 
man bisher glaubte, Jutta Olbrisch. Hermann Bah-
rendt und Klaus Konzorr seien die einzigen ost- und 
w e s t p r e u ß i s c h e n Schwimmer und Wasserspringer in ­
ternationaler Klasse, so wird jetzt erst bekannt, d a ß 
der mitteldeutsche mehrfache Rekordschwimmer und 
Medaillengewinner bei den Europameisterschaften 
in Utrecht, H o r s t - G ü n t h e r Gregor (27), aus Elbing 
stammt. Im Europafinale ü b e r 200 m Delphin gegen 
den sieggewohnten Russen Kuzmin unterlag Gregor 
zwar in 2:10,6 Min . mit 0,4 Sek, was aber wiederum 
deutscher Rekord war. Cregor war Bauinpeni.-ur, 
hat wegen des Leistungssports umgesattelt und wird 
an der Sporthochschule in Leipzig zum Sportlehrer 
ausgebildet. 

Nach dem H ö h e n t e s t im f r a n z ö s i s c h e n Fort Romeu 
in 1800 m H ö h e und in Mex iko-CUy in 2200 m H ö h e 
als Vorbereitung f ü r die Olymoischen Spiele 1968, 
wil l der Europameister ü b e r 1500 m Bodo T ü m m l e r 
(22), Thorn/Charlottenburg, einer Einladung der U n i -

75 a k t i v e Te i lnehmer in der A l t e r s s p a n n e v o n 
16 bis 65 Jah ren hatten sich zusammengefunden, 
um eine W o c h e l ang das V o l k s l i e d , C h o r - und 
Ins t rumenta lmusik unter der Le i t ung v o n G u n ­
ter Behnke , Dr. W o l f g a n g W i t t r o c k und Her ­
mann W a g n e r zu erarbei ten. E r k l a n g e n am 
ersten A b e n d nach der fe ins inn igen E i n s t i m ­
mung mit dem L i e d e r z y k l u s aus der „ M u s i k a ­
lischen K ü r b i s h ü t t e " v o n H e i n r i c h A l b e r t (1604 
bis 1651), K ö n i g s b e r g , in buntem S t r a u ß euro­
p ä i s c h e Liebes l ieder , so zeigte Professor Dr. 
W o l f r u m , G ö t t i n g e h , ih e inem vie lschicht igen 
V o r t r a g die s tarke ku l t u r e l l e A u s s t r a h l u n g des 
Ostens! E i n Offenes S ingen unter g r o ß e r Be te i ­
l i g u n g der B e v ö l k e r u n g hatte se inen M i t t e l ­
punkt in der v o n Professor W e r n e r Fussan 
eigens für die 9. ostdeutschen M u s i k t a g e ge­
schriebenen Kanta te „Eins t w o l l t ' ich nach R o ­
sen gehen". Nich t vergessen we rden darf das 
Konze r t des K i e l e r Kammerorches te rs unter 
Le i tung v o n Dr . W i l h e l m Pfannkuch mit her­
vor ragenden sol is t ischen Darb ie tungen ( F l ö t e : 
U l r i k e Schwarz, C e l l o : Hans -Det le f Tonner ) , 
ehe das A b s c h l u ß k o n z e r t A r b e i t s p r o b e n der 
M u s i k w o c h e schenkte. F r a u M i n i s t e r Dr . O h n e ­
sorge l i eß es sich nicht nehmen, durch ihre T e i l ­
nahme und A b s c h l u ß a n s p r a c h e ihrer inneren 
Verbundenhe i t Ausdruck zu ve r l e ihen . „Eine 
W o c h e M u s i k und L i e d öffnet die H e r z e n und 
r ü h r t an Sai ten der Seele und des G e m ü t s , d ie 
w i r als F a m i l i e , Gemeinschaft u n d V o l k nicht 
wen ige r n ö t i g brauchen als die k l a r e N ü c h t e r n ­
heit pol i t i schen K a l k ü l s für d ie k ü n f t i g e G e ­
s ta l tung Europas" , sagte die M i n i s t e r i n . S ie 
wandte sich gegen eine ant iguier te A u s l e g u n g 
des W o r t e s „ O s t d e u t s c h e M u s i k t a g e " , als gehe 
es um eine sent imentale „ K o n s e r v i e r u n g " l i e ­
ber Remin i szenzen an die He ima t im Os ten . Es 
gehe v i e l m e h r um den g r o ß e n Z u s a m m e n h a n g 
der B e w a h r u n g u n d W e i t e r e n t w i c k l u n g des ge­
samten deutschen Ku l tu rgu te s i n Ost u n d Wes t . 

W O R T 

v e r s i t ä t Pretoria ( S ü d a f r i k a ) a n l ä ß l i c h des lOO.jäh-
rigen Bestehens der U n i v e r s i t ä t folgen. 

Die zweite Garnitur der deutsthen Z e h n k ä m p f e r 
gewanh in M a n ö s q u e (Frankreich) den D r e i l ä n d e r ­
kampf gegen die Schweiz und Frankreich mit 
52:42:27 Punkten. Der erfolgreichste Deutsche auf 
Platz zwei war der 2 3 j ä h r i g e W e s t p r e u ß e Joachim 
K r ü g e r von Bayer Leverkusen mit 7108 Punkten, 
erstmalig die 7000 Punkte ü b e r s c h r e i t e n d . A u f Platz 
fünf , als drittbester Deutscher, folgte der K ö n i g s ­
berger Burkhard Schlott-Eltingen mit 6945 Punkten, 
Wbmit er untet den bereits erreichten 7275 Punkten 
blieb. 

Im s ü d a f r i k a n i s c h e n Pretoria verbesserte Heide 
Rosendahl (19), Tilsit Leverkusen, die Vize-Europa­
meisterin im F ü n f k a m p f , ihre Bestleistung im Weit­
sprung mit 6,29 m um einen Zentimeter, was auch 
s ü d a f r i k a n i s c h e r Frauenweitspruhgrekord ist. In der 
Halle erzielte Heide bereits dife Weltklasseweite 
von 6,49 m. Nebenbei gewann sie auch das f ü r sie 
ungewohnte Speerwerfen mit ü b e r 45 m. 

Geheimtip Paykowski! So spricht der ehemalige 
8 0 Ö - m - R e k o r d m a n n und jetzige Bundestrainer Paul 
S c h m i d t - W e s t p r e u ß e n von seinem S c h ü t z l i n g , dem 
1 9 j ä h r i g e n Klaus Paykowski-OrtelSburg, dem deut­
schen Juniorenmeister ü b e r 1500 m und Landbrief­
t r ä g e r im Landkreis Siegen, der auch bei den Test­
l ä u f e n in Frankreich und Mexiko dabei ist. In der 
Bestenliste mit 3:44,7 M i n . mit an der Spitze stehend 
hat sich Paykowski beim Briefetragen als Bundes­
postbediensteter die Muskeln g e s t ä h l t , die er f ü r 
seine g r o ß e n L ä u f e in den Beinen braucht. 

Der deutsche HochsprUngrekordmann (2,14 m) 
Wolfgang Schillkowski (23), D a n z i g / W ü l f r a t h , Uber­
sprang in M ü n c h e n 2,05 m. zog sich dabei einen K n i e ­
b ä n d e r r i ß zu und liegt in einem M ü n c h e n e r K r a n ­
kenhaus. Nach den ä r z t l i c h e n Prognosen wird Schill­
kowski eine Pause von mehreren Monaten einlegen 
m ü s s e n . 

Bei einem Vergleichskampf gegen Sfld-Transvaal 
in K r ü g e r s d o r p der deutschen Leichtathletik-Junioren 
war Heide Rosendahl-Tilsit wieder sehr stark. Sie 
sprang 6,14 m weit, 1.60 m hoch und lief die 150-
Yards-Strecke in 16,6 Sek. 

Das F u ß b a l l - L ä n d e r s p i e l gegen die T ü r k e i t in A n ­
kara gewann die deutsche v e r j ü n g t e Elf mit dem 
ostdeutschen Wolf gang Weber-Pommern mit 2:0 
Toren. W. Ge. 

O s t d e u t s c h e K u l t u r w o c h e i n O f f e n b a c h 

Mehr F e r n s e h g e r ä t e verkauf! 

A n g e r b u r g In den Kre i sen Anciei Iniig, 
Lohten UHd M o h r i m g p i i W i i i l in dipspm Jahr die 
mpisten Fei nsehtjpi I i i gekauft Worden, meltiptp 
„Glos ö l s z t y n s k i " . W a h r e n d in der ersten Jah-
rpshä l f tP monatl ich rund 1000 G e r ä t e in der 
Wojewodschaft A l l P n s l e i h verkauf! wprden 
konnten, waren es im Monat August 2674 Stück 
Dies qei Pin bis jplZi hitht ho t iP i l e r V e i k a u f s -
r e k ö r d von F e r n s e h g e r ä t e n im polnisch v e r w a l ­
teten O s t p r e u ß e n gewesen. 

Z u m ersten M a l e fand in diesem Jah r in Ot­
tenbach am M a i n eine „ O s t d e u t s c h e K u l t u r ­
woche* statt, die vom Offenbacher K r e i s v e r b a n d 
des Bundes der ver t r iebenen Deutschen mit 
U n t e r s t ü t z u n g der Stadt Offenbach und in Z u ­
sammenarbei t mit dem s t ä d t i s c h e n Ku l tu ramt 
ausgerichtet wurde . 

Dip „ O s t d e u t s c h e Ku l tu rwoche" begann mit 
dpr A u s s t e l l u n g „ D e u t s c h e Le is tung im Os ten ' 
die v o m Hessischen Ku l tu smin i s l e r i u tn zur V e r ­
f ü g u n g gestell t wurde . B ü r g e r m e i s t e r a. D. Dr . 
He in r i ch F l i g g ( f rüher War tenburg) , zpigtp sich 
als Sprecher des Kre i sve rbandes erfreut ü b e r 
das rege Interpsse an eliespr A u s s t e l l u n g und 
dankte dem Magi s t r a t für die v e r s t ä n d n i s v o l l e 
F ö r d e r u n g . Die ostdeutsche Kül lurWttche sol le 
mithelfen, die Kon tak tp zwischen Ver t r i ebenen 
und H e i m a l v e r b l i p b e n e n zu fett igen, den niick 
7.U öffnen für deutschP Leis tungen in C.Pbieten, 
die uns fisch dem letzten W p l t k r i p g entrissen 
w ü r d e n , d ie aber kpinpswegs nur Pin V e r l u s t 
Im die einst döH lebehdpn Menschen seien. 

In Ver t r e tung des verh inder ten O b e r b ü r g e r ­
meisters B e g r ü ß t e B ü r g e r m p i s t p r K a r l A p p e l ­
mann die A u s s t e l l u n g . Er ü b e r m i t t e l t e die 
G r ü ß e des Magis t ra t s , g ing in e inem kurzen 
historischen RlirkbHck aui die Bedeutung der 
Leis tungen deutscher Menschen des Ostens ein 
und ermahnte che einheimische B e v ö l k e r u n g , 
clip das Schicksal vor einer V e r t r e i b u n g b e w a h r » 
hat, »ich mit der Geschichte des 'deutschen 
Ostens zu befassen und besonders anch die J u ­
gend da fü r zu interessieren. Durch die A u s s t e l ­

lung f ü h r t e dann in e inem e r k l ä r e n d e n V o r t r a g 
P r ä s i d i a l m i t g l i e d K o l p a c k v o m B v D - L a n d e s -
verband Hessen . Er betonte, d a ß auch die L a n ­
desregierung die B e m ü h u n g e n um V e r t i e f u n g 
der Kenn tn i s se der Geschichte u n d K u l t u r des 
deutschen Ostens u n t e r s t ü t z e . E r v e r w i e s aber 
auch darauf, d a ß es e in Schlag gegen das Selbst-
best immungsrecht a l l e r M e n s c h e n der Erde sei, 
w n n d ie deutschen H e i m a t v e r t r i e b e n e n auf 
die ihnen geraubte H e i m a t verz ich ten w ü r d e n . 

Im F i l m s a a l der Rudol f -Koch-Schu le w u r d e 
der F i l m „ E u r o p ä i s c h e T r a g ö d i e " a u f g e f ü h r t , 
der die tragischen und schrecklichen Ere ign isse 
der V e r t r e i b u n g in ganz Europa zeigte. D ie 
I ' ub l ikumsbe te i l igung war besonders stark aus 
den K r e i s e n der He ima tve r t r i ebenen und 
P1ÜI l i t l inge. Eine D i skus s ion , die a n s c h l i e ß e n d 
beabsichtigt war, kam infolge der Ergr i f fenbei l 
der Besucher nach den t raurigen Bi lde rn nicht 
recht In F luß . 

B l r ö l | t e e ine Lesung aus W e r k e n v o n M a r i e 
[Imer-Eschenbach im Offenbaeher l.edei museuni 
Die Rez i t a to r in C a m i l l a W e s s e l y , die in Prag 
und W i e n gelebt hat und jetzt in W i e s b a d e n 
wohnt, t rug aus den W e r k e n der Dichter in vo r 
V e r w o b e n wurden die Rez i ta t ionen harmonisch 
mit guter M u s i k durch den V i o l i n s o l i s t e n Franz 
Scherbaum Und die junge P ian i s t in H e l g a K o l b 

Einen der H ö h e p u n k t e bi ldete der K l a v i e r ­
abend mit Prof. Johannes B o r k im Saa l des 
Ledermuseums Der niederschlesisrhe Pianist 
p a ß t e als R e p r ä s e n t a n t ostdeutschen. K ü n s t l e r -
tums v o r z ü g l i c h i n den Rahmen dieser V e r a n -

Unter Leitung von Staatsanwalt Dr. Horst Jo­
achim Boltz verbrachten wiederum einige Damen 
und Herren des Vorstandes des Salzburger Ver­
eins e. V. in Bielefeld, Nachkommen der im 18. 
Jahrhundert ausgewanderten Salzburger Panü-
lien, eine Woche in Salzburg, wo sie über Ein­
ladung der Salzburger Landesregierung freund­
liche Aufnahme landen. Neben verschiedenen 
Ausflügen in die Zentren der seinerzeitigen Aus­
wanderungsgebiete im l'ongau und Pinzgau 
standen auch Besuche kultureller Veranstaltun­
gen auf dem Programm. Ferner besuchten die 
Gäste Landeshauptmann Dr. Lechner in dessen 
Amtsräumen im Chiemseehof, wo sie von ihrem 
Salburg-Betreuer, Wirkl. Amtsrat Kälterer, vor­
gestellt wurden Ebenfalls anwesend waren Lan­
desamtsdirektor-Stellvertreter Oberreg.-Rat Dr. 
Edelmayer, Bundestagsabgeordneter Reinhold 
Rehs, Pfarrer Florey sowie Presbyteriumsmit-
glied W . Sandhöfer. Landeshauptmann Dr. Lech-
her, der die Gäste herzlich willkommen hieH, 
bekundete die enge Verbundenheit der Stamm­
heimat mit den Salzburger Ostpreußen, wobei 
es a ls schöne Verpflichtung anzusehen sei, diese 
Verbindungen menschlicher Beziehung aktiv zu 
unterstützen. 

Für die herzliche Aufnahme und die vorbild­
l iche Betreuung der Jugendgruppe, die kürzlich 
in Salzburg weilte, dankte Dr. Boltz, der dem 
Landeshauptmann eine Fotokopie der Origirm-
Marschkarte der Ostpreußen-Auswanderer q$f 
dem Jahre 1732 überreichte. 

Namens der Landsmannschaft Ostpreußen und 
des Bundesvorstandes sprach Bundestagsabge-
otdneter Rehs Worte des Dankes. Der Sprecher 
übergab Dr. Lechner auch die Broschüre „Ost­
preußens Wort zur Stunde" mit seiner Rede vom 
Bundestreffen in Düsseldorf. 

s ta l tungsre ihe . Prof . B o r k hat te sich e in viel­
sei t iges P r o g r a m m zusammenges te l l t : Händel, 
H a y d h , Reger , M o z a r t u n d Schubert . V i e l e Mu­
s ik f reunde d a n k t e n Prof . B o r k herz l i ch mit 
re ichem B e i f a l l für den g e n u ß r e i c h e n musika­
l ischen A b e n d . 

D e n A u s k l a n g der „ O s t d e u t s c h e n Kütt t t -
woche" b i lde te e in V o l k s t u m s a b e n d i m vollbe-
setzten Saa l des O f f e n b a d i e r Turnvereiris 
H ö h e p u n k t e dieses bun tgemisch ten V o l k s ' 
P r o g r a m m s bot d ie bekann te „ E g e r l ä n d e r Nach­
t i g a l l " , M i m i H e r o l d , z u s a m m e n auch mit dem 
letzten e d i i e n E g e r / ä n d e r Dudelsackpfeifer 
F r a n z i Hof fmann . A l s m u n d a r l g e w a n d t e UfltW-
hal ter und Rez i t a to ren e r w i e s e n sich Kreiskul­
turreferent H a n s Pre i s s l e r , u n d der aus Neisse 
s tammende S tad tve ro rdne te G e o r g Czernedt. 
U n t e r s t ü t z t w u r d e n die H e i m a t v e r t r i e b e n c 
i h r e n D a r b i e t u n g e n v o m e inhe imischen AI 
kordeon-Orches te r Offenbach-Rumpenheln i 
exak t gesp ie l t en M e l o d i e n . 

Es ist beabs id i t ig t , d ie Ostdeutsche Kultur­
woche auch i m n ä c h s t e n J ah r im Rahmen d « 
s t ä d t i s c h e n K u l t u r p r o g r a m m s zu veranstalten. 

IL I 

P i p e l i n e G e o r g e n b ü r g — M e m e i 

M e m e l — Die wei te re Indus t r ia l i s ie rung Li ­
tauens so l l v o r a l l e in die K l e i n s t ä d t e und länd­
liche G e g e n d e n erfassen. In e inem Zeituhgs-
i h t e r v i e w gab e in F u n k t i o n a l des Wunne 
stituts für i ndus t r i e l l e P e r s p e k t i v p l a n u n g dazu 
N n / o l h e i t e n N e u daran ist d ie geplante Pipe 
Ufte nach Metne l Mnd die Absiebt , |e i UdSSR 

["reibstoffi her! M l f k Ü ! 
aktiver zu we rden 

In G e o r g e n b u r g an dei MeineI we iden Raf­
f iner ien und w.msei in tens ive pefrctcheiriiScne 
Betriebe angesiedelt, Sie werden durch triae 
Söhder-Pipel ine mit dem Seehäfen Memei 
bunden Dazu be iß t es wo , Hieb „Datltlfdl Wird 
Biöl tieti N a l l a p i o c l u k l e n unseres U t l Ö f 
w eg zu den Märkten Buföpas um 
tinehte Weit offnen." 

A r b e i t s k r ä f t e In, die neuen Indi is l r iebetf ieÖe 
w i l l man aus ,1cm I a f idbeVöl l g lekrui ieteh 
w t ' , , , I M h / "nehmt ,„>,(, ftjftlte-
' " i " ' A - b p i t s k r ä i t e frei werden. In Ulanen köfti 
, m M 1 ' ' U v ' ' ' ! k r b e i t s k f ä f t e anl KU) Hektar latid-
wir t schal t l ichP, N u t z f l ä c h e , in de, Weil »•• 
mechanis ie r ten L a n d w i , (schalt Fsttaflds «Uf 
s ieben bis neun 
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R O B E R T B U D Z I N S K I : 

%attotfeletn\e 

in der dtebttut 

Zoffte, Zoffte, s c h e u e Z o f f t e . . . 
R M W . Unter rauher Schale ein guter K e r n — 

das gil t nicht nur für manch Rauhbein unter uns, 

sondern auch für manche Kartoffelsorten. 

W e r v o n uns denkt nicht manchmal mit 

leiser Wehmut an die blaugoldenen Herbst­

tage in unserer Heimat , da der Kartoffelsegen 

eingebracht war und die W a g e n durch unsere 

S t ä d t e fuhren mit den Blaublanken und den 

Gelbb lanken , da die K ä h n e mit den k le inen 

Moorkar tof fe ln am Pregelufer festmachten. Er­

innern Sie sich, l iebe Leserinnen, noch der 

mehl igen K n o l l e n , mit denen sich die Sofie so 

gut mischte, der schmackhaften Pel lkartoffeln, 

die mit Schmand und Glumse e in abendlicher 

Leckerbissen waren? Steigt Ihnen noch der bit­

tere Geruch der Kartoffelfeuer i n die Nase , 

deren Rauch ü b e r das kahle Fe ld zog? A l s K i n ­

der waren w i r immer so ungeduldig, d a ß w i r 

uns an den g e r ö s t e t e n K n o l l e n Finger und 

D A S R E Z E P T D E R W O C H E 

Kartoffelgerichte 

Sie können aus Pellkaitoiieln, Salzkartoffeln, 
rohen Kartoffeln und aus Trockenpulvern ent­
stehen — ihre Zahl ist Legion. 

Aus rohen Kartoffeln macht man Klöße, Puf­
fer, Bratkartoffeln, Pommes frites. Salzkartof­
feln und Reste von ihnen nehmen wir 
iu allen Kartoffelbreigerichten, zu Soßen­
kartoffeln), Aufläufen (zu denen auch un­
sere Schusterpastete gehört), zu Klößen, Misch­
gerichten und Bratkartoffeln. Wenn Irgend 
möglich, sollte man allerdings zu diesen Gerich­
ten Pellkartoffeln verwenden. Wenn man die 
Knollen nach dem Abgießen schnell mit kaltem 
Wasser abschreckt, lassen sie sich viel leichter 
abpellen. 

Pommes frites: Kartoffeln waschen, schälen 
in 1 cm dicke und 4 bis 5 cm lange Stäbchen 
schneiden, auf einem Tuch trocknen. Portions­
weise in heißes Fett legen, hellgelb backen, 
mit dem Schaumlöffel auf einen Abtropfrost 
legen. Fett wieder heiß werden lassen, die näch­
ste Portion einlegen und backen. Nicht zuviel 
auf einmal, ste kleben leicht zusammen, das 
austretende Wasser läßt sonst auch das Fett 
überschäumen. Kurz vor dem Essen werden die 
Stäbchen noch einmal in heißes Fett gelegt, 
jetzt in größerer Menge. Sie werden mittel­
braun gebacken und mit feinem Salz bestreut. 
Sie sollten immer knusprig heiß auf den Tisch 
kommen. 

Pellkartoffeln in warmer Soße: Die Knollen 
wie üblich kochen, pellen und schneiden. Sie 
kommen in die vorbereitete heiße Soße und 
ziehen ein Weilchen durch. Kräuter geben wir 
natürlich erst zum Schluß hinein. Als Soßen 
nehmen wir: Bechamelsoße eignet sich dazu, 
ebenso Pilz-, Petersilien-, Dill-, Herings- oder 
Mostrichsoße. 

Man macht eine helle oder dunkle Grund­
soße (Pilze!) mit oder ohne Speck oder Schin­
ken, mit Brühe, Buttermilch oder Wasser, 
schmeckt herzhaft ab und gibt die Kartoffeln 
dazu. Feingehackter Hering sollte ebenso wie 
die Kräuter mitkochen. Tomaten und Gurken 
können eine weitere Zutat für Geschmack, Ge­
halt und Aussehen sein. Die Hausfrau sollte 
hier eine genauso tüchtige Verwandlungskünst­
lerin sein wie ihre Kartoffel, 

Kartoiielschnellgericht: Ein Paket Kartoffel­
püreemehl wird nach Vorschrift angerührt, da­
zu kommen 2 Eier und 375 g gehäutete und in 
Scheiben geschnittene Brühwürstchen. In eine 
Backform füllen, mit Reibkäse bestreuen, mit 
Butterflöckchen belegen und im vorgeheizten 
Ofen etwa 20 Minuten überbacken. Dazu To­
matensalat reichen. M H-

Zunge verbrannten, und der herbe Rauchgeruch 

hing noch in unseren K le ide rn und Haaren, 

wenn w i r m ü d e und glücklich nach Hause 

trabten . . . 

W e r denkt noch zurück an die sorgenvollen 
Jahre, als uns die Kartoffel vor dem Verhun ­
gern bewahrte? Damals war uns weder Zeit 
noch M ü h e zu schade, um durch Anstehen oder 
Hamsterfahrten zu den begehrten K n o l l e n zu 
kommen. E in Rucksack v o l l Kartoffeln war das 
Glück einer ganzen Fami l ie . Damals sollen wi r 
pro K o p f und Jahr 225 K i l o Kartoffeln gegessen 
haben, also v iere inhalb Zentner! Heute sind es 
nur 125 Ki log ramm, also gut die Hälf te . O b 
die Statist ik Recht hat? Ich zweifle ein wenig. . 

Die Normalhausfrau macht sich leider kaum 
noch die M ü h e , die Kartoffeln e inzukel lern . 
A l l e rd ings fehlen häuf ig die passenden Ke l l e r ­
r ä u m e . Unsere Hausfrau geht also, zum Kauf­
mann und ersteht eine T ü t e n w a r e Standart, ge­
gepackt zu anderthalb, zweieinhalb oder fünf 
K i l o . Teurer als die Eingekel ler ten s ind diese 
Kartoffeln zwar — aber so beguem! Al l e rd ings 
wenn dann mal l ä n g e r e Kä l t eze i t en kommen, 

kann die gute b ö s e 'reinfallen. Das Angebot 
w i r d knapp und teuer, zudem sind die Kartoffeln 
vielleicht angefroren und süß . (Ein T ip : die ge­
schäl ten Kartoffeln für einige Stunden in Was­
ser legen, die Süße wi rd dann weitgehend ge­
mildert.) 

Beim Kauf der Kartoffeln in Plastikbeuteln, 
P a p i e r t ü t e n oder Netzen k ö n n e n wir allerhand 
lesen, was da aufgedruckt ist. Es gibt zwei 
Klassen: Standard und Extra. Der Name des 
Abfül lers m u ß vermerkt sein, das Fül lgewicht , 
ferner Eignung und Verwendungsunterschiede, 
(ob Salatkartoffeln, vorwiegend festkochende 
oder mehlig-festkochende Sorten. V o n den 
zugelassenen 102 Sorten gibt es nur wenige, 
die unsere Hausfrau interessieren. Im Grunde 
sind es v ie l zu viele im Zeitalter der Rat ional i ­
sierung, aber da die Sorten v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
schnell abbauen, m u ß dauernd für gesunde, neue 
Nachzucht gesorgt werden. Auch die hiesigen 
Saa tzüch te r denken nur noch mit einem Seuf­
zer an die hervorragenden Anbaugebiete un­
seres heimischen Ostens, an unsere „Blau­
blanken" etwa aus dem Memeldel ta . 

Zurück zu den Packungen: sie m ü s s e n so fest 
verschlossen sein, daß beim ö f fnen der V e r ­
schluß ze r s tö r t oder die Packung beschädig t 
wird . Sollte die Hausfrau A n l a ß haben, den In­
halt zu beanstanden, dann sind diese Vorschrif­
ten eine gute Hi l fe bei Reklamationen. 

M u t t e r z ä u m t auf 

Die H a u s t ü r fällt ins Schloß. M a n h ö r t noch 
Inges A b s ä t z e auf dem Pflaster, sie werden 
h ä r t e r und schneller, je weiter sie sich entfer­
nen. Na tü r l i ch kommt der Bus schon! denkt 
Mutter . Hoffentlich erreicht sie ihn noch! Sie 
seufzt. Jeden M o r g e n das gleiche Theater! 
denkt sie. 

Aufatmend nimmt sie am Frühs tücks t i sch 
Platz, der nun verlassen ist. Berni hat wieder 
e inmal sein F rühs tück vergessen, w e i l die Ba­
dehose nicht aufzufinden war; heute steht 
Schwimmsport auf dem Stundenplan. Vaters 
Serviette liegt achtlos hingeworfen auf dem Te l ­
ler, das F u ß b a d in der Untertasse v e r r ä t , wie 
hastig er den Kaffee getrunken hat. Inga hat 
ihre Tasse anscheinend gar nicht a n g e r ü h r t . 
Ob sie ü b e r h a u p t etwas gegessen hat? 

Jetzt werde ich erst einmal in Ruhe f rühs tük-
ken , denkt Mut ter . A b e r der Kaffee ist nicht 
warm, und so al leine schmeckt es ü b e r h a u p t 
nicht. A u ß e r d e m hat sie heute wenig Zeit , denn 
Donnerstag ist Waschtag. Vorhe r w i l l sie noch 
die W o h n u n g in Ordnung haben. 

A l s sie Ingas Zimmer betritt, schüt te l t sie den 
Kopf. Da l iegen in lustigem Durcheinander W ä ­
sches tücke , die langen Hosen, Tücher , eine B l u ­
se, der Schlafanzug. E in Strumpf h ä n g t ü b e r 
der Stuhllehne, der andere flattert fröhlich auf 
der offenen Schrank tü r . U n d da drinnen sieht 
es wieder einmal wie Krau t und Rüben aus! 
Has t ig beginnt die Mut ter , wieder Ordnung iu 
Schrank herzustellen; sie hat ja nicht v i e l Zeit. 
U n d dabei findet sie noch etliche gebrauchte 
W ä s c h e s t ü c k e , die Inga einfach in die Schrank­
ecken gestopft hat: Taschen tüche r , Unterkleider , 
S t rümpfe , einzelne, auch ganze Paare, getragen 
und einige zerrissen. 

Daß Inga sich nie an Ordnung g e w ö h n e n 
kann! seufzt Mut te r resigniert. Und dabei w i l l 
sie sich ver loben. N a , deren Haushalt möchte ich 
mal sehen! 

Mut te r r ä u m t und r ä u m t . Nicht nur in Ingas 
Zimmer. Bei Berni sieht es nicht anders aus. 
W a s Mut te r aus den Taschen der Hose holt, 
die der Sohn praktischerweise auf dem Fußbo­
den deponiert hat, gereicht jedem Heimatmu­
seum zur Ehre. In die Schubladen hat er alles 
wahl los hineingepfeffert, was nur ging. U n d 
da ist also auch der neue P u l l i , von dem Bernd 
behauptet, er h ä t t e ihn in der Turnhal le verges­
sen. M i t einem Riesenloch und vol le r Harzflek-
'cen. 

N a warte, Bürschchen! groll t Mutter , aber 
hinterher denkt sie gleich ve r söhn l i ch : er ist 
eben ein richtiger Junge. 

A l s Mut te r mit dem A u f r ä u m e n fertig ist, 
muß sie sich abhetzen, daß sie in die Gemein­
schaf t swaschküche kommt, sonst ist die ihr zur 
V e r f ü g u n g stehende Zeit vorbei . Das Essen vor­
zubereiten, hat sie auch noch nicht geschafft. 

Dafür sind die Zimmer der Kinder tadellos in 
Ordnung. Der Sohn und die Tochter betrachten 
das als s e lbs tve r s t änd l i ch , als sie nach Hause 
kommen. Berni sinkt mit einem Plumps auf das 
Bett, daß die Schuhe t r ü b g r a u e Eindrücke auf 
der Decke hinterlassen. Inga, die erst am spä t en 
Nachmittag kommt, hat es sehr e i l ig , denn 
sie w i l l mit Horst zum Tennis. „Mut t i , ist denn 
mein Dreß nicht sauber?" fragt Inga aufge­
bracht. „Du h ä t t e s t ja auch sagen k ö n n e n , daß 
du heute wäschs t ! N u n ist die Hose nicht fertig. 
Kannst du sie mir nicht schnell p l ä t t e n ? " 

Mutter p l ä t t e t die Hose und auch die Jacke, 
und Inga zieht b l ü t e n w e i ß von dannen. A l s 
Mutter das Tochterziimmer betritt, sieht es nicht 
v i e l anders als am Morgen aus. Rock, B l u ­
se, S t rümpfe , alles liegt malerisch herum. Denn 
Zeit zum W e g r ä u m e n hatte Inga natür l ich nicht. 

A l s o r äumt Mut te r wieder auf. 

Sie sollte einmal eine Rechnung aufstellen, 
wie viele Stunden im Jahr sie mit dieser Tä­
tigkeit verbringt. Sie w ü r d e wohl sehr erstaunt 
sein ü b e r die stattliche Summe, die da heraus­
kommt. A b e r sie w i r d w e i t e r r ä u m e n , immer 
und immer wieder. W e i l Inga, das arme K i n d , 
ja so wenig Zeit hat bei der anstrengenden Bü­
roarbeit. Genau wie der Sohn, der so v i e l Schul­
arbeiten aufbekommt. Da muß diese^ Arbei t ja 
für Mut te r bleiben. M u ß sie das wirkl ich? 

Es ist falsche Mut ter l iebe und keine echte 
Fü r so rg , die diese Frauen zum ewigen F o r t r ä u ­
men, zum Ordnen und S ä u b e r n v e r a n l a ß t . W e n n 
ein K i n d so früh wie möglich zur Ordnung in ­
nerhalb seines k le inen Lebensbereichs erzogen 
wird , dann w i r d dies auch im s p ä t e r e n Leben 
se lbs tve r s t änd l i ch sein. 

Leider betrachten manche Frauen das ewige 
R ä u m e n m ü s s e n als eine ihnen auferlegte Pflicht. 
Und v e r b i ' n r , " - " n , v r ^ r h l ä s s i g t e Sekunden der 
üb r igen Famil ienmitgl ieder schlagen als Stun­
den im Arbei ts tag der Hausfrau zu Buch. Sie 
summieren sich erschreckend, wenn Mutter ein­
mal krank ist und einfach nicht mehr ihr Pen­
sum b e w ä l t i g e n kann. Dann erst merkt die Fa­
mil ie verwirr t , welche Last sie der Mut ter auf­
g e b ü r d e t hat 

Gleich au fge räumt ist schnell au fge räumt . 
Gleich g e s ä u b e r t macht die halbe Arbei t . W e n n 
diese kle inen Regeln der Ordnung und Disz ip l in 
innerhalb einer Lebensgemeinschaft, wie sie nun 
einmal die Famil ie ist, gelehrt, vorgelebt und 
eingehalten werden, w i r d es weit weniger A r ­
beit, Hetze und Unfrieden geben als dort, wo 
Mutter das gute, brave Aschenb röde l ist, das 
g roßzüg ig ordnet, was andere h in t e r l i eßen , die 
angeblich weniger Zeit haben als sie, die Haus­
frau — die keine 40-Stunden-Woche kennt! 

Ruth Geede 

Unser Bedarf an Speisekartoffeln bean­
sprucht nur einen Tei l der Kartoffelerzeugung. 
A u ß e r ihnen gibt es noch Industrie- und Fa ­
brikkartoffeln, Saat- und Futterkartoffeln (für 
diejenigen, die da sagen, Kartoffeln interes­
sierten sie nur auf dem Umweg übe r den 
Schweinemagen). 

M a n macht sich auch nicht a n n ä h e r n d eine 
Vors te l lung von den vielsei t igen Verwen­
dungsmög l i chke i t en der Kartoffel, die vom 
Sprit bis zum Streichholzkopf, vom Pudding­
pulver bis zum Brot, vom Parfüm bis zum Dex­
trin und noch vie l weiter reichen! 

Welche Werte die Kartoffel in unserer Ernäh­
rung a u ß e r ihrem S ä t t i g u n g s w e r t darstellt, da­
von macht sich der Normalverbraucher keine 
Vors te l lung. Ihr Reichtum an pflanzlichem E i ­
weiß , das direkt unter der Schale sitzt, ihre 
leicht aufsch l ießbare S tä rke , ihr Reichtum an V i t a ­
min C schließlich, der bei normalem Verbrauch 
90 D/o des Tagesbedarfs decken kann — das alles ist 
kaum bekannt. Ferner versorgt sie uns mit M i ­
neralstoffen und Spurenelementen, die wi r für 
den Aufbau von Knochen und Z ä h n e n und die 
Inganghaltung der chemischen Umsetzungen im 
Körpe r gebrauchen. Es gibt wenige Nährs toffe , 
die sovie l K a l i u m enthalten wie die Kartoffel. 
Ebenso kann ein g roße r Te i l unseres Bedarfs an 
Magnesium, Phosphat und Eiweiß durch sie ge­
deckt werden. M i t G e m ü s e zusammen verhin­
dert sie einen S ä u r e ü b e r s c h u ß im Körper . 

Schon aus diesen Aufzäh lungen erhellt, wes­
halb w i r Kartoffeln nicht stundenlang vor dem 
Kochen schälen und in Wasser legen dürfen. 
A b e r auch, weshalb w i r das Kochwasser nicht 
for tg ießen, sondern zum Verbessern der Soßen 
und als Grundlage für Suppen nehmen sollten. 
Es gibt jetzt ü b r i g e n s P las t ikgefäße , die angeb­
lich luftleer gemacht werden k ö n n e n (was na­
türlich ü b e r t r i e b e n ist), die aber geschäl te Kar­
toffeln ohne Wasser, im Dunkeln stehend, stun­
denlang we iß halten. 

Die Werte der Kartoffel werden am besten 
erhalten, wenn man sie als Pellkartoffeln kocht 
oder die Salzkartoffeln dämpft . Hat man keinen 
Dampfeinsatz, g e n ü g t es auch, in einen fest-
s d i l i e ß e n d e n Topf eine Tasse Wasser zu g ießen 
und die Kno l l en so gar zu dämpfen . M a n kann 
eine Probe machen, indem man das Wasser an­
schl ießend wieder in die Tasse zurückgießt und 
sieht, w iev ie l davon verdampft ist. 

H ü t e n sollten wi r uns in jedem Fa l l vor ver­
g r ü n t e n Früchten. Sie haben unter dem Licht­
einfluß auf dem Felde oder in den Polybeuteln 
das Kartoffelgift Solanin gebildet. Daher alles 
G r ü n e fortschneiden, damit nicht durch den Ge­
nuß Vergiftungserscheinungen eintreten, für die 
niemand die „ha rmlose" Kartoffel verantwort­
lich macht. Ähnl iche Vergiftungserscheinungen 
kann Kartoffelsalat hervorrufen, der schnell ver­
derben kann. Besonders schlimm, wenn er in 
Zinkwannen in g r ö ß e r e n Mengen aufbewahrt 
wi rd für Massenverbrauch! 

Die letzten Jahre haben uns eine g r o ß e Er­
weiterung des Kartoffelangebots gebracht. E i n ­
mal durch die T ie fküh l t ruhe , zum andern durch 
industrielles Trocknungsverfahren. Diese Pro­
dukte nehmen der Hausfrau v i e l unangenehme 
Arbe i t ab. Hervorragend sind etwa die tiefge­
frorenen Kar toffe lklöße, die Trockenpulver und 
Flocken, die ohne Aufwand an Zeit und Kraft 
zu Puffern, Klößen und Kartoffelbrei verarbeitet 
werden k ö n n e n . 

Neu ist das Angebot an Kartoffelsalat in Do­
sen, geschä l t en Kartoffeln und als Beilage zu 
Fertiggerichten. Pommes frites kann man in fr i ­
schem, vorgebackenem und tiefgefrorenem Z u ­
stand kaufen. Ferner gibt es die in Fett ausge-
backenen Chips, die luftdicht verschlossen jeder­
zeit greifbar als Zugabe zu G e t r ä n k e n , zu war­
men Gerichten und als Reiseproviant angeboten 
werden. 

Obwoh l diese „ V e r w a n d l u n g e n " begreiflicher­
weise Ge ld kosten, ist doch im allgemeinen die 
Kartoffel das preiswerteste, vielseitigste Grund­
nahrungsmittel. Auch solche bescheidenen Ge­
richte sol l man loben und schätzen, wie es einst 
Matthias Claudius tat: 

Schön rötlich die Kartoffeln sind 
Und weiß wie Alabaster, 
Sie däun sich lieblich und geschwind 
Und sind iür Mann und Frau und Kind 
Ein rechtes Magenpflaster. 

Margarete Haslinger 
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A G N E S M I E G E L 

V o r 

f ü n f z i g 

J a h r e n 

V o r fünfzig Jahren! Ich stehe in w e i ß e n 
k l a r en S t r ü m p f e n , deren kunstreiches Mus te r 
nur Tante Usche so z ie r l i ch aus der schneeigen 
Es t remadura -Baumwol le zu str icken versteht, auf 
dem Rohrs tuh l v o r der hohen eschenen Fr is ier ­
kommode . Es ist erhebend, daran zu lehnen, 
wenn M u t t e r ihren b londen Scheitel h o c h t ü r m t 
und, weit vorgebeugt , die runde Granatbrosche 
in das Sammetband unter der w e i ß e n H a l s r ü s c h e 
steckt. Es ist e in seltenes Fest, so aus den Schu­
hen gesch lüpf t oben zu stehn und sich e inmal 
in dem s c h r ä g g e s t e l l t e n Sp iege l zu besehen. Es 
s t ö r t mich nicht, d a ß M i n n a dabei sagt: „Da sieht 
e in k le ines Affchen raus!", denn ich sehe ihr 
gutes Gesicht ü b e r mir im Spiege lg las ebenso 
zufrieden freundlich ü b e r dieses Affchen w ie 
mein eignes M e i n Sonntagsstaat, den ich end­
l ich ganz sehen kann , der ist es wert , sich auf 
die geschweifte Kommodenp la t t e zu s t ü t z e n und 
ihn ve r sunken zu betrachten: D a ist das K o r a l -
lenkettchen, mein Patengeschenk v o n A n n , mei­
nem jungen O h m . Es l iegt wie eine rote Ö s e 
auf dem w e i ß e n H ä k e l k r a g e n mit dem w i n z i g e n 
schwarzen S a m t b ä n d c h e n . Tante Gretchen hat 
i h n g e h ä k e l t , er ist e in k le ines W u n d e r an 
hauchzarter A r b e i t . Das bunte schottische M u s t e r 
meines Kle idchens schimmert lus t ig durch die 
Maschen , es schimmert durch die w e i ß e Bä t i s t ­
s c h ü r z e , die ebenso w i e meine U n l e r r ö c k c h e n 
v o r S t ä r k e knattert . D i e brei ten Stulpfal ten, die 
unter dem engen Kle ide r l e ibchen beginnen, he­
ben sich ü b e r den getol l ten S t i c k e r e i r ü s c h e n und 
lassen fast handbrei t die brei ten g e h ä k e l t e n 
A n s ä t z e meiner S h i r t i n g h ö s c h e n sehn. Recht 
d ü n n stehn meine k l e i n e n Beine darunter — 
trotz des ger ingel ten Wabenmus te r s der 
S t r ü m p f e —, und ich b in ganz zufr ieden, als 
M i n n a mich herunterhebt und mir meine Sonn­
tagsschuh anzieht, sehr spitze schwarze Knöpf­
stiefel, die sie mit der H a a r n a d e l z u k n ö p f t . W i r 

J L a b a n , w a s i v a t i c k ? i t #ut... 
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sucher w e r d e r die W o r t e nachkl ingen , die sie i n der Ba l lade v o n K ö n i g M a n f r e d einst w i e e in 

Bekenntn is niederschr ieb: 

Leben, was b in ich dir gut . . . Leben, was war ich dir gut . . . 

g r o ß e n z innernen Teekessels , der s i lbern vor 
der schwarzen W a n d leuchtet. Röt l ich zuckt der 
Feuerschein bis i n den d ü s t e r n Rauchfang un­
term Herdman te l , als M i n n a nun die K e s s e l auf­
hebt und mit dem Feuerhaken in der G lu t sto­
chert, ehe sie e in paar Tor fz iege l nachwirft . Es 
gualmt und riecht gut nach He ide und M o o r , es 
erinnert an die Bruchwiese im W a l d , ü b e r die 
w i r im Sommer gingen, an die sandige H e i d e am 
Haff mit den gelben K a t z e n p f ö t c h e n , die M u t t e r 
zum K r a n z flocht. Gut , d a ß mi r der e infä l l t . Ich 
m u ß doch ma l sehn, w ie er sich an G r o ß m u t t e r s 
B i l d macht, wo w i r i hn gestern aufhingen! 

Im W o h n z i m m e r an der W a n d neben dem 
Fenster steht Mut t e r s k l e ine r R o l l s e k r e t ä r , dar­
ü b e r h ä n g e n die B i l d e r (Vater nennt diese Ecke 
manchmal „d ie To tenkammer" und b l inze l t mich 
dabei an). Jedesmal , w e n n einer aus Mut t e r s 
g r o ß e r Verwandtschaf t stirbt, k o m m t se in B i l d 
dor th in zu den andern, a l le i m gleichen, e i run ­
den schwarzen Rahmen. Ich kenne sie al le , denn 
ich m u ß sie an Gebur l s - und Namens tagen be­
trachten, wenn M u t t e r m i r v o n ihnen e r z ä h l t . 
Jedesmal b in ich dann v o n stummer V e r w u n d e ­
rung erfül l t , d a ß ich ke ine al ten G r o ß e l t e r n habe 
wie andre K i n d e r . D a ß diese m ä d c h e n h a f t 
schlanke B lond ine mit dem s t i l l en Läche ln u n d 
der b l a u ä u g i g e junge M a n n mit dem lockigen 
dunk l en Schopf, der so aussieht w ie unser A h n 

Vertrieben aus der Heimat, an der ste mit al 
die Kraft, unzähligen ihrer Schicksalsgefährten 
im dänischen Flüchtlingslager Oksböl, nach de 
Band: Leben, was war ich dir gut. Agnes Mie 
schalt und Würdigung. Gräle und Unzer Verla 

besi tzen auch e inen r icht igen S c h u h k n ö p f e r — 
aber wer k a n n sich an sowas Neumodisches ge­
w ö h n e n ? 

N u n stehe ich da i n meiner Pracht, das G l ü c k 
d a r ü b e r ist mit dem S p i e g e l b i l d verf logen, denn 
ich begreife, d a ß die w e i ß e S c h ü r z e u n d das 
K l e i d „ g e s c h o n t " werden m ü s s e n und d a ß der 
Sonntag wiede r ma l sehr l a n g w e i l i g sein w i r d — 
w e n n auch frei v o n der Plage des Vor l e sens . 
Ich w e i ß es z ieml ich genau, d a ß d a r ü b e r die G r o ­
ß e n ebenso froh s ind w i e ich. Diese Ü b u n g mei ­
ner so schwer e r k ä m p f t e n L e s e k ü n s t e schreckt 
sie al le , sie haben immer was Ei l iges zu erle­
digen, wenn ich mit meiner F i b e l ankomme. 
Heu te liegt die in der Schublade. A u f dem bir ­
kenen Tisch im Kinde rz immer , den ganze M i l c h ­
s t r a ß e n von den Sternchen des R ä d c h e n s unsrer 
al ten Hausschneider in be im Durchpausen der 
Schnittmuster so ab lenkend belebt haben — auf 
diesem Tisch, der zugleich mein Spiel t i sch und 
Arbe i t spu l t ist, l iegt die braune Ripsdecke mit 
der s c h n e e w e i ß e n Servie t te d a r ü b e r , beschwert 
v o n einem Te l l e r mit F r ü h b i r n e n , v o n denen 
ich „ u n t e r ke inen U m s t ä n d e n " eine essen darf, 
ehe M u t t e r aus der Ki rche z u r ü c k k o m m t . S ie 
stehn da sehr hoch und fern, aber sie z iehn den 
Bl ick immer wieder auf sich mit der E r w ä g u n g , 
ob sie saftig und l iebl ich sein m ö g e n w ie d ie 
K r ä u t e r b i r n c h e n , die M i n n a i n die P r e i ß e l b e e -
ren tat — oder e n t t ä u s c h e n d meh l ig , w i e die 
niedl ichen gelben Birnchen, die mi r neulich un­
sere nette dicke Eierfrau auf dem M a r k t 
schenkte W i e auf einer W i p p e schwanken 
meine G e d a n k e n zwischen diesen beiden M ö g ­
l ichkei ten . Ich w i l l l ieber in d ie K ü c h e , M i n n a 
helfen — es k l ing t so laut und fröhl ich, w ie ihr 
S c h n e e s c h l ä g e r in der braunen S c h ü s s e l h in und 
her fegt. Sie zeigt auf d ie rosa Spri tzer , die 
ü b e r den w e i ß g e s c h e u e r t e n Tisch fliegen, und 
ruft: „Mach b l o ß , d a ß du hier for tkommst" , so 
d a ß ich mich nicht ü b e r die Schwel le traue und 
G r o l l gegen die w e i ß e S c h ü r z e füh le . Im Brat-
o f c i n ' ü h t es rot. und es duftet s o n n t ä g l i c h 
verlpc "md nach Gebra tenem, warmer s ü ß s ä u e r ­
l icher Koh lduns t steigt aus dem i rdenen Koch­
topf auf den g l ü h e n d e n R ingen , h e i ß e r w e i ß e r 
W a s e n steigt aus der geschwungenen T ü l l e des 

len Fasern ihres Herzens hing, fand sie dennoch 
Trost und Hoffnung zu geben: Agnes M i e g e / 

r Flucht über die Ostsee. (Entnommen dem 
gel zum Gedächtnis — Stimmen der Freund-
g, München) 

es tat, d a ß diese be iden, die i rgendwo wei tab 
auf e inem Gutsk i rchhof schlafen, meine r icht i ­
gen G r o ß e l t e r n s ind. 

Es weht w ie e in ka l t e r W i n d v o n den schwarz­
gerahmten B i l d e r n , ich wende mich ab. D r ü b e n 
auf dem Tisch vo r dem roten Sofa l iegt M u t ­
ters „ M a p p e " . Ich k n i e mich auf den S tuhl , stecke 
die Kora l l enke t t e i n den K r a g e n und k n ü p f e die 
schwarzen B ä n d e r des Pappdeckels auf. D a l i e ­
gen sie, die sechs Zei tschrif ten i n den braunen 
S c h u t z h ü l s e n , die w i r a l l sonnabendl ich b e k o m ­
men, und die beiden, die nur e inma l oder z w e i ­
mal mi tkommen und die w i r behal ten d ü r f e n , 
w e i l oben unser N a m e steht. Schön , d a ß man 
das so lesen kann! W i e schwer ist vo r l e sen — 
und w ie h ü b s c h ist es, so mit F inger und A u g e 
die Z e i l e n ent langzugle i ten , aufs freundlichste 
g e f ü h r t v o n den Bi lde rn . 

D a ist e in g r o ß e s B i l d v o n J ä g e r n und lus t igen 
M ä d c h e n mit d ra l l en A r m e n . Ich kenne solche 
Bi lde r schon. „Das s ind T i r o l e r " , hat V a t e r ge­
sagt. U n d der M a l e r h e i ß t „ D e f r e g g e r " und hat 
auch meine junge Hannapa t in gemalt . Ich be­
trachte g r ü b e l n d die Hakennasen , das lock ig­
w i l d e Haar , die frohe, l ä s s i g e und kra f tvo l l e 
H a l t u n g der J ä g e r — sie sehn ganz aus w i e 
Mut te r s Verwandtschaf t . Ich b l ä t t r e we i t e r und 
betrachte l ang und a n d ä c h t i g das B i l d e iner jun ­
gen ernsten M u t t e r in Trauer , neben der z w e i 
schwarzgekle ide te d u n k e l ä u g i g e M ä d c h e n stehn 
(angezogen w i e Wel tdamen) , die ebenso ernst 
auf das B r ü d e r c h e n auf Mut t e r s Schoß sehn. Es 
hat e ine schwarze S c h ä r p e um das lange w e i ß e 
T r a g k l e i d Ich brauche mich nicht mit der Unter ­
schrift zu plagen, ich w e i ß , w e r das ist: ich kenne 
die k l e inen Infantinnen und ihre M u t t e r v o n 
v ie l en B i l d e r n , auch den k l e i n e n K ö n i g , auf den 
sie warte ten, als se in junger V a t e r starb. Ich 
habe recht mit den k l e i n e n M ä d c h e n gebangt, 
d a ß ihr B r ü d e r c h e n v ie l le icht doch nicht k o m m e n 
w ü r d e , w ie meines damals . N u r eins verstehe 
ich nicht: wa rum sehn sie so t raur ig aus? Ist 
es nicht her r l ich , e inen k l e i n e n Bruder zu haben? 
V i e l l e i c h t d ü r f e n sie i hn nicht auf den A r m 

nehmen! G r o ß e s ind so ä n g s t l i c h , sie w o l l e n 
e inem nie e in k le ines K i n d zu hal ten geben. 

Ich werde auch e in b i ß c h e n t raur ig und drehe 
darum schnel l die Seite um, d a ß immer s o v i e l 
Gedrucktes zwischen den B i l d e r n s t ö r t ! D a ist 
sov i e l , aber le ider Enggedrucktes ü b e r den alten 
H e r r n zu lesen, der solch w e i ß e s flockiges H a a r 
hat w i e unsre V e r w a n d t e n (das meint , meine u n d 
Vaters) und einen genau so p r ü f e n d , so durch 
und durch, v o l l e r Strenge, aber doch W o h l w o l ­
len anbl ickt . So wie die O n k e l s es Sonntags 
am W h i s t t i s c h tun, w e n n ich mit den herunter-
gefa l lnen bunten M a r k e n darunter auftauche 
oder mi t e inem lavende lduf tenden r ies igen T a ­
schentuch, dessen k ü h l e s L e i n e n man noch rasch 
ans Gesicht d r ü c k t , ehe die g ich tknot ige G r e i ­
senhand es mit e iner B e w e g u n g nimmt, deren 
sanfte L i e b k o s u n g sel tsam b e k l e m m e n d ü b e r 
den Schei te l weht. J a , w i r k l i c h , dieser al te M a n n 
gleicht ihnen sehr — aber er h e i ß t nicht M i e g e l , 
sondern M-e-n-z-e-1. Der V a t e r w i r d i h n k e n ­
nen, den werde ich fragen. Ich drehe um und 
seufze v o r M i t g e f ü h l . W i e d e r tut m i r der al te 
Riese so l e i d , dessen B i l d ich nun so oft schon 
sah: immer gleich b e t r ü b e n d , an eine W a n d ge­
lehnt w i e t o d m ü d e , ha lb aus den B i n d e n ge­
wickel t , d ie seine Be ine fesseln, das m ä c h t i g e 
Haup t mit der k ü h n e n Nase a n k l a g e n d e rhoben: 
Ramses. („Der G r o ß e " , sagt V a t e r — ja , er ist 
g r o ß , das sieht man.) Ich streichle d ie armen 
bewicke l t en F ü ß e . A b e r nun m u ß ich rasch was 
Lust iges sehn, s ieh da, es k o m m t auch: lauter 
runde schwarze Frauen , i n k u r z g e s d i ü r z t e n T ü ­
chern l ä c h e l n m i r mit w e i ß e n Z ä h n e n zu und 
bieten mir s c h ö n s t e F r ü c h t e an aus den K ö r b e n , 
die sie auf dem tuchumwundenen W o l l h a u p t 
tragen. P a l m e n w e h n im H i n t e r g r u n d um Schup­
pen, l ang w i e Scheunen, ferne Berge w i n k e n . 
Es steht Schwier iges darunter . A b e r ich entziffre 
„ A f r i k a " , m ü h e l o s „ u n s e r e " und mit per lender 
S t i rn „ K o l o n i e n " . K o l o n i e n — ab?r d a v o n spra­
chen ja am v o r i g e n Sonntag d ie O n k e l u n d die 
Tanten . Sie v e r g a ß e n we i t e rzusp ie l en , und der 
sonst so s t i l l e Ä l t e s t e sprang auf, d a ß d ie K a r ­
ten herunterf logen, u n d rief: „ N e h m t doch V e r ­
nunft an! W i r brauchen sie!", und O n k e l G e o r g 
e r z ä h l t e immerzu was v o n E n g l a n d . V a t e r m u ß ­
te das Buch aus dem S p i n d ho len , das A t l a s h e i ß t 
(und das k l e i n e M ä d c h e n nie, n ie anfassen d ü r ­
fen, denn es hat noch dem G r o ß v a t e r g e h ö r t ! ) , 
und sie haben mit O n k e l Georgs C r a y o n a l l e r l e i 
i n e in sehr w e i ß e s „ A f r i k a " gezeichnet (Va te r 
nahm mich doch auf den A r m : „ D a s s o l l s ie 
sehn!"), u n d sie haben v i e l v o n e i n e m Peters 
geredet, der aber nicht der b londe H e r r i n dem 
so s c h ö n nach Tabak u n d Ble i s t i f tho lz duf tenden 
L a d e n an der K r ä m e r b r ü c k e se in kann , auf des­
sen Sch i ld dieser N a m e steht. Diese r andre Pe­
ters hat a l l e r l e i gemacht, was m a n k a u m ver­
steht, aber es w i r d e inem h e i ß dabei , u n d man 
kr ieg t Lust , immerfor t zu gehn, we i t , w e i t fort! 

J a , n u n b l e i b e n b l o ß noch die le tz ten Se i t en 
unsrer Zeitschrif t . G a n z h in ten s tehn immer G e ­
schichten. Sie s ind so eng u n d haar fe in gedruckt , 
es ist u n m ö g l i c h z u lesen — aber got t lob , M u t ­
ter l ies t sie den Tan ten v o r , u n d m a n k a n n z u ­
h ö r e n . ( T r ä u m nicht, Tut te ! L e g das Ste inchen­
muster nach der V o r l a g e . " ) Sehr s c h ö n e Geschich­
ten s ind 's : v o n dem M a n n , der „Wi t t en A a l " a ß 
— aber e igent l ich war ' s Schlangenbraten) — , da 
vers tand er, was die V ö g e l s ingen , u n d v o n der 
s c h ö n e n Dame, d ie i m W ü r m s e e w o h n t u n d 
Sdvuppen an den A r m e n hat. M a n m u ß so tun, 
als kennt man diese Geschichten nicht, d ie so 
v i e l h ü b s c h e r s ind als d ie v o n den d u m m e n G e ­
schwistern i n dem Buch v o n der f remden Tante , 
das man lesen so l l . D a ist 's schon besser, h i e r 
die M o d e b i l d e r zu besehn, die D a m e n mi t den 
engen T a i l l e n und den W o g e r ö c k e n . 

U n d da steht auf e i n m a l M i n n a u n d 
sieht doch noch m i ß b i l l i g e n d auf diese 
Damen. „ W e n n ich so denk", sagt sie, 
„ m e i n e M u t t e r trug nen s e l b s t g e w i r k t e n 
Rock ü b e r der K r i n ' l i n , u n d d ie G r o ß -
chen t rug 'n b l o ß ü b e r m l angen L e i n e n h e m d — 
so v o r fünfzig Jahr , da m u ß t e n se a l l e aussehn 
w i e ' n S t r ä m l i n g . " — Sie k l app t d ie M a p p e z u : 
„Die E l t e rn we rden gleich nach H a u s k o m m e n 
— b i n d man s c h ö n z u ! " 

„ U n d wiede r i n fünfzig Jahren?" frage ich und 
k n ü p f e an den schwarzen B ä n d c h e n , sehr s tolz , 
w e i l M i n n a es sieht, d a ß ich schon e ine r icht ige 
Schleife k n ü p f e n kann . — . W a s w i r d dann 
sein?" 

M i n n a lacht, und ich lache auch, w i e ich mich 
ohne Rücks ich t auf d i - W e i ß g e s t ä r k t e dicht an 
ihre w e i ß g e p u n k t e t e , b laue S c h ü r z e presse In 
fünfzig Jahren , da w e r d e n fahren d ie M e n s c h e n 
i n W a g e n ohn ' Pferde get ragen (wir sprechen 
die al te W e i s s a g u n g ganz laut und deut l ich , w i e 
es sich g e h ö r t ) , und das w i r d sein, wenn der 
Bl i t z w i r d B r i e f t r ä g e r se in!" 

- U n d die K l e i d e r , M i n n a — die K l e i d e r ? " 

Ein Jugendbildnis der Dichterin, 

aufgenommen um die Jahrhundertwende 

ß i b , t r d e , g i b t 

Wie die Mutter, wenn das Kind sie quält, 

Bis sie erzählt: Es war einmal, 

Jung seid ihr und ich bin alt, 

Bis sie sagt: So war's, als ich selber Kind — 

Wie den Staub, der von dem Spaten rinnt, 

Wie den rieselnden Sand durch die wühlende 

Hand, 

Laß die Jahrtausende gehn und verwehn! 

Laß uns sehn, 

Was du sorglich verborgen in deinem Schrein. 

Einen Tag nur gib's zu Fabel und Spiel, 

O, du hast so viel! 

Wie Krokus Hammen im Morgenschein 

Im Frühlingslicht überm Steppengrau M 

Streithelm und Haarpteil aus gelbem Gold. 

Aus geborstener Lade rollt 

Karneol, so rot wie ein roter Mund, 

Und Muscheln, rosig wie Wangenrund, 

Und der SlrahPenblick von Topas und Beryllium 

Und sanfter Saphir, hyazinthenblau. 

Silberne Harle, du lehnst so still, 

Blinde, verstümmelte Sängerin, 

Mit dem Widderhaupt an der Quaderwand. 

Noch liebkost dein Vließ die Knochenhand, 

Lazertenbraun unterm Reilengeklirr. 

Doch leer aul des Brettspiels Feldergewirr 

Liegt des Großkönigs Ring mit dem SiegelsteiR. 

Und zog allein 

Zerschrammend den Zug, der den Steg zerschlug, 

Vom Felde des Stiers zum Felde Tod. 

O, wie Hammen im Abendschein 

Dolch und Schwerter so rot wie Blut! 

Grell wie Mohn, schwer wie Wein " l l 

Troptt die purpurne Abendglut 

An dem Schutt hinab, in die Gruft hinein, 

über den leeren Altarstein — 

Nimm hin! Nimm hirti 

Es schlieft wie ein Tier und Nebel raucht 

Und Dunkel starrt und Moder haucht. 

Horch, klang es nicht in der Tiefe drin 

Wie der Stein im leeren Brunnenschacht? 

Unter der schwarzen Schürze Nacht, 

Erde, verbirg uns mütterlich! 

Müde gespielt, schlafen wir bald 

An deine grünen Knie geschmiegt, 

Von deines Herzens Zikadengesang eingewiegt-

Schlaft, o schlaft! 

— Jung bin ich und ihr seid alt — 

A ß n e s m ^ l , d T B a n d Gesammelte. Malladen von 
Agnes Miegel . Eugen Diederichs Verlag, Düsseldorf 

„Die werden sein mal w i e d e r ganz eng, mal 
w i e d e r ganz weit - das k a n n k e i n e r wissen und 
sagen." 

- U n d wiede i m f u n l / i g J a h r e n was wird 
dann se in?" 

..Das w e i ß L iebes -Got t chen a l l e i n — und dann 
w i r z w e i be ide v i e l e i ch t auch schon . . . " 
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E R Z Ä H L U N G V O N K A R L - H E R B E R T K Ü H N 

Wenn wir heute an Masuren denken, so erscheint vor unseren Augen eine Landschat', 
deren Züge schon ins Traumland entrücken: die ausgedehnten Wälder, die zahllosen Seen, 
über ihnen der hohe Himmel und in allen die geheimnisvolle tiefe Bindung in eine Welt die 
uns unmittelbar wie aus dem Urgründe anspricht und mit Augen, die hell und die dunkel zu­
gleich, zu der Bahn hinaulblickt, über die uns die Sonne und mit ihr alle Sterne dahinziehn, 
scheinbar ohne Grenzen, die die Zeit uns setzt. Wer dort, in jenem Lande, mit den Wurzeln 
seines Wesens noch immer zu Hause ist, dem fehlt es nicht an Kralt, durch die sichtbaren 
Erscheinungen der Erde um ihn her so sicher zu gehn, als habe sich noch nichts in den Ver­
hältnissen geändert, die heute doch in Wirklichkeit ganz andere sind als die, in denen wir 
alle dereinst jenes Land im Osten, Masuren, erl-ebten. Wie stark muß der Grund jenes Lan­
des doch sein, daß er noch immer uns hält, daß wir noch immer ihn spüren, als schritten 
unsere Füße die Wege durch die Wälder noch heute wie damals, als iühlten wir die Stille, 
als umfaßte uns der Sturm, der die Wasser in den Seen zu Wellen in die Höhe riß, und die 
Fülle all der Stimmen, der hundertfach klingenden, spricht uns an wie dereinst! 

Es kann einer gewiß, wie ich selbst das eriu hr, in der Stadt der Städte in der östlichen 
Provinz, In Königsberg also, geboren worden sein, er kann sehr wohl in dieser Stadt an ein 
halbes Jahrhundert seine Jahre in Tag und in Nacht gelebt haben, er kann die Küste des 
Meeres, das nach Westen hin lag, überwanden und er kann sie geliebt haben wie die sandi­
gen Dünen auf der Kurischen Nehrung — doch der innerste Schlag seines Herzens war schwer, 
war aebunden in das Reich der Seen und der Wälder, in dem seine Väter ihr Haus und ihr 
Feld hatten, aus dem es ihn heute noch anruft wie ehedem: du bist, wie ich bin; du wirst 
sein wie ich. 

Es war in einem V o r o r t der Hafenstadt H . 
M a n s p ü r t e hier schon das W e h e n des Meeres 
ü b e r die Elbe her. Der Hauch des Stromes und 
auch der v o n den Kiefern , die vor dem Hause 
standen, kam bei s inkender Sonne in das Z i m ­
mer herein, i n dessen Erker z w e i M ä n n e r i n 
niedrigen Sesseln, das Fenster war geöffnet , 
sich g e g e n ü b e r s a ß e n . 

Der ä l t e r e der beiden hatte graues Haar, das 
sich schon langsam auf dem R ü c k w e g v o n der 
hohen, k l a ren St i rn nach der hinteren Seite des 
Schäde ls befand. Die Gestalt war schlank und 
v o n langem Wuchs. A u s einer einfachen leder­
nen Tasche, die schwärz l ich und glatt sich zeigte, 
nahm dieser M a n n e in B ü n d e l beschriebenen 
Papiers, das sauber und sorgfä l t ig u m s c h n ü r t 
war. Er hiel t es i n Gedanken zunächs t noch i n 
den H ä n d e n . Dabe i blickte er zuwei len zu dem 
J ü n g e r e n h i n ü b e r . Der war m ä ß i g untersetzt, 
i n dem Ausdruck seines Gesichtes etwas glatt 
und k ü h l , doch sah man ihm an, w ie er auf­
merksam und k l u g mit seinen dunklen A u g e n , 
mit e inem feinen Lächeln die Bewegungen be­
gleitete, mit denen der Hagere behutsam, fast 
ver legen die S c h n ü r e v o n dem Bünde l zu ent­
fernen begann. 

Der j ü n g e r e der M ä n n e r , Hans A h l s e n , war 
der Hausher r dieses Hauses, das, k l e i n und s t i l l , 
zwischen B ä u m e mit N a d e l n und erfrischendem 
Duft gesetzt war. Er war e in bekannter V e r ­
leger von Büchern , nicht e in H ä n d l e r mit ihnen, 
v ie lmehr ein M a n n , der noch darauf ausging, 
auch i m Schatten zu suchen, was unbeachtet 
dort stand, ü b e r s e h e n und doch wert, d a ß man 
es entdecke. Ge lang ihm dann e in Fund, dann 
hob er w o h l den Kopf, dann sah er lange vo r 
sich h in , und in die K ü h l e seiner A u g e n k a m 
es leise w ie E r g l ü h ' n ; er e r r ö t e t e dann fast; 
seine kurzen, festen H ä n d e schienen heimlich 
zu erbeben; sie legten ihre F lächen auf die 
letzte a l l der Seiten eines ungedruckten W e r ­
kes; e in W a g n i s begann, doch Hans A h l s e n war 
nicht der M a n n , der sich davor fürchte te . 

N u n s a ß vo r ihm, im s p ä t e n Schein, der durch 
das Erkerfenster glitt, e in hochgewachsener 
M a n n : sein graues Haa r e r g l ä n z t e leicht; seine 
feinen, schmalen Finger k n ü p f t e n lange und 
behutsam die S c h n ü r e um das B ü n d e l auf. „Es 

ist", e r k l ä r t e er ohne Hast und ohne Ei le , „Sie 
vermuten es wohl schon, ein Manuskr ip t , doch 
ein besonderes. Es ist das einzige, dies hier; 
es gab ke in anderes als nur dies. Der Verfas­
ser, v e r m i ß t seit jenen Tagen auf der Flucht, 
i n die es auch ihn aus dem Osten trieb", Ferdi ­
nand Koschorrek, Stadtrat einst dort d r ü b e n , 
neigte sich noch tiefer, einen Knoten aufzu-

auf den Tisch an seiner Seite. Er schwieg und 
sah zu Ahlsen , im Blick nur noch die Frage, die 
von selbst sich nun verstand. Ah l sen ließ die 
Augen — und er lächel te nicht mehr — an den 
Papieren h ä n g e n bleiben, an den weißen , eng 
beschriebenen, u n b e r ü h r t e n , gleichen Blät tern, 
D I N A 4 in ihrer Größe . Er rückte seinen Sessel 
etwas n ä h e r an den Tisch. Er nahm das oberste 
der Blät ter , erwartend, in die Hand. Er las auf 
ihm den T i t e l : „Im Himmel und auf Erden." 
Schon griff er nach dem zweiten Blatt. 

Lassen w i r Hans Ahl sen denn bei sich und 
bei den B l ä t t e r n 1 Ferdinand Koschorrek, in den 
Sessel nun zu rückge lehn t , sieht s t i l l ins Licht 
der Ferne. V o r seinem Blick liegt noch die 
Stadt, die einst die seine auch gewesen war: 
der schlanke Schloßturm steht noch da, er steigt, 
so scheint es, in den Himmel — der alte Dom 
mit seinem Giebe l e r g l ü h t zum Westen hin, 
bescheint ihn rötl ich durch den Abend her — 
die Sonne, die schon zum Haff hinunter sinkt 
— das Hundegatt verdunkelt sich, die Speicher 
werden Schatten — am breiten Platze g r ü n e n 
Bäume mit den H ä n d e n ihrer Blät ter — die 
neue Unive r s i t ä t , das gelbe Haus zurückgerück t 
— die B ä u m e an dem Platze, der dann Parkplatz 
wurde, fielen — es fiel noch mehr, noch sehr 
v ie l mehr: in Brand und Rauch, in Schutt und 
Asche. 

Koschorrek schließt die A u g e n : nicht sehen, 
nicht mehr — ihn schauderts. 

Ah l sen aber liest, nimmt Blatt nach Blatt, sie 
wieder schichtend. Lesen w i r mit ihm! 

K a r l V o l l m e r 

Das Telefon schrillte. Sogleich war K a r l V o l l ­
mer am Höre r , hob ihn ab; er brauchte nicht 
lange nach dem Anrufer zu fragen. Er w u ß t e : 
es war Erwin , sein Schwager, der Chi rurg . U n d 
schon h ö r t e er die Stimme, he l l und ruhig: „Ja, 
K a r l . Ich kann auch heute, i n den ersten Tagen 
nach der Operat ion, dir weiter noch nichts sa­
gen. Deiner Mut te r geht es gut, den U m s t ä n d e n 
nach. Eine leichte Temperatur ist da durchaus 
noch gewöhnl ich . W i r m ü s s e n noch warten. 

lockern, „der Verfasser w i r d auch ihnen, Her r 
Ah l sen , nicht bekannt sein; er ü b e r g a b mir 
eines Tages, beim letztenmal, als w i r uns sahen, 
dieses Manuskr ip t ; er bat mich, es i n Sicher­
heit zu retten, wo immer ich die fände , wenn es 
einmal soweit w ä r e . " 

Koschorrek hatte endlich a l l die Schnüre , 
auch die letzten, v o n dem Bünde l abge lös t . Er 
richtete sich auf. Er legte achtsam die Papiere 

Zeichnung: Erich Behrendt 

Mach dir nicht Sorgen, K a r l " , und er setzte 
hinzu, um die Frage schon wissend, die folgen 
w ü r d e , „du kannst zu ihr kommen, selbstver­
ständl ich, jederzeit." Die Stimme verschwand. 

KarL V o l l m e r legte langsam, so, als lausche er 
noch, ob nicht v o n d r ü b e n noch ein W o r t zu ihm 
k ä m e , den H ö r e r i n die Gabel . Er s tü t z t e sich 
dabei etwas auf den Tisch, auf das warme Holz . 
Er blickte durch das Fenster ü b e r B ä u m e und 

Wir stellen vor: 

&tetbert 

%ükn 

Der Verfasser der Erzählung, die wir von dieser 
Folge ab in Fortsetzungen veröffentlichen, wur­
de 1895 in Königsberg geboren. Nach Besuch des 
Friedrichkollegiums studierte er an der Alber­
tus-Universität in Königsberg Philosophie. 
Nach Beendigung des Ersten Weltkrfeges, an 
dem Karl Herbert Kühn als Kriegsfreiwilliger 
teilnahm, begann er Jura zu studieren und war 
in der Abstimmungszeit Schriitleiter der Wo­
chenblätter des Ostdeutschen Heimatdienstes 
(„Heimat' und .Junges Ostpreußen"). Als 
treier Schriftsteller war er u. a. Theaterrezen­
sent der „Ostpreußischen Woche" und wurde 
schließlich Feuilletonleiter des Königsberger 
Tageblattes. Seit 1948 lebt Karl Herbert Kühn 
mit seiner Frau Hildegard, geb. Berthold (einer 
Königsbergerin), in Stadtoldendorf. — Bereits 
mit zwölf Jahren schrieb Karl Herbert Kühn 
seine ersten Verse, denen später Erzählunnen 
und dramatische Spfele folgten. Unseren Le­
sern ist er als Mitarbeiter des Ostpreußenblat­
tes seit dessen Gründung bekannt. 

Wir beginnen heute mit dem Abdruck seiner 
Erzählung „Sechs Tage am See", die wir in 
einer für das Ostpreußenblatt gekürzten Fas­
sung bringen. Die Familiennamen haben keinen 
Bezug zu heute noch Lebenden — es sind Deck-
man. Jeder Leser, der die Gegend um Wiartel 
kennt, wird in einigen der handelnden Perso­
nen unschwer Bekannte von früher entdecken. 

Sträucher , ü b e r Beete und Blumen in den Gär ­
ten dort vor ihm: noch e r g l ä n z t e der Sommer 
so mi ld durch die Luft, noch wehte es Blüte, süß 
und verlockend, noch schlug ihm das Herz, ob 
v o n Angs t schon geguä l t , noch so rasch und v o l l 
Glut , noch begehrte er: v i e l , ja, so v i e l noch, 
noch alles . . . 

Er richtete sich auf, der stattliche Mann , so 
etwa Mi t te der Dreißig , im M a ß seines Leibes 
schon e in Stück ü b e r s M i t t e l und kräf t ig gera­
ten. In den g roßen , he l l leuchtenden A u g e n 
g l ü h t e das Blau nicht so froh, nicht so unterneh­
mend wie sonst; ein Schleier h ing davor. 

A l s suchte sich die Brust i n Bewegung zu be­
freien, schritt V o l l m e r durch das Zimmer. H i n 
— und wieder her —. Er blieb stehen und mehr 
als einmal. Der Blick ging seitlich zu den W ä n ­
den, so, als lenkte das ihn ab. Der holzge­
schnitzte W i m p e l eines Fischerkahnes dort: die 
D ü n e n ragten grau in hohes Sonnenlicht hinauf 
. . . e in A g u a r e l l mit Haff und Küs t e und den 
T ü r m e n eines Doms . . . e in W a l d im bunten 
Herbst, durch den ein Hirsch, ein König , zog . . . 
Er sah zur Decke: s t i l l und ruhig h ing dort die 
kleine, runde Krone : aus hel lem Stroh und aus 
Papier, das w e i ß und blau und rot daran ge­
h ä n g t : die schwebte i n Masuren ü b e r jungen 
Hochzeitspaaren, s a ß e n festlich sie bei Tisch . . . 

F o r t s e t z u n g f o l g t 
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Der Bildpostkarten-Kalender mit 25 Aufnahmen und einem 

farbigen Titelbild ist sofort lieferbar! Kunstdruck 3,90 D M 

Routenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer (Osririesl), Postfach 909 

g e w ü n s c h t e s a n k r e u z e n ^ m ^ A n z e i g e ausschneiden 

Rosen, des Gartens s c h ö n s t e r Schmuck 

ab sofort lieferbar! 

Ein Prachtsortiment 
unserer schönsten Edelrosen 

vom dunkelsten Blutrot bis zum zartesten Goldgelb, jedes 
Stck pflanzfertig geschnitten, mit Namen- u. Farbenschild. 
Nur'erprobte, wuchs- und b l ü h f r e u d i g e Sorten, daher schon 
im n ä c h s t e n Jahre r e i c h b l ü h e n d , darunter Neuheiten der 

letzten Jahre. 
10 Stück 12,— D M 50 Stück 50,— D M 

u n v e r b i n d l i c h e Z u s e n d u n g e i n e r Rosensor ten l i s te 
A u s f ü h r l i c h e Pflanz- und Pflegeanweisung sowie Sortenliste 
liegen jeder Sendung bei. Ihre g ü n s t i g e Bezugsquelle für 

Q u a l i t ä t s r o s e n : 
ERICH K N I Z A , Rosen , 6353 Steinfurth 

Tel. Bad Nauheim (0 60 32) 30 09 
f rüher K r . Neidenburg und Orteisburg, Ostpr. 

als Drucksache einsenden 

H A L T ! Sonderangebot atmnmm T W ^ M M T * * * « 

I eistungs-Hybriden In w e i ß , rot u. schwarz m. Marke. 14 Wo. 
5,80; fast legereif 7,80; legereif 8,80; kurz vorm Legen teils le­
gend 11,— D M . Leghorn-Kreuzungsvielleger: 16 Wo. 6,50, lege­
reif 8,-; teils legend, am Legen 10,- D M . 8 Tage z Ans^ Vers. 
Nachn. Preisliste f E i n t a g s k ü k e n kostenlos. - Landw. Ge­
flügelzucht u. B r ü t e r e i Fr Brunnert, 4834 Harsewinkel 213. 
Postfach 109, Ruf (0 52 47) 3 53. 

Goldge lbe r , garant . naturreiner 

BIENEN- BLUTEN- SCHLEUDER- H O N I G 
M a r k e „ S o n n e n s c h e i n " , Extra-Auslese, wunderbares A r o m a ! 

474 k g ne t to ( 1 0 - P f d . - E imer ) D M 18 ,80 
IV» k g ne t to ( 4 - P f d . - P r o b . - D o s e ) D M 7 , 4 0 

Rücknahmegarantie! Seit 47 Jahren! Nachnahme ab Honighaus 
SEIBOLD & CO., 2353 Nortorf/Holstein, Abt.: 11 

I Q J 4-Liter-Dose, ca. 

Sonderangebot Salzfettheringe. 
4,5-kg-Postdose 8,95; Bahn-
eimer. ca 100 Stück, 24,75; 
'/« To., ca. 125 Stück, 34,50. M a r i , 
naden ä 4 L t r : Bratheringe 7,65. 
Rollmops 14,10, Bismarckher. 
13,35. Hering-Gelee 13,50. 17 Do­
sen Fischdelikatessen sort. 
19,95, Ia Senfgurken, 6 Liter. 
14,25; Ia G e w ü r z g a r k e n , 10 kg 
brutto, 55/60 Stück. 19,85. Nach­
nahme ab Ernst Napp (Abt. 58), 
Hamburg 36. Postfach 46. 

I T f f C D i m s t U c k 

E V U e J V h ä l t l ä n g e r frisch! 
Tilsiter M a r k e n k ä s e 

nach b e w ä h r t e n ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
g r ü n e n Land zwischen den Meeren. 
Vi kg 2,55 D M , bei 5-kg-Postpaketen 

keine Portokosten. 
Heinz Beglin, 207 Ahrensburg Holstein A1 

Bitte Preisliste für Bienenhonig u. 
Wurstwaren anfordern. 

G a r a n t i e r t 
r e ine r 
Auswahl 
B l ü t e n 
K l e e b l ü t e n 
V i e l b l ü t e n 
Linden 
Linde-Akazie 
H e i d e b l ü t e n 
Lieferung frei Haus 
sewski, Imkerei. 
3001 Wettmar 12. 

H o n i g 

$ I a P r e i s e l b e e r e n 0 
aus neuer Ernte sind vorzüg l i ch u. 
soo gesund, mit Kristallzucker ein­
gekocht tafelfertig haltbar, unge­
färbt, 5-kg-Eimer (Inh. 4500 g) 15,75 
DM Ia Heidelbeeren (Blaubeeren) 
13,25 DM, schw. Johannisb.-Konf 
13,50 DM, Hagebutten-Marmelade 
(Vitamin C) 12,25 D M , ab 3 Eimer 
portofr. Nachnahme. Marmeladen-
Reimers 2085 Quickborn (Holst). 
Abt. 51. Preisliste üb . weitere Kon­
fitüren. Marmeladen, Gelees und 
Fruchtsirupe bitte anfordern. 

S o n d e r a n g e b o t 
Ab 25 Junghennen \er-

packungsfrei 

5 Pfd. 
12,— 
13,50 
14,50 
16,— 
16,— 
23,— 

9 Pfd 
19,— 
23,40 
24,50 
27,— 
27,— 
40,50 

R i n d e r f l e c k 
Original 
Königs-
berger 

Siegmar G u -
Honighandel, 

Poif- \ 3 x 400 a Do D M i n E f t 
kolli / 3 x 800-q-Do D M 

ob Wuutfgbrik 2t R A M M , 3)53 Nortorf. 

Heimatmotive, P o r t r ä t s , Tiere, 
Landschaften v e r g r ö ß e r t in Ol od. 
Aquarell H . Kumbartzky, Kunst­
maler, 1 Berlin 30, Habsburger Str. 
Nr. 13, Tel . 26 16 44. 

H O N I G 

HcuiEieülro-Kactiei-Oienneu! 

R ö d e r o b 8 2 , -
Spofkadei ob US.- mit 
210 Gängen. Krnderräder. 
Annanoer Großer Katalog 
in Sonderangebot gratis 

_ 14 läge Probe/eil 
Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 

" l ( A b M l ° ) 5982 Neuenrode I.W. 

Liefere wieder wie in der Heimat 
9 Pfund Lindenhonig 28,— DM 
5 Pfund Lindenhonig 16,— DM 
9 Pfund B l ü t e n h o n i g 23,— D M 
5 Pfund B l ü t e n h o n i g 13,— DM 
9 Pfund Tannenhonig 37,— DM 
5 Pfund Tannenhonig 21.— DM 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch 
6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe 

tisgünitlg, fahrbar, empfehlenswert 
f. Wohn-, Schlaf-,Kinderz., Küche, Bad. 
Wärm* f. wenig Geld. Katalog anford. 
- 75 Jahre Erfahrung Im Ofenbau -

WIBO-Werk, Abi. 9 
Hamburg, KollaustraBe 5 

SEIT 50 J A H R E N 
Garantiert echter 
Bienen-Schleuder-
'nhalt: 9 Pfd. 4,5 Pfd. 7 Pfd. 
DM 19.— 10.40 5.20 
Auslese-Honig 12.75 12.30 5.80 

Portofrei gegen Nachnahme I 
Rektor a . D. F e i n d t & S o h n 
Abt. 69 28 Bremen-Hemelingen 

All Fflbrlk Z"""* - Handw.- und 
1 U H ' f Fahrrad-Anh. Kast. 

agRTRJMtk 90x60 
C g L ^ S P l a g e i 

faV^afJf 420X6 
W kraft 

90x60x20 cm. Kugel­
ger. Luftbereifg. 

420x60 mm. Trag­
kraft 200 kg, fracht­

frei Nachn. DM 7 8 , - Fahrr.-
Kupplung DM 6.50, RUckgaber. 
Wilhelm Schumacher, Abt. A L 

49 Herford, Postfach 586 

W e i ß e Leghorn, rebf. 
Ital., Kreuzungsvielleger, 14—16 Wo 
5,50, fast legereif 6,—, legereif 8,50 
Ankona, Parmenter, Blausperber 
und Bled-Reds 50 Pf. mehr, w e i ß e 
Hybriden 1,— D M mehr. Leb. Ank. 
gar. Vers. Nachn. Bahnst, angeb. 
Gef lüge lhof Gerhard Bathe, 4791 
Ostenland ü. Paderborn, Tel. 0 52 57/ 
3 67, Abt. 25 

.Hicoton* Ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 3.90. Nur in Apotheken 
erhäl t l i ch . Hersteller: „Medika". 
8 M ü n c h e n 42. 

S o n d e r a n g e b o t 
NZ-Hybriden in braun oder dun­
kelrot und w e i ß , fast legereif 6,50 
D-Mark. Meister-Hybriden fast 
legereif 7,80 D M , legereif 11,— D M . 
Peking-Enten ab 2,— D M . Leb. Ank. 
garant., verpack.- u. portofrei. 5 Tg. 
Rückgaberecht . Vermehrungszucht 
Bernhard Meier, 4795 De lb rü ck 25, 
Ruf 0 52 50 — 3 60 

Wegen G e s c h ä f t s a u f g a b e 
Nutzen Sie die einmalige 

Gelegenheit! 
Erstklass. Halbdaunen- u. Daunen-
oberbetten direkt ab Fabrik. Prima 
Aussteuerware. Garantie-Inlett in 

allen Farben. 
1 Oberbett 130/200 6 Pfd. Halbdaunen 

statt 129,— D M jetzt nur 79,50 
1 Oberbett 140/200 7 Pfd. Halbdaunen 

statt 138,— D M jetzt nur 89.50 
1 Oberbett 160/200 8 Pfd. Halbdaunen 

statt 153— D M jetzt nur 98,50 
1 Kopfkiss. 80/80 2 Pfd. Halbdaunen 

statt 38,— D M jetzt nur 26,50 
Ia Daunenoberbetten in gleicher 
Größe , jedoch mit 5, 6 und 7 Pfd. 
D a u n e n f ü l l u n g kosten je Bett 30,— 

D-Mark mehr. 
Alle Oberbetten liefern wir auch 
in Karo-Stepp mit einem Aufpreis 

von 8,— D M . 
Unbedingtes Rückgaberecht . Nach­
nahmeversand. Porto u. Verpackung 

frei. 
Betthandel Christa Bruns 

293 Varel/Oldbg., Walds traße 5 

L Solinn. Qualität D g S j e r k | i n r j e n i0_To,e 
lausende Nadib. Probe 

2,90, 3,70, 4,90 
0,06 mm 4,10. 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt. 18 KONNEX-Versandhaus 29 Oldenbura 1.0. 

100 Stück 0 0 8 m m 

J e t z t b e s t e P f l a n z z e i t 
F Ü R H E C K E N P F L A N Z E N 

Berberis, rotes Laub, 40/60 cm 60,— 
D M . W e i ß b u c h e n , 40/60 cm 25,— D M , 
60/100 cm 35,— D M , 100/125 cm 40,— 
D M . Rotbuchen, 30/50 cm 25,— D M , 
50/80 cm 35,— D M . Jap. Scheinquitte, 
40/60 cm 28,— D M . Jap. Lärchen 20/ 
40 cm 20,— D M . Liguster 50/80 cm 
30,— D M , alles per 100 Stück. Zehn 
Edelrosen 15,— D M . Ziers träucher , 
Nadelgeh., O b s t b ä u m e usw. Preis­
liste anfordern. Emi l Rathje, Baum­
schulen, 208 Pinneberg/Holst., Reh­
men i<> b, Abt. 15. 

fiS? S p r e c h p u p p e n 
in allen Gröhen, laufen und fanzen fern­
gelenkt! Neue Gelenkpuppen - lebensechte 

Bewegungen! Künstler-
puppe Sasha naturge­
treu! Sensation, gesell. 
Neuheiten. Qualität di-> 
rekf ab Fabrikl 
Sammelbesfellervergünstigung 
Spielwaren-Katalog gia-
tis • es lohnt sich! 
PAUL HEERLEIN, Puppenfbr. 
Se3 Coburg Abt. 63 .Postf.33» 
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Silbervergoldeter Deckelhumpen von Petei 
Schönermarck, Königsberg, vor 1685. Auf der 
walzenförmigen Wandung Akanthuslaubranken 
mit Wolf, Leopard und Löwe, auf dem flachge­
wölbten Deckel Fruchtstück, Wulstfuß mit ge­
triebenem Blattstab. 

C 
E s s t a n d i n d e r Z e i t u n g 

V o r 110 Jahren 
B e r l i n , 31. O k t o b e r 1856 

Seine M a j e s t ä t der K ö n i g von P r e u ß e n 
schenkte K a i s e r N a p o l e o n III. v o n Frankre ich 
e in Gespann Trakehner Pferde, das von dem 
K a i s e r mit lebhal tem Dank angenommen wurde. 

V o r 90 Jahren 
B e r l i n , 29. Ok tobe r 1876 

Die U n i v e r s i t ä t Bres lau hat im Win te r seme­
ster 1876/77 1122 H ö r e r und 108 Dozenten, Kö­
nigsberg z ä h l t 611 Studenten und 82 Dozenten. 

V o r 50 Jahren 
B e r l i n , 15. O k t o b e r 1916 

Die landwirtschaft l ichen Ü b e r s c h u ß g e b i e t e des 
deutschen Ostens treten wieder i n den Bl ick­
punkt des Interesses, w e i l bei der schlechten 
Ernte in M i t t e l - und Wes tdeu tsch land die V e r ­
sorgung unserer G r o ß s t ä d t e wei tgehend v o n 
den Ernteergebnissen in den Os tp rov inzen ab­
h ä n g t . D i e Presse br ingt Berichte und B i lde r 
v o n der Kartoffelernte in Ost- und Wes tp reu ­
ßen , Pommern und Schlesien. 

Tour i s ten m ü s s e n „ K l i m a g e b ü h r " bezahlen 
A 11 e n s t e i n . E ine sogenannte „ K l i m a g e ­

b ü h r " in H ö h e v o n v i e r Z l o t y täg l ich w i r d auf 
Besch luß der polnischen V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n 
in 30 Or t en O s t p r e u ß e n s , u. a. in A l l e n s t e i n , 

•->Lj1 Osterode, Deutsch-Eylau, A n g e r b u r g , Lotzen, 
Rastenburg, Röße l , Frauenburg , Rhein , N i k o ­
l a iken , N i d d e n , P i l l a u k e n und Kru t t i nen , ab 
1. Januar 1967 v o n a l l en diese Ortschaften be­
suchenden in - und a u s l ä n d i s c h e n Tour i s t en und 
U r l a u b e r n gefordert. A u s diesen E innahmen 
w i l l man, wie die A l i e n s t e i n e r Ze i tung „Glos 
O l s z t y n s k i " schreibt, „ n e u e Bauvorhaben für 
den Fremdenverkehr" in O s t p r e u ß e n finan­
zieren. Jon 

Silberne Deckelter­
rine von Christian 
Friedrich Herold, 
Königsberg 1751. 
Laut Inschrift in einem 
Feld der Wandung, 
ist sie ein Geschenk 
Friedrichs des Großen 
an den Ziethenhusa­
ren-Rittmeister von 
Prittwitz für die Er­
rettung in der Schlacht 
bei Kunersdorf, Höhe 
29,2 (Siehe auch 
unseren Bericht 
„Kreuz unter der 
Krone" in Folae 23 
vom 4. Juni 1966, 
Seite 24.) 

Verbeu l t , aber gerettet rettet 

K ö n i g s b e r g e r K i r c h e n g e r ä t 

n a c h l a n g e r I r r f a h r t j e t z t i n H a m b u r g 
N a c h mehr als z w a n z i g j ä h r i g e m V e r s c h o l l e n 

sein gelangten kü rz l i ch e in ige o s t p r e u ß i s c h e 
K i r c h e n g e r ä t e nach H a m b u r g : z w e i u n v e r k e n n ­
bar alte, auffal lend schlichte Abendmah l ske l che 
mit z u g e h ö r i g e r K a n n e auf Socke l fuß , z w e i 
neuere vers i lber te K r a n k e n k e l c h e u n d eine 
1907 datierte Patene des Vik to r i a s t i f f e s . V e r ­
bogene Grundfo rmen u n d B e u l e n i n F l ä c h e n 
und W ü l s t e n machen deutl ich, d a ß die W a n d e r ­
fahrt v o n O s t p r e u ß e n nach H a m b u r g ke ines­
wegs mit der für solche D inge no twend igen 
V e r p a c k u n g geschehen konnte . E i n ehemal iger 
Offizier der deutschen Wehrmach t hatte das 
damals herrenlose G u t gerettet u n d auf ge­
fah rvo l l en W e g e n , Beruf u n d N a m e n verschwei ­
gend, mi tgenommen. N u n w i r d der H a m b u r g e r 
S i lberschmied E r w i n W i n k l e r , g e b ü r t i g e r 
Oberschlesier , sie richten und dann so l l ü b e r 
ihre wei te re V e r w e n d u n g die Entscheidung 
fal len. 

A u f G r u n d genauer Untersuchungen der i n 
dem al ten A b e n d m a h l s g e r ä t e ingeschlagenen 
Stempel und M a r k e n ge lang es n ä m l i c h , diese 
zu ident i f iz ieren. Es handel t sich u m das E i g e n ­
tum der f r anzös i sch reformier ten Geme inde i n 
K ö n i g s b e r g , das v o n dem G o l d s c h m i e d Pau l 
M ü l l e r (Meis ter i n K ö n i g s b e r g 1669) Ende des 
17. Jahrhunder t s angefertigt u n d s p ä t e r — 1767 
v o n J . C . K r a u s — renovier t w o r d e n ist. Der 
K u l t der reformier ten Ki rche e r k l ä r t a ü d i das 
Feh len jegl icher V e r z i e r u n g an den G e f ä ß e n , 
was an sich dem damal igen S t i l entsprochen 
h ä t t e . E i n einfacher Golds t re i fen am L ippen rand 
der be iden C u p p e n und unter dem Deckel der 
b i r n e n f ö r m i g e n K a n n e bi ldet den e inz igen 
Schmuck. A u c h das A b e n d m a h l s g e r ä t der K ö n i g -
berger S c h l o ß k i r c h e ( M i l i t ä r g e m e i n d e ) war ganz 
glatt, w ä h r e n d das e twa gleichzei t ige des Domes 
v o n Ot to Schwerdfeger ü b e r r e i c h e figürliche und 
ornamenta le Tre ibarbe i ten aufwies. 

1686 k a m e n die ersten Refugies aus F r a n k ­
reich nach K ö n i g s b e r g , zwöl f Hugeno t t en fami ­
l ien , die v o n dem reformier ten K u r f ü r s t e n sehr 
g e f ö r d e r t wurden . Spenden e r m ö g l i c h t e n nicht 
nur d ie Anschaffung der s i lbe rnen G e r ä t e , son­
dern auch den B a u einer e igenen K i r c h e durch 
S c h u l t h e i ß v o n Unf r i ed . Sie w u r d e 1736 v o l l ­
endet. B i s z u m Kr i egsende g e h ö r t e n zu ih r e twa 
480 Seelen, Nachfahren jener F l ü c h t l i n g e , d ie 
u m ihres G laubens w i l l e n O s t p r e u ß e n geworden 
waren . 

W i e ü p p i g u m die W e n d e v o m 17. z u m 18. 
Jahrhunder t gerade die Go ldschmiedekuns t i n 
K ö n i g s b e r g b l ü h t e , mag der v o r w e n i g e n M o ­
naten i n M ü n c h e n vers te iger te Decke lhumpen 
v o n M e i s t e r Peter S c h ö n e r m a r c k beweisen . A l s 
S p e z i a l i t ä t haben die „ K ö n i g s b e r g e r H ö r n c h e n " 
genannten Zunftbecher B e r ü h m t h e i t er langt . M i t 
schlanker , aufgebogener Spi tze und hufeisen­
f ö r m i g e r B ü g e l s t ü t z e s te l len sie t a t s ä c h l i c h e ine 
Besonderhei t dar. V i e r w a r e n b isher bekannt . 
E i n fünf te r tauchte inzwischen i m K u n s t h a n d e l 
auf, aber se in Pre is w a r nicht zu erfahren. U . St. 

O s t p r e u f j i s c h e G l o c k e n s p r a c h e 

Im Jahre 1865 gab der R e k t o r der A l t s t ä d t i ­
schen M ä d c h e n s c h u l e i n K ö n i g s b e r g , , H e r m a n n 
Frischbier , eine S a m m l u n g v o n 4386 p r e u ß i ­
schen S p r i c h w ö r t e r n und v o l k s t ü m l i c h e n Redens­
arten heraus. Ihnen folgte 1867 e in B ä n d c h e n 
mit 966 p r e u ß i s c h e n V o l k s r e i m e n u n d V o l k s ­
spielen. Im V o r w o r t desselben schrieb Fr i sch­
b ier : 

„ W i e jene, so s ind auch diese d ie A u s b e u t e 
eines wei ten Griffes in 's v o l l e M e n s c h e n l e b e n ; 
w ie jene, so sp iege ln auch sie das L e b e n des 
a l t p r e u ß i s c h e n V o l k e s in der M a n n i g f a l t i g k e i t 
seiner wechse lvo l l en Ges t a l t ung t reu wieder . " 

Zunftbechcr der Hufschmiede, sogenanntes 
Königsberger Hörnchen". Auf der Wandung 

drei eingelassene preußische Münzen sowie 
zwei bekrönte gravierte Kartuschen mit Namen 
der Zunftmitglieder und der Jahreszahl 1711. 

W i e jene, k ö n n e n w i r e r g ä n z e n , ze igen sie aber 
auch den H u m o r , der den M e n s c h e n zwischen 
W e i c h s e l und M e m e l stets e igen war . E in Bei-
sp ie l h i e r v o n gibt d ie in den V o l k s r e i m e n auf­
g e f ü h r t e „ G l o c k e n s p r a c h e " : 

K ö n i g s b e r g : S c h l o ß k i r c h e : Samt und Seide, 
Samt und Se ide ' — Dorn: G o l d und S i lbe r ! Gold 
und S i lbe r ! — H o s p i t a l : K o d d e r n und Plündern! 
— H a b e r b e r g : G e e l m ö h r e on P e t e r z ö l g e ! 

( A n s p i e l u n g auf den G l a n z des i n der Alt­
stadt ge legenen k ö n i g l i c h e n Schlosses, auf den 
Re ich tum der Kaufmannsschaf t , de ren Haupt­
sitz der K n e i p h o f [Dom] war , auf d ie A r m u t der 
H o s p i t ä l e r und den G e m ü s e b a u des zum Haber­
be rg g e h ö r i g e n „ N a s s e n Gar tens" ) 

T i l s i t : Lu ther i sche K i r c h e : Stoff on Damast! 
Stoff on Damas t ! — Li t au i sche K i r c h e : Koddre 
on P l ü n d r e ! K o d d r e on P l ü n d r e ! — Kapelle: 
K o m m ' zu mir , ich zu d i r ! — Rathaus : Zinse 
minse, z inse minse, B r i n g ' s zumeiu ros t KmKun 
minse, z inse minse , z ieh 's H e m d c h e n aus, bring's 
z u m Rathaus! 

G e g e n d um T i l s i t : N e u k i r c h : S e i d ' und Da­
mast! S e i d ' und Damas t ! — L o p i e n e n : Schilf 
und D u w a k ! Schi l f u n d D u w a k ! — K a r k e l n und 
Inse: St in t on P u k e ! S t in t o n P u k e ! (Puke, ein 
k l e i n e r F isch , s p e z i e l l der K a u l b a r s c h ) . — Hehv 
r i chswa lde : P i l z k e ongeso l te ! P i l z k e ongesolte! 
— C o a d j u t h e n : K u p s t u n d K a d i c k ! K u p s t uHjl 
K a d i c k ! (Kupst = k l e i n e moos ige H ü g e l aul 
W i e s e n und W e i d e n , K a d i c k = Wacholder , 
Kad ickschnaps i n D a n z i g = Machande l . ) — 
P la schken : He id sche L ü d k e s , k l e e n e L ü d k e s ! 

A u ß e r den be iden z u v o r genann ten Büchern 
schenkte uns F r i s chb ie r noch zah l re i che Ver­
ö f f e n t l i c h u n g e n ü b e r v o l k s t ü m l i c h e Natur­
kunde , P f lanzenwel t in R ä t s e l n , Hexenspruch 
und Zaube rbann , o s t p r e u ß i s c h e n Volksg lauben , 
S a m m l u n g e n v o n V o l k s l i e d e r n . Tz 

W e r d e n , W e s e n u n d W i r k e n 

e i n e s B e r u f s s t a n d e s 

Eine Neuersche inung auf dem B ü c h e r m a r k t 

„Von der Parteien Haß und Gunst ver­
wirrt* 

Schwankt sein Charakterbild in der 
Geschichte!" 

Das auf W a l l e n s t e i n g e m ü n z t e W o r t Schi l ­
lers k ö n n t e man nach 1945 auf den deutschen 
Soldaten anwenden. D ie damal ige a l lgemeine 
Dif famierung, e inz ig i n der ganzen W e l t , traf 
ganz besonders schwer auch den deutschen 
Unteroffizier , dessen W e s e n und Gesta l t schon 
vo rhe r reichlich entstell t w a r durch k ü n s t l i c h -
verzerr te Roman-Ges ta l ten w i e den nur a l l zu 
bekannten Sergeanten H i m m e l s t o ß . Un te r den 
Hunder t tausenden ak t ive r Unteroff iziere der 
W e l t k r i e g e konnte es n a t ü r l i c h nicht aus­
nahmslos v o r b i l d l i c h fehlerfreie M ä n n e r geben, 
es kamen V e r s a g e r vor , aber sie k a m e n in der 
Rege l auf die Dauer nicht hoch. W e r aber 
jahrzehnte lang mit deutschen Unteroff iz ieren 
zu tun gehabt hat, w i r d nur b e s t ä t i g e n m ü s s e n , 
d a ß es fast durchweg a n s t ä n d i g e , pflichttreue 
Soldaten waren , die bei recht ger inger V e r g ü ­
tung ihren g e w i ß nicht leichten Beruf ernst 
nahmen. N i e m a l s w a r der Unteroff iz ier i n 
W i r k l i c h k e i t die Wi tz f igu r gewisser B lä t t e r , 
mochte auch sein Hochdeutsch auf dem K a ­
sernenhof nicht immer b l ü t e n r e i n sein. U n d 
mancher recht lauts tarker Theaterdonner ver­
deckte oft e igent l iche G u t m ü t i g k e i t . A l t e S o l ­
daten merk ten das sehr genau. 

In V e r b i n d u n g mit dem deutschen Bundes­
wehrve rband hat sich W e r n e r Lahne nun die 
Aufgabe gestellt , W e r d e n , W e s e n u n d W i r k e n 
diesen als B i n d e g l i e d zwischen Offizier und 
M a n n ungemein wicht igen Berufsstand in sehr 
g r ü n d l i c h e r und exak te r W e i s e zu untersuchen. 
(„Unterof f iz ie r" , Sonderausgabe für den deut­
schen Bundeswehrverband , S ü d w e s t - V e r l a g 
N e u m a n n & Co . , M ü n c h e n , 516 S., mit reichem 
Bildschmuck, gebunden 14,— D M ) . N a c h den 
W o r t e n des Verfassers so l l dies W e r k e in Lese­
buch sein, es l iest sich t a t s äch l i ch sehr gut, oft 
recht spannend, nicht zuletzt durch die einge­
schobenen z e i t g e n ö s s i s c h e n Berichte. U n d es ist 
i n se inem g r o ß e n Umfang auch einer A r t deut­
scher Wehrgeschichte , zuma l es a u ß e r der A r ­
mee mit a l l en ih ren Waffengat tungen und Son­
der laufbahnen auch Schutztruppe, M a r i n e und 

Luftwaffe u m f a ß t . Dementsprechend umspannt 
der Inhalt geschichtlich die ganzen Z e i t r ä u m e 
v o n den S ö l d n e r h e e r e n bis zur Bundeswehr . 

Durch die F ü l l e des geschichtlichen Inhalts 
k ö n n e n w i r h ie r nur e in paar kurze S t r e i f z ü g e 
machen. N o c h zur Zei t des g r o ß e n K u r f ü r s t e n , 
als das stehende Hee r die a l ten S ö l d n e r ab­
lös t e , unterschied man Ober - und Unter -Off i ­
ziere, auf der sog. „ p r i m a p lana" , der ersten 
Seite der S tammrol le , waren sie stets gemein­
sam au fge füh r t . Der G r a b e n zwischen diesen 
beiden Rangk lassen vert iefte sich erst a l l m ä h ­
l ich, w a r aber, w i e w i r sehen werden, n iemals 
u n ü b e r s c h r e i t b a r . 

N o c h der S o l d a t e n k ö n i g Fr iedr ich W i l h e l m I. 
hatte 1723 befohlen: „ W e n n be i O k k a s i o n e n 
(Gelegenheiten) des Feldzuges Unteroffiziere, 
sie seien v o n A d e l oder nicht, sich w i r k l i c h 
d i s t ing ie ren (auszeichnen), so so l l der Regts.-
K o m m a n d e u r solches Sr. M a j e s t ä t berichten, 
auch bei ver fa l lenden A v a n c e m e n t s (Beförde­
rungen) stets auch selbige vorschlagen." G r u n d ­
sä tz l ich so l l t en Unteroff iziere nach z w ö l f j ä h r i g e r 
e inwandfre ier Dienstzei t zu Leutnants b e f ö r d e r t 
werden, a l le rd ings nur Frontsolda ten und „ k e i n e 
Schreiberjungens". 

Fr iedr ich der G r o ß e hiel t ungle ich starrer am 
A d e l s p r i n z i p für Offiziere fest, A u s n a h m e n in 
g r ö ß e r e m Umfange gab es nur bei den Husa ren 
u n d den „ g e l e h r t e n W a f f e n " der A r t i l l e r i e und 
den P ion ie ren , die er nicht so besonders hoch 
e i n s c h ä t z t e w i e s p ä t e r N a p o l e o n . Tro tzdem ge­
langte doch eine ganze A n z a h l , e twa 80, v o n 
s p ä t e r geadel ten Unteroff iz ieren in h ö h e r e , meist 
Genera l s t e l l en . N u r e in paar N a m e n seien ge­
nannt: Lehmann , Schultze, M a y r , L inger , Gett-
kandt ( O s t p r e u ß e ) , L a x d e h n (Ostpr.), G r o e l i n g , 
Sa lomon. Im 19. Jahrhunder t s ind solche Ernen­
nungen dann wei t h ä u f i g e r geworden , im 
K r i e g e n a t ü r l i c h mehr als im Fr ieden . Nach A n ­
gaben des Verfassers haben seit der Zei t v o m 
G r o ß e n K u r f ü r s t e n an rund 200 Unteroff iziere 
die S te l lung eines Genera l s erreicht. E i n ehe­
mal iger Unteroffizier , v. Reyke r , brachte es so­
gar als V o r g ä n g e r M o l t k e s zum Chef des G e ­
neralstabs der A r m e e . 

Immer s t ä r k e r bi ldete sich im Laufe der Zei t 
der Korpsge i s t unter ihnen aus. Der K o r p o r a l ­

stock verschwand, Unter r ich t i n der T r u p p e 
sorgte für W e i t e r b i l d u n g , das gesel lschaft l iche 
A n s e h e n st ieg, d ie B e s o l d u n g w u r d e mehrfach 
aufgebessert. W e r den so oft z i t i e r t en „ o f f e n e n 
K o p f " b e s a ß , für den w a r das W e i t e r d i e n e n 
be im M i l i t ä r die beste u n d oft sogar d ie e inz ige 
Gelegenhei t , aus k l e i n e n u n d k l e i n s t e n V e r ­
h ä l t n i s s e n soz ia l i n d ie H ö h e zu k o m m e n u n d 
recht achtbare Beamtens te l len zu erre ichen. D a ­
her hatte auch der Unterof f iz ie rs tand n i ema l s 
w i e le ider heutzutage ü b e r mange lnden Z u d r a n g 
zu k l agen . Es gab z. B. i m Jah re 1901 nicht we ­
niger als 1200 ü b e r p l a n m ä ß i g e , a lso ü b e r z ä h l i g e 
Unteroff iz iere u n d dazu noch 4700 A n w ä r t e r 
(Kapi tulanten) . 

M i t der Scharnhorstschen A r m e e - R e o r g a n i ­
sa t ion v o n 1807 hatte sich mehr u n d mehr auch 
die S te l lung des Unteroff iz iers i n der T r u p p e ge­
ä n d e r t : aus dem D r i l l m e i s t e r w u r d e n immer 
mehr v o l l w e r t i g e U n t e r f ü h r e r u n d soldat ische 
Hi l f s l eh re r , deren beste K r ä f t e berei ts i n den 
deutschen E i n i g u n g s k r i e g e n und s p ä t e r 1914 bis 
1918 in der Lage waren , i n den ve r lus t r e i chen 
Schlachten an Ste l le gefa l lener oder v e r w u n ­
deter Offiziere K o m p a n i e n u n d sogar ve re inze l t 
Ba ta i l l one zu f ü h r e n D i e Z w i t t e r s t e l l u n g des 
Fe ldwebe l -Leutnan ts u n d der Of f i z i e r s t e l lve r ­
treter w a r e in Mißgr i f f u n d vermochte sich nicht 
zu b e w ä h r e n . H ä u f i g e r e B e f ö r d e r u n g e n zu Off i ­
z ie ren w a r e n woh lve rd i en t . 

In der Re ichswehr en twicke l te sich nach der 
Ü b e r g a n g s z e i t e in neuer, an beste T r a d i t i o n e n 
a n k n ü p f e n d e r T y p des Unteroff iz iers . H o h e A n ­
forderungen erweckten v e r s t ä r k t e n Korpsge i s t 
und ausgesprochenen Berufss tolz . A u s den U n ­
teroffizieren w u r d e n für das 100 0 0 0 - M a n n - H e e r 
209 b e w ä h r t e Krä f t e als Off iz iere ü b e r n o m m e n . 
D i e W i e d e r e i n f ü h r u n g der A l l g e m e i n e n W e h r ­
pflicht i m M ä r - 1935 stel l te bei der ü b e r h a s t e t e n 
A u f r ü s t u n g a u ß e r g e w ö h n l i c h hohe A n f o r d e r u n ­
gen an die U n t e r f ü h r e r als A u s b i l d e r . 

Der Z w e i t e W e l t k r i e g brachte den Unteroff i ­
z ieren ungeheure V e r l u s t e . Oft genug z w a n g die 
Lage sie, v o r a l l em an der l angen Ostfront z u m 
s e l b s t ä n d i g e n H a n d e l n , w i e aus den T r u p p e n ­
geschichten hervorgeht . W i e der Ve r f a s se r mi t ­
teilt , gab es sch l ieß l ich 11 aus den U n t e r o l f i -
z ie ren hervorgegangene Genera l e , v i e l e n un­
serer Leser w i r d aus O s t p r e u ß e n noch der s p ä ­
tere G e n e r a l der Fa l l sch i rmt ruppe B e r n h a r d 
Ramcke bekannt sein . V o n den 7200 v e r l i e h e n e n 
Ri t t e rk reuzen entf ielen rund 1700 a u l Un te r ­
offiziere der dre i Wehrmachts te i l e , dazu k a m e n 

noch 180 auf U n t e r o f f i z i e r d n w ä i t e r — ein er­
s taun l ich hohe r Prozentsa tz . 

B e i der A u f s t e l l u n g der B u n d e s w e h r zeigten 
s ich d ie F o l g e n der bere i ts e r w ä h n t e n törichten 
D i f f amie rung , d ie den deutschen So lda ten traf, 
der nach A n s i c h t des A u s l a n d e s damals noch der 
beste der W e l t gewesen war . D i e heutige, er­
schreckend hohe Z a h l F e h l s t e l l e n im Unteroffi-
z i e r k o r p s ist e ine der F o l g e n jener Verun­
g l impfungen . V i e l l e i c h t w u r d e hei der Neuauf­
s t e l l u n g d ie A u s w a h l zu eng und zu hürokra t i sd i 
behandel t , es g i n g v i e l lach hei den älteren, 
k r i e g s e r p r o b t e n Un te ro f f i z i e r en u m M o n a t e der 
Diens tze i t , w a s sich auch s tark auf d ie Versor­
g u n g a u s w i r k t e . Insgesamt w u r d e n nur 57 Pro­
zent der k r i e g s g e d i e n t e n Unte rof f i z ie re bis 1956 
als geeignet i n d ie B u n d e s w e h r ühernommen, 
aus der W a t f -SS u urden 316 e ingeste l l t . Unter 
den Off iz ie ren , d ie i n d ie B u n d e s w e h r eintraten, 
befanden sich 1700, d ie ih re Lau fbahn als Unter­
offiziere begonnen hat ten, darunte r vier Ge­
nera le u n d 11 Obe r s t en . D i e fortschreitende 
Techn i s i e rung stellt an den heu t igen U n i ' 
z i e r s tark e r h ö h t e A n f o r d e r u n g e n , dafür Sind 
ihnen aber auch In ihe r unbekann te Möglich­
k e i t e n erschlossen. „ V o n ihre i Ha l tung und 
i h r e m K ö n n e n w i r d der Wer t der Trup] 

s t a rkem M a ß e best - \\ , , s m der .Trup-
penfuhrung" v o n 1962. 

Das a l les , was h i e r nur k u r z sk izz ie rend an­
gedeutet w e r d e n konnte , w i r d v o n den' 
fasser i n sehr k l a r geg l i ede r t en Abschnit ten 
gestel l t , auf d ie deutschen Staaten a u ß e r Preu­
ß e n , die Schutzt ruppe, M a r i n e und Luftwaffe 
k o n n t e n w i r l e i d e r nicht e ingehen . Wenn bei 
der g r o ß e n F ü l l e des Stoffes k l e i n e Ungenauig-
ke i t en mit un te r laufen , w i e z B . bei der Ge-

f l 1 d 6 S a u s - l a u t e r Unteroff izieren be­
s tehenden R e g i m e n t s ' , angeb l ich unseren 0«t-
p r e u ß i s c h e n T o w a r c z y s , so l iegt da eine 
w e c h s l u n g v o r mi t dem 1792 nach der polnisch«» 
l e i l u n g aufges te l l ten sog . „ T a t a r e n - P u l k ' , der 
t a t s ä c h l i c h aus nur 291 A n g e h ö r i g e n des oft bit­
te rarmen po ln i schen K l e i n a d e l s bestand. Sieben 
J an re spater g i n g d iese e igena r t ige Formation in 
aen 10 S c h w a d r o n e n der B o s n i a k e n aul , die von 
oa ab den N a m e n „ R e g i m e n t T o w a r c z y s " führ­
ten. Solche U n k l a r h e i t e n s ind jedoch erklärbar 
oe, der u n g e m e i n g r o ß e n F ü l l e des Stoffs und 
ve imocien dein (;(>sa ,nt wert dieses Werkendem 
w i r auch i m H i n b l i c k auf den e r s t a u n ^ 1 

ngen Pre i s e i n e n recht g r o ß e n Leserkreis wün­
schen, k e i n e r l e i A b b r u c h zu tun. W . Grosse 
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Eine g r o ß e amerikanische Nachrichtenagentur verbreitete kürz l ich e in Foto, das auch in 
einigen deutschen Zeitungen erschien. Es zeigte eine der Geneigten Ebenen des O b e r l ä n ­
dischen Kanals , doch die Unterschrift des Fotos war geeignet, Unwissende gründl ich in die 
Irre zu f ü h r e n : Danach ist der K a n a l — etwa wie Coppernicus — eine urpolnische Ange­
legenheit und liegt zwischen den „po ln i schen" S t ä d t e n „Elb lag" und „ O s t r o d a " . Da freilich 
gingen die o s t p r e u ß i s c h e n Leser auf die Bar r ikaden — es hagelte geradezu Leserbriefe, 
die fairerweise meist auch abgedruckt wurden, als die Redakt ionen erkannten, welchen Bock 
sie geschossen hatten. E in mittelrheinisches Blatt brachte sogar fast eine halbe Seite „Leser-
Nachhilfe-Unterricht" in o s tp reuß i sche r Geschichte. 

W i e war es denn wirkl ich? Er innern wi r uns doch e inmal : 

„ W ä h r e n d der Name E r m l a n d den vor­
geschichtlichen Zusammenhang mit dem skandi­
navischen Gotentum andeutet, das östl ich be­
nachbarte N a t a n g e n im A l t p r e u ß i s c h e n wur­
zelt, g rüß t uns das o s t p r e u ß i s c h e O b e r l a n d 
mit echt deutschem K l a n g W e r aus M i t t e l ­
deutschland oder gar aus dem S ü d w e s t e n des 
Reiches kommend seine Schritte von den wa ld ­
u m k r ä n z t e n Ufern des Drewenzsees nach N o r ­
den lenkt, oder von den H ö h e n des Trunzer 
Berglandes nach S ü d e n wandert, bekommt man­
chen Laut seiner heimatlichen Mundar t zu h ö r e n . 

Die E r k l ä r u n g dafür findet der Ordenschronist 
Lukas Dav id , indem er berichtet: 

„seyndt viel Leute aus deutschen Landen wil-
lia hereingekommen und hat sich ieder gesazt, 
da es Ime gelegen oder am besten behagete, als 
um den Elbing und andere wasserreiche Orte, 
die aus Sachsen, Jülich und anderen 
Ländern seyndt, viel aus oberdeutschen Spra­
chen kommen, Also daß auf einmal aus Meißen 
über 3000 Bauern seyndt in Preußen ankom­
men." 

Das p r e u ß i s c h e Ober land reicht v o n der Pas­
sarge bis zum Rande des Weichsel-Nogat-Tales , 
südl ich bis zur Ossa und weiter zur Landes­
grenze, also ü b e r das Kernsdorfer G e l ä n d e mit 
O s t p r e u ß e n s höchs te r Erhebung und umfaß t un­
sere Landkreise Chr is tburg , Stuhm, Mar ienwer ­
der, Riesenburg, Rosenberg, E lb ing -Höhe , Pr.-
H o l l a n d , Mohrungen , Osterode, Neidenburg mit 
Soldauland und Ö r t e l s b u r g . So schreibt der z w i ­
schen den Kr iegen in Osterode erschienene 
»Führe r durch das Ober l and" : 

Der K a n a l eine wirtschaftliche Notwendigke i t 

V o r mehr als hundert Jahren, als der Handels­
verkehr im Ober land sich nur auf schwere 
Frachtwagen und auf sandige oder lehmige 
Landwege angewiesen sah, ja — als es schon die 
ersten Chausseen gab und selbst dann noch, als 
die Eisenbahn (die Ostbahn) fertig war, bedeu­
tete der Bau des O b e r l ä n d i s c h e n Kanals für die 
Landwir te und Kaufleute, somit für die gesamte 
Volkswir tschaf t eine F ö r d e r u n g , v o n der w i r 
uns heute kaum eine Vors te l lung machen kön­
nen. 

Angesichts der Seenkette zwischen Elb ing und 
Osterode lag es von Anfang an nahe, einen 
Schiffahrtskanal zur Behebung der Verkehrsnot 
zu bauen, nur lag die u n ü b e r w i n d l i c h scheinende 
Schwierigkei t darin, den enormen H ö h e n u n t e r ­
schied zwisd ien dem Wasserspiegel des Drau-
sensees vor den Toren Elbings und dem des Dre­
wenzsees bei Osterode auszugleichen. Die be­
kannte Ar t , es durch den Bau von Schleusen zu­
wege zu bringen, war hier nicht anwendbar, we i l 
dafür nicht Wasser genug zur V e r f ü g u n g stand. 

Da hatte der Baurat Steencke in E lb ing die 
rettende Idee. Nach dem unzu l äng l i chen V o r b i l d 
des Mor r i s -Kana l s , der aus dem Legigh nach 
N e w Y o r k führt , erarbeitete er durch sieben 
Jahre hin einen Plan, dessen Ergebnis der Ober­
l änd i sche K a n a l mit den geneigten Ebenen war, 
w ie er uns noch bekannt ist. Die Kosten betru­
gen fünfe inha lb M i l l i o n e n M a r k , und eine M a r k 
w a r zu jener Zei t v i e l . A b e r die mit dem Bau 
para l le l laufende E n t w ä s s e r u n g brachte 1600 
Hek ta r fruchtbares Land ein, das bedeutete wie ­
derum einen ganz erheblichen G e w i n n . 

Im Jahre 1860 wurde der K a n a l dem V e r k e h r 
ü b e r g e b e n , zwölf Jahre s p ä t e r hat man den 
Pausen- und Schil l ingsee angeschlossen. Damit 
hatte Steencke das W e r k seines Lebens v o l l ­
endet. 

Die Kanalschiffer 

A l s n ä c h s t e Folge bildete sich zwangs l äu f ig 
e in neuer Berufsstand im Ober land, die Zunft 
der Kanalschiffer. Es waren in der Hauptsache 

S ö h n e von alten Kahnschiiferfamil ien vom F r i ­
schen Haff und der Weichsel , mögl ichenfa l l s 
auch junge Fischer, die sich hier eine Existenz 
g r ü n d e t e n ; zuvor war es nö t ig , daß sie eine pas­
sende Frau fanden, und das war wahrscheinlich 
nicht e inmal leicht. Sie m u ß t e Lust und Liebe 
zum Wasser haben, auch ein bißchen romantisch 
veranlagt sein, gepaart mit einem guten Schuß 
Wirk l i chke i t s s inn , um das unruhige Leben, das 
sie erwartete, tapfer auf sich zu nehmen, auch 
eine mögl ichs t u n v e r w ü s t l i c h e Gesundheit und 
k ö r p e r l i c h e Kraft mitbringen. 

A u c h war nicht jedes Fahrzeug geeignet, den 
neuen K a n a l zu befahren, e in neuer Schiffstyp 
m u ß t e gebaut werden, schmal genug, damit sie 
den M a ß e n der Schleusen, vor a l lem aber der 
a c h t r ä d r i g e n Schiffswagen mit ihren hohen Ge­
l ä n d e r n an beiden Seiten, mit denen sie ü b e r die 
s c h r ä g e n H ü g e l fahren sollten, a n g e p a ß t waren. 
So entstanden die O b e r l a n d k ä h n e : bei einer 
Länge v o n v ierundzwanzig Mete rn gestand man Oberländer Kuhn geht zur Bergtahrt in den Bootswagen 

Unter Segel 
durch den 
Oberländischen 
Kanal 

Fotos: Raschdorff (2), 
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Niederrhein 

ihnen eine Breite von höchs tens drei Metern, 
von Bord zu Bord ü b e r Deck gemessen; ihr Tief­
gang durfte nur einen Meter ausmachen. So 
konnten sie auf jeder Fahrt sechzig Tonnen Last 
tragen. A l s Wohnraum für die Famil ie blieb da­
bei nicht v i e l Platz, achtern — das he iß t im hin­
teren T e i l des Schiffes eine kleine Ka jü t e unter 
Deck. E in Roof, wie die Kurischen Haf fkähne es 
hatten, b e s a ß e n sie nicht. Dafür hatten sie mit 
den Letztgenannten die A r t der Segelanlage ge­
meinsam. A n einem Mast — mehr wurde ih.ien 

Idyllische Partie am Oberländischen Kanal 

nicht zugestanden — wurde das Segel zwisdien 
zwei guerabstehenden Bäumen , G i g und Gaffel, 
gehe iß t . Das G i g , dessen Länge etwa die Hälf te 
der Schiffslänge betrug, war unten am Mast mit 
einem Bolzen in einer Eisenschlaufe befestigt 
und nur nach den Seiten beweglich, um das Se­
gel je nach der Richtung, aus der der W i n d kam, 
mehr oder weniger weit abzuheren. Die k ü r z e r e 
Gaffel, daran die obere Kante des Segels ange-
zurrt war, wurde am Mast hochgezogen, wozu 
einige Kraftanstrengung g e h ö r t e . 

Die g r o ß e Reise 

Es muß pin ebenso erhebendes wie erregen­
des Ereign's für die Bewohner des Oberlandes 
zu beiden Seiten des Kanals und der Seeufer 
gewesen sein, als die ersten K ä h n e den Kana l 
passierten, die hohen, w e i ß e n Segel, g e b l ä h t 
vom Winde , anzusehen wie gewaltige Schwa-
nenflügel , vom Sonnenlicht überg länz t , zwisdien 
W i e s e n g e l ä n d e und Kornfeldern und W a l d ­
s tücken dahinzogen. 

In Elb ing hatten sie Fracht und Proviant, für 
einige Tage ausreichend, an Bord genommen. 
Dann wurde das Segel gesetzt. Der W i n d mag 
g ü n s t i g gewesen sein. Sie passierten den Elb ing-
fluß und segelten hinaus auf den Drausensee, 
der damals noch g r ö ß e r war, vom W i n d e be­
wegt und mit Scharen von W a s s e r v ö g e l n be­
lebt, umkreis von M ö w e n g e s c h w a d e r n . Rot 
leuchteten die Dächer der H ä u s e r von Weesken-
dorf. 

Dann kam der g roße , der historische Augen­
blick. Der K a h n glitt hinein in die Enge des K a ­
nals. Menschen standen am Ufer und winkten. 
A n Bord waren alle an Deck, Mann und Frau 
und Matrose; ob ihnen schon Kinder geschenkt 
waren, m ö g e dahingestellt bleiben. 

Die erste geneigte Ebene bei Neu-Kußfe ld , 
die zu passieren war, kam in Sicht. Das Segel 
wurde dalgefiert. Der Sdiiffer am Steuer lenkte 
den Kahn, daß er zwisd ien die beiden hohen, 
eisernen G e l ä n d e r glitt und der Boden des Fahr­
zeugs den auf Schienen stehenden Schiffswagen 
b e r ü h r t e . Der Schiffsrumpf wurde mit Leinen 

und Ketten an die G e l ä n d e r ve r t äu t . E i n 
Glockenzeichen gab das Signal , daß die Arbe i t 
beendet war. 

Dann setzte sich die Maschinerie in Bewegung: 
der W a g e n rollte aufwär t s , hob das Schiff aus 
dem Wasser heraus, h ö h e r und höher , übe r den 
H ü g e l h in und wieder zu Ta l . Das Wasser auf 
der Gegenseite ü b e r n a h m wieder das Schiff, um 
es weiterzutragen. Das Segel wurde gesetzt. Der 
W i n d wehte, die Sonne schien und die Menschen 
am Ufer winkten und riefen Glückwünsche zu. 

Das gleiche M a n ö v e r vo l l zog sich bei Hirsch­
feld und Schönfeld, bei Kanthen und Buchwalde. 
Die Fahrt nach Liebemühl und Osterode war 
frei, nur einige Schleusen gab es noch zu pas­
sieren. Zuvor segelte man durch den Pinnausee 
und den Rötloff, durch den Sam Samrodt, im 
Wasser von Schwänen flankiert und von See­
schwalben begleitet. Da war der Zölp, wo sich 
der Baumeister Steencke ein Haus gebaut hatte. 
Schön war auch der weite Blick übe r den G r o ß e n 
Ey l ing , schön die knorr igen Eichen beim Forst­
haus Skapenwald. 

U n d schließlich der im Sonnenglanz glitzernde 
Drewenzsee. Bei G r ü n o r t s p i t z e war Osterode 
erreicht. 

V o n nun an m u ß t e den Schiffern das Leben, 
so lange der Sommer w ä h r t e , wie eine einzige 
g r o ß e Reise erscheinen, von Elbing nach Oste­
rode, von Osterode nach Elbing, ein paar Näch te 
hier, ein paar Näch t e dort, manchmal unterwegs, 
an st i l len Ufern liegend, das Quaken der 
Frösche, das Zirpen der Gr i l l en , vielleicht den 
Ruf eines Käuzchens im Ohr oder die L icJe r 
wandernder Jugend mit Gitarrebegleitung. 

Dann kamen die S o m m e r g ä s t e 

Der technische Fortschritt bescherte den Ober­
l ä n d e r n die Eisenbahn, und auch auf dem K a ­
nal gesellten sich bald zu den S e g e l k ä h n e n die 
kle inen Dampfer und die Motorboote, und mit 
ihnen kamen die S o m m e r g ä s t e und die A u s ­
flügler scharenweise ins Land. 

Eines Mannes weitschauender Gedanke sah 
in der naheliegenden, beguemen Verb indung 
des Eisenbahnverkehrs mit obe r l änd i scher Er­
holungsschiffahrt die Mögl ichkei t , die Kön igs ­
berger B e v ö l k e r u n g mit einem re izvol len T e i l 
des Oberlandes bekanntzumachen. Im F rüh l ing 
1926 trat der „Obe r l and -Zug" in den Dienst der 
Ausflügler , zu fünfzig Prozent F a h r p r e i s e r m ä ß i ­
gung. 

So konnte man, fuhr man um sieben Uhr 
morgens in Kön igsbe rg ab, zwischen zehn und 
elf etwa in Tharden sein. Nach ein paar Schrit­
ten vom Bahnhof durch W a l d war man am Bär­
tingsee. A u f der W a l d h ö h e wie am See l i eßen 
v ie le i n Zaubereile Zelt an Zelt entstehen. V o m 
moosweichen Wald rand bis zum sandigen See­
strand lagerte sich Famil ie neben Familie, eine 
fröhlicher als die andere. 

Andere zogen es vor, eine Seefahrt zu machen. 
A m bewaldeten Ufer wartete die „Her tha" be­
reits, nö t igenfa l l s v e r s t ä r k t durch die „See rose" , 
das Schwesterschiff. W a r e n die F a h r g ä s t e al le 
an Bord, konnte die Fahrt beginnen. Nach we­
nigen Minuten schon verschwand das bewegte 
B i l d Thardener Strandlebens hinter der ersten 
bewaldeten Insel. Wei te r n o r d w ä r t s b r ü t e t e i n 
den umwaldeten Seebuchten, im Schilf, im 
Röhricht der Landzungen und Inseln Taucher, 
Wi ldenten und W a s s e r h ü h n e r . Der Wi ldschwan 
war leider l ängs t von S o n n t a g s j ä g e r n ausge­
rottet und von der Fläche der Seen verschwun­
den. Dicht vor der Nordbucht steuerte das Schiff 
in den kurzen Duzkanal , langsam, s t i l l , um das 
B i l d im Spiegel des Wassers nicht zu ze r s tö ren , 
darin sich Wasser und Himmel und W a l d e s g r ü n 
zärt l ich vereinigten. 

Die Fahrt ging fort ü b e r den Rötloffsee, immer 
g roßa r t i ge r en , neuen Wundern der Schönhei t 
unserer obe r l änd i schen Heimat entgegen. 

Und am Abend konnte man wieder in Kön igs ­
berg sein, oder woher man gekommen war. 

M ö g e n die Gäs t e , die vielleicht aus A m e r i k a 
oder sonstwo aus aller We l t kommen, die 
gleiche Freude an der Schönhei t unserer Heimat 
haben. A b e r vielleicht kommt sie dabei eine 
beklemmende Ahnung an, oder das Wissen so­
gar, auf wessen Spuren sie eigentlich wandeln 
und welche T r a g ö d i e sich hier abgespielt hat. 

Hans I Ilmer 
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Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft Immer die l e t z t e Heimatanschrift angeben! 

30. Oktober Memel-Stadt und -Land. Heydekrug. 
Pogegen. Heimattreffen In Essen-Steele, Stee-
ler Stadtgarten. 

Elchniederung 
Heimatbuch 

Mit dem Druck unseres Heimatbuches ist jetzt be­
gonnen worden. Es wird ü b e r 350 Selten mit etwa 
fiO Bildern und eine Karte von 1:100 000 unseres K r e i ­
ses Elchnlederung enthalten, damit sich auch unsere 
Nachkommen ein Bi ld von unserer Heimat machen 
k ö n n e n . Der Preis d ü r f t e bei guter A u s f ü h r u n g , in 
Leinen gebunden, u n g e f ä h r 15,— D M bis 18,— D M 
betragen. Wir bitten um weitere Vorbestellungen 
bei unserem Archivbearbeiter Paul Lemke, 282 Bre­
men-Vegesack, Lobbendorfer Flur 6, damit wir der 
Druckerei die u n g e f ä h r e Anzahl angeben k ö n n e n . 
Bei s p ä t e r e n Nachbestellungen wird der Preis be­
deutend h ö h e r sein. Wir bitten deshalb um m ö g l i c h s t 
umgehende Vorbestellungen bis Ende Oktober. 

Der Versand wird ab Druckerei per Nachnahme 
erfolgen. Sie erhalten d a r ü b e r Nachricht durch das 
O s t p r e u ß e n b l a t t unter Kreisnachrichten (Elchniede­
rung) und a u ß e r d e m noch durch Postkarte. 

Wir bitten, diese Bekanntmachungen zu beachten 
und kein Geld an uns vorher einzusenden und auch 
alle Anfragen zu vermeiden, da diese nur u n n ö t i g 
Zeit und Geld kosten. Wir bitten aber, auch Ihre 
Bekannten ö f t e r s an die Vorbestellungen zu erin­
nern, denn bei g r ö ß e r e r Vorbestellung k ö n n t e sich 
der Preis auch dementsprechend erniedrigen. — 

Wir wollen versuchen, die B ü c h e r bis Weihnachten 
zum Versand zu bringen, falls keine besonderen U m ­
s t ä n d e eintreten. Wir bitten deshalb um Geduld und 
V e r s t ä n d n i s und Ihre Anschrift bei den Vorbestel­
lungen gut leserlich in Druckbuchstaben, um weitere 
Anfragen und Unkosten zu vermeiden. 

Bitte nicht weiter z ö g e r n und die Bestellungen so­
fort an Herrn Paul Lemke absenden. 

Otto Buskies, Kreisvertreter 
3 Hannover, W e r d e r s t r a ß e 5, Tel . 62 27 85 

Gerdauen 
Aufgaben des Kreises 

Auf der Sitzung uer vei ireiung uer Heimatkreis­
gemeinschaft Gerdauen, die am Vorabend des 
HauptKreistreffens in Bremen stattfand, erstattete 
der Kreisvertreter unter Anwesenheit der Vertre­
ter des Paten — Kreis und Stadt Rendsburg — ü b e r 
die geleistete Arbeit und die Aufgaben, die in Z u ­
kunft zu e r f ü l l e n sind, Bericht. Dank der ideellen 
und materiellen U n t e r s t ü t z u n g durch den Paten­
s c h a f t s t r ä g e r und den u n e r m ü d l i c h e n Einsatz von 
Lehrer i . R. O. Bachor und seinen Mitarbeitern 
sind die Vorarbeiten f ü r die Erstellung eines Hei ­
matbuches Gerdauen nahezu abgeschlossen. Dieses 
umfangreiche Werk soll, nachdem es noch von zu­
s t ä n d i g e r Seite auf seinen Dokumentationswecrt 
untersucht werden m u ß , in naher Zukunft zum 
Druck gelangen. Es wird zu gegebener Zeit unseren 
Landsleuten zum K a u f angeboten werden. 

Die Personenkartei der Kreisgemeinschaft, die 
einer s t ä n d i g e n V e r ä n d e r u n g unterliegt, weist einen 
beachtlichen Stand in bezug auf die Erfassung al­
ler der im Kreise Gerdauen wohnhaft gewesenen 
Lnprirt^yte, a n f Die G ü l t i g k e i t der jetzigen be­
kannten Anschriften m u ß jedoch laufend ü b e r ­
p r ü f t und berichtigt werden. A n alle Landsleute 
ergeht die Bitte, ihre W o h n s i t z ä n d e r u n g stets dem 
K r e i s k a r t e i f ü h r e r G . Schiemann, 24 L ü b e c k , K n u d -
R a s m u s s e n - S t r a ß e 30, mitzuteilen. 

Landsleute, denen f ü r ihre Rentenberechnung 
Nachweise ü b e r ihre B e s c h ä f t i g u n g s z e i t e n fehlen, 
sollen sich heute schon durch Z e u g e n e r k l ä r u n g e n 
die Beweismittel d a f ü r schaffen und nicht erst 
warten, bis das r e n t e n f ä h i g e Alter erreicht ist, 
weil dann die Gefahr besteht, d a ß Zeugen nicht 
mehr zur V e r f ü g u n g stehen. 

Die derzeitige Legislaturperiode für die Kreis ­
vertretung ist abgelaufen. Eine Neuwahl m u ß in 
diesem Jahr noch stattfinden. Z u m Wahlleiter 
wurde einstimmig K r e i s k a r t e i f ü h r e r Schiemann 
g e w ä h l t . N ä h e r e s d e m n ä c h s t an dieser Stelle. 

Heimvolkshochschule Rendsburg 
Auch f ü r das Wintersemester 1966/67 stehen wie­

der F r e i p l ä t z e der Kreisgemeinschaft Gerdauen 
zur V e r f ü g u n g . Es war mir bisher leider nicht m ö g ­
lich, Teilnehmer f ü r das Anfang November begin­
nende Semester nach Rendsburg zu melden. Etwaige 
Interessenten bitte ich, sich umgehend bei mir zu 
melden. 

Aufnahmebedingungen: Lebensalter 18 bis 30 
Jahre. Vorbi ldung: abgeschlossene Volks- oder 
Mittelschule und Berufsausbildung; auch A b i t u ­
rienten und Studenten k ö n n e n aufgenommen wer­
den. Die Teilnehmer bilden eine Heimgemeinschaft. 
Sie sind In freunlicheh, gut ausgestatteten Zwei­
bettzimmern untergebracht. Tagesraum und Bibl io­
thek geben den Rahmen f ü r die Freizeit. Im Lehr­
plan sind vorgesehen Unterricht in Geschichte, 
Wirtschaftskunde. Politik, Lebenskunde, Literatur, 
Deutsch, Musik, Kunstbetrachtung und nicht zu­
letzt Singen, Tanzen. Laienspiel, Gymnastik und 
Sport. Bei den Fahrtkosten (Hin- und R ü c k f a h r t ) 
beteiligt sich die Kreisgemeinschaft Gerdauen mit 
50 Prozent Ich kann nur empfehlen, an d'esem 
Lehrgang teilzunehmen. Die bisherigen Teilneh­
mer haben mir einstimmig versichert, wie wert-
voi' dieser Lehrgang f ü r ihr s p ä t e r e s Leben sein 
wird. 

Georg Wokulat Kreisvertreter 
L ü b e c k - M o i s l i n g . K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Gumbinnen 
K r e i s ä l t e s t e r Landrat a. D. Walther t 

Wenige Tage nach Vollendung seines 82. Lebens­
jahres verschied in Bad Orb, wo er mit seiner Gat­
tin zur Erholung weilte, unser allseits verehrter 
K r e i s ä l t e s t e r , Landrat a. D. Roderich Walther. Sein 
Tod ist f ü r die Heimatkreisgemeinschaft Gumbinnen 
ein schwerer Verlust. Nicht nur s ä m t l i c h e Mitglieder 
des Kreisausschusses und des Kreistages waren ü b e r 
sein p l ö t z l i c h e s Hinscheiden e r c h ü t t e r t , sondern alle 
Kreiseingesessenen, mit denen der Verstorbene w ä h ­
rend seiner T ä t i g k e i t an der Spitze des Kreises G u m ­
binnen in irgendeiner Weise in B e r ü h r u n g kam, 
werden von dieser Nachricht tief betroffen sein. 

Von 1921 bis 1945, also ü b e r 24 Jahre lang, in Frie­
den und Krieg , leitete Herr Walther die Verwaltung 
des Kreises Gumbinnen. Sein rastloser Einsatz galt 
der F ö r d e r u n g des Kreises, der zu den bestfundier­
testen des Regierungsbezirks g e h ö r t e . Aus dieser 
Zeit verdienen besonders hervorgehoben zu werden 
die Erweiterung und Modernisierung des K r a n k e n ­
hauses auf einen neuzeitlichen Stand, ferner der 
Bau der Landwirtschaftsschule und des Sparkassen­
g e b ä u d e s , nicht zuletzt auch der Bau von Wohnun­
gen, S t r a ß e n und B r ü c k e n in einem beachtlichen 
Umfange. Besonders widmete sich die Kreisver­
waltung der Pflege der im Kreise befindlichen K r i e ­
g e r f r i e d h ö f e . Obwohl Landrat Walther im letzten 
Weltkrieg neben seinen Obliegenheiten vertretungs­
weise noch einige Nachbarkreise mit verwalten 
m u ß t e n , zeitweise auch den Pollzeldirektor in Tilsit 
zu vertreten hatte, erlahmte seine Schaffenskraft 
se'bst dann nicht, wenn der Gang der Ereignisse 
ihm Hindernisse in den Weg legte, war doch sein 
Bestreben darauf ausgerichtet, allzu g r o ß e H ä r t e n 
zu mildern und allen B e v ö l k e r u n g s s c h i c h t e n den 
gleichen Schutz angedeihen zu lassen. Seines ver­

bindlichen Wesens wegen erfreute er sich im Kreise 
allgemeiner Beliebtheit. Jederzeit hatten die Kreis ­
bewohner Zutritt zu ihm, ihren Belangen g e g e n ü b e r 
zeigte er sich stets aufgeschlossen, f ü r ihre N ö t e und 
Sorgen fanden sie bei ihm v e r s t ä n d n i s v o l l e s E i n ­
gehen. Den Bediensteten der Kreisverwaltung war 
er ein toleranter und gerechter Vorgesetzter. Mit 
viel E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n ü b t e der Verstorbene 
ebenfalls Kommunalaufsicht ü b e r die k r e i s a n g e h ö ­
rige Stadt Gumbinnen aus. 

Mit seiner aufrechten Haltung g e h ö r t e Landrat 
Walther nach 1945 in die vorderste Reihe derer, 
denen es Herzenssache war, den vertriebenen Lands­
leuten mit Rat und Tat beizustehen. Mit den V e r ­
tretern unserer Patenstadt Bielefeld unterhielt er 
den besten Kontakt. 

Der Familie unseres verstorbenen K r e i s ä l t e s t e n 
gilt unsere innigste Anteilnahme. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Fritz Broszukat, Stadtverwaltungsrat a. D. 

Suchlisten 
Suchliste Nr. 3, Stadt Gumbinnen: Anna K u h n , 

G r ü n s t r a ß e 14; Willi Kul inna, Malermeister, Melser-
s t r a ß e 12; Kurt Kupjoweit, Professor, M ü l l e r s t r a ß e 
3; Er ika Lampe; Gertrud Lamprecht, L a z a r e t t s t r a ß e 
15; Franz Langecker, A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 12; Fritz 
Langmann, A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 11; Elise Lanz, Bis­
m a r c k s t r a ß e 63; Helene Leibfacher, Trakehner S t r a ß e 
18; August Lelchert, A l b r e c h t s t r a ß e 9; Gertrud L e m -
h ö f e r , H e r m a n n - L ö n s - S t r a ß e 13; Lotte Lewke, Franz-
S c h u b e r t - S t r a ß e 30; Hanna Licht, K i r c h e n s t r a ß e 6; 
E m i l Liehr, K l e i s t s t r a ß e 11; Emma L i n k , Friedrich-
W i l h e l m - S t r a ß e 10; E m i l Litty, K ö n i g s t r a ß e 47; Ewald 
Llebeguth, B ä c k e r m e i s t e r (?), K ö n i g s p l a t z 2; Franz 
Liegat, Rominter S t r a ß e 5; Otto L i n k ; Anna Lotter­
moser, B i s m a r c k s t r a ß e 71; Wil l i Lottermoser, Golda­
per S t r a ß e 63; F r ä u l e i n El la Luschnat, K ö n i g s t r a ß e H ; 
Henry Lorenzen, L u i s e n s t r a ß e 17; Arthur M a a ß , L a n ­
ge Reihe 9; Berta Markowski , Goldaper S t r a ß e 25; 
Johanna Martischewski, F r i e d r i c h s t r a ß e 10; Paul 
Masslo, M e e l b e c k s t r a ß e 30; J . May, P r o f e s s o r - M ü l l e r -
S t r a ß e 9; Georg Max, M o l t k e s t r a ß e 2b; Erna Melzer, 
K a s e r n e n s t r a ß e ; Erich Millotat, S t r a ß e unbekannt; 
F r ä u l e i n Ilse Moenting, W i l h e l m s t r a ß e 14; Grete M ü l ­
ler, G a r t e n s t r a ß e 18; Heinz Murrach, K a s e r n e n s t r a ß e 
8; Annemarie Mussull, S t r a ß e unbekannt. 

Suchliste Nr . 4, Stadt Gumbinnen: F r ä u l e i n Irm­
gard Naujokat, S t r a ß e unbekannt; Johanna Nickel, 
B u s s a s s t r a ß e 26; F r ä u l e i n Hildegard Noos, Salzburger 
S t r a ß e 24; Fritz Neumann, Eichen weg 12; A n n a N o l -
ting, M e e l b e c k s t r a ß e 11; Viola Norkus, W i l h e l m s t r a ß e 
26; Hans Oertel, M e e l b e c k s t r a ß e 34; Frieda Ogrzey, 
B i s m a r c k s t r a ß e 66; Walter Pahlke, S o d e i k e r s t r a ß e 43; 
Helene Pankratz, Goldaper S t r a ß e 79; Hinrich Pauls, 
B u s s a s s t r a ß e 1; Paul Penquitt, D a m m s t r a ß e 2; Franz 
Petereit, M o l t k e s t r a ß e 18; E r n a Petereit, Goldaper 
S t r a ß e 105; Annelore Petereit, F r o m e l t s t r a ß e 1; B r u ­
no Petereit, F r o m e l t s t r a ß e 1; Walter Peitschat, A l ­
brech t s t r a ß e 23; Minna Perrey, Goldaper S t r a ß e 38; 
Maria Petzel, B e e t h o v e n s t r a ß e 37; Gustav Phil ipp, 
K ö n i g s t r a ß e 87; El la Phil ipp, R o o n s t r a ß e 18; Wil l i 
Pinnau, Exerzierplatz; Elbeth Piontkowski, Wi lhe lm­
s t r a ß e 21; Lotte Piepereit, L u i s e n s t r a ß e 8; Gerhard 
Plath, M o l t k e s t r a ß e 29; Friedrich Plickert, Goldaper 
S t r a ß e 45; F r ä u l e i n Edith Plettner, K ö n i g s t r a ß e 50; 
Margarete Pohl, Goldaper S t r a ß e 125; Elise Poltz, 
E r i c h - K o c h - S t r a ß e 9; Meta Poggendorf, Meelbeck­
s t r a ß e 27; Johannes Preik, G a r t e n s t r a ß e 17; Otto 
Poetscheit, F r o m e l t s t r a ß e 6; Bernhard Poschmann, 
F r o m e l t s t r a ß e 11; Minna P o m r ö n k e , B i s m a r c k s t r a ß e 
5; Gustav Proweleit, S i e d l u n g s t r a ß e 5; Lisbeth Poep-
pel, S o d e i k e r s t r a ß e 10; A r t u r Podszuweit, Garten-
s t r s ß c 11 

Meldungen erbeten an Frau Hedwig Dombrowski, 
224 Heide, Ostroher Weg 6. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 

Heiligenbeil 
Diamantene Hochzeit 

Unsere Landsleute Gustav Tiedemann und Ehefrau 
Hulda, geb. T h i m m , konnten am 12. Oktober ihre 
Diamantene Hochzeit feiern. Der Jubilar, am 2. Okto­
ber 1880 geboren, entstammt einer Seefahrer- und 
Fischerfamilie. Nach seiner M i l i t ä r z e i t in K i e l von 
1901 bis 1904 fuhr er bei der Hamburg-Amer ika-Lin ie 
als Bootsmann auf g r o ß e n Passagierschiffen. Den 
ersten Weltkrieg erlebte er als Marinesoldat in F lan­
dern. Von 1920 bis zur Vertreibung 1945 war Tiede­
mann bei der Kohlenimport-Poseidon in K ö n i g s b e r g 
als Binnenschiffer t ä t i g . Seine Ehefrau Hulda, geb. 
T h i m m , entstammt einer alten Handwerkerfamilie in 
Balga, wo sie am 12. Oktober 1881 geboren wurde. 
Wir b e g l ü c k w ü n s c h e n unsere Jubilare herzlich. 

K a r l August K n o r r , Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau, Al t Rensefeld 42 

Johannisburg 
Arthur M ü l l e r t 

Im Alter von 83 Jahren verstarb der ehemalige 
Kreisoberinspektor und s t ä n d i g e Vertreter des 
Landrats in Johannisburg, Arthur M ü l l e r , zuletzt 
wohnhaft in Vienenburg (Harz). 

Der Verstorbene war ein bekannter und verdien­
ter B ü r g e r der Stadt Johannisburg. Auch im Kreis ­
gebiet wurde er als Mensch und Beamter g e s c h ä t z t . 
In gesellschaftlicher und besonders in kultureller 
Beziehung hat er sich verdient gemacht. Lange 
Jahre hindurch war er V e r e i n s f ü h r e r des M ä n n e r ­
gesangvereins Johannisburg. 

Mit seinen A n g e h ö r i g e n nehmen wir Abschied 
von unserem Landsmann. Wir werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 

Königsberg-Stadt 
L ö b e n i c h t s c h e s Realgymnasium 

Nachdem mehrere Abiturientengruppen unserer 
Schule zum Te i l seit vielen Jahren in enger ge­
sellschaftlicher Verbindung stehen und die Ü b e r ­
lieferung des L ö b e n i c h t s c h e n Realgymnasiums pfle­
gen, m ö c h t e auch Herr Dr. jur. H ü b n e r mit seinen 
Konabiturienten des Jahrganges 1924 Verbindung 
aufnehmen. Unser umfangreiches Anschriftenver-
zeichnis enthielt bislang keine Namen des A b i t u ­
rientenjahrganges 1924. Bekannt ist ferner nur die 
Anschrift von H e r r n Eberhard Borowski, der in 31 
Celle, S c h a c k s t r a ß e 4 a, lebt. Es liegt uns aber das 
Namensverzeichnis der Abiturientia von 1924 vor. 
Wir f ü h r e n es mit der Bitte auf, die Leser dieser 
Zeilen m ö c h t e n Angaben ü b e r die Schicksale bzw. 
auch die genannten Schulfreunde selbst m ö c h t e n 
ihre Anschriften mitteilen an Herrn Rechtsanwalt 
und Notar Dr. K u r t H ü b n e r , 62 Wiesbaden, Bahn­
h o f s t r a ß e 26. 

Es handelt sich um Helmut Bessel, Werner Matz­
kuhn G ü n t h e r Frankenstein. Ernst Skrupke, Rein-
hold Glang, Erwin Kolbe. Max Rosenberg, Reg-
nauld Sarasin. Horst Rentel, Gerhard Freinatis, 
WolfgMng Glage. Ernst Werning. Peter Kamke, 
Fritz Reuter, von Hartwig. 

Dipl.-Ing. Ulrich Albinus 
53 Bonn. Dottendorfer S t r a ß e 87 

Stadt. Maria-Krause- und K ö r t e - O b e r l y z e u m 
Z u n ä c h s t wird nochmals kurzfristig auf das n ä c h s t e 

Treffen in Hamburg an diesem Sonnabend, 29. O k ­
tober, um 16 Uhr im Restaurant „ F e l d e c k " hinge­
wiesen ( F e l d s t r a ß e / E c k e K a r o l i n e n s t r a ß e ; S t r a ß e n ­
bahn 11 bis Sieveklngplatz, Bus 52 bis Kar l -Muck-
Platz und U-Bahn F e l d s t r a ß e ) . 

Sodann nochmals f ü r alle, die vielleicht bisherige 
Mitteilungen ü b e r s a h e n , einen letzten Hinweis auf 
unser Treffen in Berl in vom 16. bis 20. November. 
Die erste Begegnung findet statt im „ K u r f ü r s t e n k e l ­
ler" des Hotels am Zoo", K u r f ü r s t e n d a m m 26, am 
16. November um 19 Uhr. Al le weiteren Mitteilungen 
dort. Die evtl. noch nicht e r f a ß t e n Berliner „ E h e ­
maligen" melden bitte ihre Teilnahme an Kitte 
Bitschkowski, Berlin 19. Meiningenallee 19. Telefon 
3 04 45 69, aus Westdeutschland Anreisende an meine 
Adresse mit Angabe, ob Privatquartier vorhanden 

oder Pensionszimmer gebraucht wird. Aue Nach 
richten m ü s s e n m ö g l i c h s t umgehend erfolgen, 
bisherigen Anmeldungen sind zahlreich. 

Al ice Schwartz-Neumann, Stud.-R. 
2 Hamburg 20, Husumer Str. 13, Te l . 46 26 64 

Königsberg-Land 
Frau Auguste Kegenbein 102 Jahre 

A m 30. Oktober vollendete Frau Auguste Kegen­
bein, geb. Patzke, vor der Vertreibung wohnhalt Iii 
Jungferndorf, Kirchspiel A r n a u , ihr 102 Lebensjahr. 
Sie wurde als sechstes K i n d von zehn Geschwistern 
in Lachswehr, Gemeinde Kraussen, geboren. 1889 
heiratete sie K a r l Kegenbein. Die Eheleute wohnten 
dann als Wirtsleute im Pregelkrug bei Konigsbeig. 
V o n den vier K i n d e r n sind die beiden Sohne aus 
dem zweiten Weltkrieg nicht z u r ü c k g e k e h r t w ä h ­
rend die beiden T ö c h t e r noch leben, dazu z w ö l f Enkel 
und zehn Urenkel . , 

1913 zogen die Eheleute Kegenbein nach J u f l p e r n -
dorf, Landkreis K ö n i g s b e r g , wo K a r l Kegenbein 19J0 
verstorben ist. F r a u Auguste Kegenbein war bis zur 
Vertreibung in Jungferndorf. Die Flucht brachte sie 
nach D ä n e m a r k und 1948 z u r ü c k nach Deutschiana. 
Seit 1953 lebt sie bei ihrer Tochter, Frau Herta Ber-
natzki, in 5 K ö l n - B u c h f o r s t , B u n s e n s t r a ß e 19. 

Die Kreisgemeinschaft Landkreis K ö n i g s b e r g be­
g l ü c k w ü n s c h t auf diesem Wege die Jubi lar in reent 
herzlich zu diesem seltenen Ehrentag. 

K e r w i n G - Schmidt, 
Kreisvertreter Gemeindevertreter 

Lyck 
Gemeinschaft Junger Lycker 

Zur Arbeitstagung der Gemeinschaft Junger Lycker 
laden wir nochmals alle herzlich ein, die sich noch 
nicht gemeldet haben. Beginn am Sonnabend, dem 
29. Oktober, 16 Uhr , im Stadtgarten-Restaurant zu 
K ö l n , Venloer S t r a ß e 40. Ende der Tagung am 
Sonntag, dem 30. Oktober, 13 Uhr. Als G ä s t e sind alle 
Lycker aus K ö l n und Umgebung herzlich wi l lkom­
men. Der Kreisvertreter ist anwesend, Leitung « e i d 
Bandil la, 5041 Friesheim, G a r t e n s t r a ß e 6, f e r n m ü n d ­
lich zu erreichen im Dienst K ö l n unter Nummer 
20 38 - 21 16. 

G l ü c k w ü n s c h e der Kreisgemeinschaft 
Ich bitte alle A n g e h ö r i g e n unserer alten Lands­

leute, die auf einen G l ü c k w u n s c h der Kreisgemein­
schaft und der Patenstadt Wert legen (unsere alten 
Landsleute freuen sich immer wieder d a r ü b e r ) , recht­
zeitig zu schreiben, das h e i ß t mindestens vier Wo­
chen vorher. Wir geben dann auch dem O s t p r e u ß e n ­
blatt Nachricht. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter 
357 Kirchhain 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
Hauptkreistreffen in Essen-Steele 

Das Hauptkreistreffen der Landsleute aus den 
Heimatkreisen Memel-Stadt und - L a n d , Heydekrug, 
Pogegen f ü r den Raum Nordrhein-Westfalen findet 
am Sonntag, dem 30. Oktober, um 11.30 U h r in den 
R ä u m e n des Steeler Stadtgartens in Essen-Steele 
statt. Der Gottesdienst beginnt um 9.30 U h r in der 
Friedenskirche Essen-Steele, K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 
29. Den Festgottesdienst h ä l t unser Landsmann Pfar­
rer Erich Karal lus aus Deegeln. U m 11.30 U h r beginnt 
dann die heimatliche Feierstunde. Die Festrede h ä l t 
Dr . Fritz Gause. Nach dem Mittagessen folgt ein ge­
selliges Beisammensein mit „ T a n t e Malchen" und 
artistischen, humoristischen und musikalischen V o r ­
t r ä g e n der Kapelle „ D i e S c h ü s s l e r o s " . Das Loka l liegt 
in der N ä h e der Steeler S t r a ß e und ist mit den Stra­
ß e n b a h n l i n i e n 9 und 18 zu erreichen. Wir bitten um 
zahlreichen Besuch. 

Hermann Waschkies 

Pr.-Eylau 
Obersludiendirektor i . R. Adolf Sievers 85 Jahre 

A m 1. November wird Oberstudiendirektor i . R. 
Adolf Sievers, heute wohnhaft in 34 G ö t t i n g e n , 
S t e g e m ü h l e n s t r a ß e 66 , 85 Jahre alt. Der Jubilar, 
dessen Geburtsort Sehlde bei Hannover ist, wurde 
aus Neigung zu L a n d und Menschen W a h l o s t p r e u ß e 
und hat in unserer Heimat sein Leben lang gewirkt. 
Angefangen von seiner T ä t i g k e i t bei der Stadtver­
waltung Sensburg, die ihn i m Jahre 1912 zwecks 
Aufbau eines Realgymnasiums nach dort berief, 
und a n s c h l i e ß e n d ab 1926 in seinem A m t als ver­
ehrter und beliebter Oberstudiendirektor an der 
Aufbauschule Pr . -Ey lau , die er bis zuletzt geleitet 
hat. A u ß e r d e m bekleidete er die Stellung eines 
Stadtverordneten und war in seiner Freizeit begei­
sterter Historiker. Ihm verdanken wir eine Samm­
lung masurischer Volkssagen und M ä r c h e n , eine 
Darstellung der Schlacht von P r . - E y l a u sowie eine 
Untersuchung ü b e r den Ursprung des Liedes „ L i p ­
pe-Detmold . . .", das mit anderem Text in den T a ­
gen der Schlacht von P r . - E y l a u entstand. 

Nach der Vertreibung gab Herr Sievers im We-
stermann-Verlag eine deutsche Grammat ik f ü r h ö ­
here Schulen, „ D e r Wegweiser", heraus. Sein Sohn 
war lange bei der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n In 
Hamburg t ä t i g und hat die Dokumentation bear­
beitet. Seine Tochter ist mit einem O s p r e u ß e n 
verheiratet. 

W i r wollen diesem verdienstvollen Manne, des­
sen ganzes Streben dem Wohle unseres Kreises 
galt, unseren aufrichtigen Dank sagen. Der Kre i s 
P r . - E y l a u gratuliert H e r r n Sievers von Herzen zu 
seinem Ehrentage und w ü n s c h t Ihm weiterhin in 
Gesundheit einen geruhsamen Lebensabend. 

Gerhard Doepner, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 5 

Sensburg 
Fimlliennachrichten 

Ich bitte, mir Familiennachrichten aller Art , die in 
den Kreisbrief 1966 aufgenommen werden sollen, um­
gehend herzusenden, damit sie noch im Kreisbrief 
bekanntgemacht werden k ö n n e n . 

Der Bi ldband mit Fotos aus dem Kreise Sens­
burg kann laufend weiter bezogen werden. Preis 
je S t ü c k 1,— D M z u z ü g l i c h 0,20 D M Porto. Den Be­
trag bitte ich entweder in Briefmarken einzusenden 
oder auf das Postscheckkonto Hamburg 3054 34, Fri tz 
Burdinski , Sonderkonto Sensburg. 

Die Anschrift von F r a u Hedwig Dahlmann habe 
ich inzwischen erhalten und danke allen die 
geholfen haben, die Anschrift zu besorgen. 
Einige Landsleute sind bei der Beantwortung 
meiner Anfragen sehr langsam. Ich bitte daran zu 
denken, d a ß diese Arbeit ehrenamtlich gemacht wird 
und s c h l i e ß l i c h jeder in die Verlegenheit kommen 
kann, Anschriften zu brauchen. 

Albert Freiherr v. Kettelhodt, Kreisvertreter 
2418 Ratzeburg, Kirschenallee 11 

Tilsit-Ragnit 
Feuerwehren unseres Heimatkreises 

Die a n l ä ß l i c h unseres letzten Bundestreffens in 
D ü s s e l d o r f g e g r ü n d e t e Vereinigung o s t p r e u ß i s c h e r 
Feuerwehren e. V . hat es sich zum Zie l gesetzt alle 
Kameraden der o s t p r e u ß i s c h e n Feuerwehren an­
s c h r i f t e n m ä ß i g zu erfassen, die Geschichte der ost­
p r e u ß i s c h e n Feuerwehren zu erhalten, die Tradit ion 
zu wahren und die kameradschaftliche Verbunden­
heit zu pflegen. Da diese n e u g e g r ü n d e t e Vereinigung 
ü b e r keinerlei Unterlagen ü b e r die jetzigen A n ­
schriften der noch lebenden F e u e r w e h r m ä n n e r und 
ihrer A n g e h ö r i g e n v e r f ü g t , sind wir aufgerufen wor­
den, Personalien und Anschriften der Feuerwehr 
m ä n n e r aus unserem Heimatkreis der Vereint sunt? 
mitzuteilen. 

Wir bitten daher alle Tilsit-Ragniter Landsleute 
insbesondere unsere Gemeindebeauftragten uns da­
hingehend zu u n t e r s t ü t z e n , d a ß sie uns Namen und 
Jetzige Anschriften (unter gleichzeitiger Angabe des 
letzten Heimatwohnortes) nicht nur der Feuerwehr 
m ä n n e r selbst, sondern auch der Witwen und A n a e l 
h ö r i g e n mitteilen, damit wir sie an die Vereinigung 
weiterleiten k ö n n e n . Sofern die jetzigen Anschriften 
der in Betracht kommenden Landsleute* nicht be­
kannt sind, g e n ü g t die Angabe der Personalien und 
des letzten Heimatwohnortes. n u n d 

Wer war in unserem Kreise letzter Kreisfeuerwehr 
« I h r e r , wie h i e ß sein Stellvertreter u n d w i e autele 
der Name des Kreisbrandschauers' lautete 

Wir waren dankbar, wenn wir in n ä c h s t e r Zeit 
recht viele Hinweise erhalten k ö n n t e n . t n S l e r Z e , t 

Agnes Miegei 
Z u m Todes tag unserer g r o ß e n Dichter in 

Leben , w a s w a r ich d i r gut 
S t i m m e n der Freundschaf t u n d W ü r d i ­

gung , he rausgegeben v o n R u t h M a r i a 
YVBuncr 
163 Se i ten - G a n z l e i n e n 16,80 D M 

G e s a m m e l t e W e r k e 
i n s ieben B ä n d e n , i n K a s s e t t e ^ 
komple t t " ~ U M 

A u c h i n E i n z e l b ä n d e n l ie ferbar . 
A u s w a l d b a n d 

Gedich te — E r z ä h l u n g e n — Er inne -

3 2 0 l e i t e n — G a n z l e i n e n 12,80 D M 
H e i m g e k e h r t 

E r z ä h l u n g 
139 Se i ten — b i b l i o p h i l ausgestattet — 

9,80 D M 
D i e Fahr t der siejben O r d e n s b r ü d e r ^ ^ 

3,80 D M 

3,50 D M 

80 Se i t en — N e u a u f l a g e 
A u s g e w ä h l t e Ged ich te 

82 Se i t en —- P a p p b a n d 
U n t e r h e l l e m H i m m e l 

E r i n n e r u n g e n 
74 Se i ten — P a p p b a n d 

E r h a r d K r i e g e r 
A g n e s M i e g e l — L e b e n u n d W e r k 

76 Se i t en — G a n z l e i n e n 9,80 D M 

B e s t e l l u n g e n erbeten an den 

Buchve r sand des K A N T - V E R L A G E S 
2 H a m b u r g 13 — P a r k a l l e e 86 

Gemeindechroniken 
Unter Bezugnahme auf unsere letzten V e r ö f f e n t ­

lichungen an dieser Stelle konnten wir mit Freude 
feststellen, d a ß bei uns die Gemeindebeschreibungen 
(Chroniken) nachfolgender weiterer Gemeinden vor­
liegen: A r g e n b r ü c k , Drosselbruch, M ü h l p f o r d t und 
Waldheide. 

Diejenigen Gemeindebeaufragten, die sich bisher 
noch nicht zur Absendung ihrer Chron ik entschlossen 
haben, werden nochmals herzlich darum gebeten, 
dieses bald zu tun, damit b a l d m ö g l i c h s t die Gesamt­
auswertung aller eingegangenen Chron iken vorge­
nommen werden kann. 

Gert-Joachim J ü r g e n s , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
314 L ü n e b u r g , S c h i l l e r s t r a ß e 8 1 r, 

Schleswig-Holstein 

5MINUTEN ^ J P O R T 

Der Vorstand der Traditionsgemeinschaft der 
Leichtathleten aus den deutschen Ostgebieten e. V. 
hat am 29. Oktober in Hannover i m Haus „ D e u t s c h e r 
Osten" eine Sitzung. Wichtigste Punkte sind der Ein­
satz eines neuen Schatzmeisters (bisher P. Bouillon, 
Asco K ö n i g s b e r g ) und eines G e s c h ä f t s f ü h r e r s , Vorbe­
reitungen des Traditionstreffens 1967 in Stuttgart und 
die z u r ü c k g e s t e l l t e n S a t z u n g s ä n d e r u n g e n . 

E i n O s t p r e u ß e wurde Weltmeister. Motorrad-Welt­
meister in der 50-ccm-Klasse wurde der 29jaJ^Bf; 
K ö n i g s b e r g e r Hans-Georg Anscheidt-Gerl ingen auf 
einer japanischen „ S u z u k i " auf dem g e f ä h r liehen 
F u j i - K u r s in Zentraljapan. Der zweifache Vizewelt­
meister fuhr gegen den s c h ä r f s t e n K o n k u r r e n t e n A n ­
derson-Neuseeland ganz auf Sicherheit, beendete auf 
der 85 k m langen Strecke als Zweiter hinter dem 
Japaner Katayama das Rennen und wurde so erst­
mals Weltmeister vor Taveri -Schweiz und B r y a n s -
Irland. Deutschland stellte so nach 1962 erstmals wie­
der einen Weltmeister. 

Bei den siegreichen T i s c h t e n n i s l ä n d e r k ä m p f e n ge. 
gen Ungarn auf deutschem Boden gewann die deut­
sche Nationalmannschaft 5:3 u n d 5:1. Deutschlands 
Spitzenspieler und mehrfacher Meister, der Ostdeut-J 
sehe Eberhard S c h ö l e r aus D ü s s e l d o r f , war nicht in 
bester F o r m und gewann nicht wie gewohnt alle 
seine Spiele. 

Z u m F u ß b a l l s p i e l e r des Jahres wurde der 2 1 j ä h r i g e 
Franz Beckenbauer von M a y e r n M ü n c h e n vor dem 
K a p i t ä n der Nationalmannschaft, Uwe Seeler-Ham-
burg, g e w ä h l t . Die ostdeutschen Weltmeisterschaf ts-
spieler Wolfgang Weber vom 1. F C K ö l n und Sieg­
fried He ld vom Europapokalsieger Borussia Dortig 
m u n d folgten auf den P l ä t z e n drei u n d sieben. 

Z w e i der o s t p r e u ß i s c h e n B u n d e s l i g a f u ß b a l l s p i e l e r 
wurden am 9. Spieltag nach den ü b e r s t a n d e n e n Ver­
letzungen wieder eingesetzt, w ä h r e n d der Lycker 
Gerwien von Eintracht Braunschweig noch pausieren 
m u ß t e . Im Spitzenspiel Braunschweig gegen den 
Hamburger S V mit J ü r g e n K u r b j u h n gewann Ham­
burg zu Hause 1:0 und verbesserte sich auf den 4. 
Rang, w ä h r e n d Braunschweig noch Spitzenreiter ist. 
Auch der Pokalsieger B a y e r n M ü n c h e n mit seinem 
K a p i t ä n Werner Olk-Osterode gewann gegen den 
deutschen Meister 1860 M ü n c h e n 3:0 und v e r b e a s e M 
sich auf Platz 14. 

Sieben neue deutsche Leichtathlet ikrekorde wur­
den anerkannt, so auch der 4 mal 800 m Weltrekord 
n f ö

r

o r ! f r i S C h H n S t a f ~ e l m l t M a n f r e d Kinder , Asco X * . 
£ i r £ f & • A 2 a m S ' D i e t e r Bogatzk i -Koni tz und K.SM 
i f L L ^ S b , a d e n i n e i n e r Z e i t v o n 7:08,6 Alm. Jutta 
™ ? J ? ' n ? c h o n l a n k e / H a m b u r g , die Tochter des 
W » > , « ; P y m 5 l a s l 5 g e r s 1 9 3 6 ' G e p a r d S t ö c k - H a m S M 
g e h ö r t zu der deutschen 4 mal 100 m Rekord 

s i i h ^ ^ - » ^ i " - , d i e m i t 4 4 ' 5 S e k - i n B u d ' Silbermedail le bei den Europameisterschafte• 

0 ? t a < ? . n V ' Ä ß d C r

n

L e | c h t a t W e t l k s a i s o n nehmen aus 
m a . V T q ^ n l P l e U l U ; M m " D a n z i 8 u n d cler 
Bestenlfst^n SP« i r U n d i / r a u e n *ute P l ä t z e in den 
Weitend S S m T S m d d i e s : K j n d e r (400, 800. 10JO m), 
(800 m l S e n n i T i ' J , V , m m l f r ( 8 0 0 ' 1 0 0 ° - 1 5 0 ° m), r U ^ H 
\Zn mV Schulte-Hil len (1000. 1500 m), Paykowski (1000. 
1500 m), Phi l ipp I (3000, 5000, 10 000 3000 mi H i n d e r t « ! ' 

W e s t f a l e n « ni^t (Weitsprung). Koloska (Speer). 
KndkamDf L ^ t V C h e i L M a n » * c h a f t s - M e i a efscli ifi> 
dem Ä s c h e n K „ n n d J e s P ° » - i f r e u n d e Siege. 
kowskUOrtelsh,• " 0 0 - m - J u n i o r e n m e i s t e r Klaus s l 
500 m n 4 Ä d e r d i e 8 0 0 m l n 1:52.1 u n 

legte Schalke 04 r iu ? e Y L a n n - I n d e r J u K e n d k l O ^ M 
ü i r l ^ m m ^ V f ^ . R ° , S t e k ' A 8 C 0 Kön lgsberß . 

In M e Z r . V i . ' l M l n ' , i e f - d e n zweiten Platt. 
Siegfried P e r f e t « n " ^ " - d l ? ( , » ' , , t s t h e " Sportler von 
betreut Der f r n h f i i ' K ö n i « s h e r g / H a ß l o e h . vorl.. . nid 
aus den W n D « a n d b a l l - N a t l o n a l s p i e l e r slelllr 
H a n d 2 l n m | n ° r " h l ? t d e r v e « c h i e d e n e n spo,-u.M.< 
selbst m\? sc Z U 8 a m m e n und spielte 
dingungen f ü r SfJ" A w 6 t r ° ^ Z d e r n i c n t l a l c h u ' ' 

Siegfried P e J r e v h i l e n a l l e r b e s t e Stimmum 
bulgarische ! bekommt alles fertig. A l i die 
Flugplatz in M i v ? J ^ o ? r s c h a f t l n d e r N a c * t «u f d e » 
Quart Ire w Ä ° i 1 , y landete und ratlos ohne 
Perrey im Hotel a n ü , d e r ü e u t ^ Delegation**** 
waren K b e r sehr S m m S n r U c l t e n ' D i e B u l M f W 
s t ü t z t e n recht » , ^ t n W . u n d dankbar und u n i ­
k ä m p f e n l a u t f i t « r k die Deutschen bei den Witt-

R o s e n d a h l » 5l?rf£* j U n g e 

Meisters i m D l s k » - I . h # t e r 1 f B d ' * l fachen Deutschen 
J u n i o r e n m a n n i e h l 8 , W , E R F J ! N > H e l n z Rosendahl, In dei 
gewann nicht w a J n ° . r t E l l z a ° e t h / S U d a f r l k n W 
auch nicht mit i h J R e , * c , a , s f U n f Disziplinen, wenn 
Varels so m H i i r r T 6 " s " i , z e n l e i s t u n g e n , SO d l l 
werfen M , e i ' " ' ( t ' " Weitsprung, das • S B t 
Heide ä, cN em T * m a l , 1 1 0 Yards-Staffel . So slanri 
des S i e g e r p S d « J s

 R f u n f m a l a u f d e r h ö c h s t e n Stufe 
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Nachrichten 
über Wehrmachtsangehörige 

Ü b e r nachstehend a u f g e f ü h r t e Wehrmachtsange­
h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n liegen Todesmeldungen vor, 
gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 
1. K o r s p i o t , Heinz, aus O s t p r e u ß e n , geb. etwa 

1924, A n g e h ö r i g e r der Landeskampfeinheit „Ko­
ralle", vorher auf dem U-Boot 596. Gefallen etwa 
am 20. Apr i l 1945 in Berlin-Bernau. Bericht Nr. 
13 027/A/309. 

2. S k i r d i Vorname unbekannt, aus O s t p r e u ß e n , 
geb. etwa 1910/15, Obergefreiter bei der Einheit 
Nachrichten-Abteilung 349, 1. Kompanie. Gefal­
len am 22. oder 23. März 1945 bei Heiligenbeil. 
Bericht Nr. 13 028/A/53 313. 

3. Erlensee, Kreis Goldap: K e r 1 n n e s , Hermann, 
geb. etwa 1903. Beruf: Landwirt. 

4. K l a u s m ü h l e n , Kreis Memel: B e n d i c k s , M i ­
chael, geb. etwa 1895/1900. 

5. K ö n i g s b e r g : N e u j a h r Franz, geb. etwa 1890. 
Volkssturmmann. 

6. K ö n i g s b e r g : O s c h m a n n . Friedrich, geb. etwa 
1890. 

7. Lauth bei K ö n i g s b e r g P f e f f e r . Vorname 
vermutlich Fritz, geb. etwa 1900. 

8. Seehausen, Kreis Angerburg: K a j a r . Karl , 
geb. etwa 1900. 

9. L a h r i c h oder L a h r i g , Alfons, aus Ostpreu­
ßen , geb. etwa 1922, O b e r s c h ü t z e bei der Einheit 
Feldpostnummer 41 893 C. Gefallen vor Ostern 
1945 in Bihac (Jugoslawien). Bericht Nr. 13 061/ 
A/53 616. 

10. K 1 a u t k e , Vorname unbekannt, aus Ostpreu­
ßen , geb. etwa 1920 Leutnant bei der 551. Volks-
Grenadier-Division. Gefallen am 13. 4. 1945 in 
O s t p r e u ß e n . Bericht Nr. 13 071/A 53 692. 

11. Z a c h a u , Horst, aus O s t p r e u ß e n , geb. etwa 
1920. A n g e h ö r i g e r der Panzer-Ersatz- und Aus­

bildungs-Abteilung Feldherrnhalle Elbing. Ge­
fallen Ende Januar'Anfang Februar 1945 in West­
p r e u ß e n . Bericht Nr. 13 084/A 53 801. 

12. R e n k . Hans, aus Allenstein, geb. etwa 1923. 
A n g e h ö r i g e r des Flak-Rgt. 42. Gefallen Ende 
April 1945 in Neuburg (Donau). Bericht Nr. 
13 133/A/54 030. 

13. K o n r a d , Kurt, aus K ö n i g s b e r g oder Umge­
bung, geb. etwa 1927. Beruf: B ä c k e r l e h r l i n g . Ver­
storben Oktober/Dezember 1945 im Lager Tasch-
tagol. Bericht Nr. 13 149/A/54 120. 

14. H o r n , Karl , aus der Umgebung von Tapiau 
Kreis Wehlau, geb. etwa 1905, Gefreiter bei ei­
nem Marsch-Btl. Gefallen Februar 1945 in Ro­
senberg (Ostpreußen) , Bericht Nr. 13 123/A 53 973. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13, Park­
allee 86, unter Su/Mü/2/66. 

Landesverband Ostpr. Schafzüchter e. V . 

Die Mitgliederversammlung in D ü s s e l d o r f war lei­
der wieder sehr schwach besucht. L m . Kar l Zehe, 
Dietrichsdorf, jetzt 4151 S t r ü m p , Finkenweg 9, Post 
Osterath, wurde zum 1. Vorsitzenden, L m . Hans 
Kunze, Hochfi ieß. jetzt 2 Hamburg-Billstedt, Schiff­
becker Weg 168, zum 2. Vorsitzenden, Eberhard Graf 
Dohna-Waldburg, jetzt Pfeddersheim, Hochburg, in 
den Beirat g e w ä h l t . L m . Josef Lingnau, Alt-Al len-
stein, K ö l n - M ü h l h e i m , D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 165, und 
L m . Hans-Hennig Grieffenhagen, K l . Kosel, Lever­
kusen, Auf dem Ende 23, wurden zu K a s s e n p r ü f e r n 
bestellt. Trotz einzelner schriftlich vorgebrachten 
Vorsch läge den Verband a u f z u l ö s e n , wurde einstim­
mig beschlossen, diesen so lange wie mög l i ch be­
stehen zu lassen. Ferner wollen wir uns dem Unter­
nehmen des L m . v. Saint-Paul. J ä k n i t z , a n s c h l i e ß e n , 
der eine h ö h e r e E n t s c h ä d i g u n g für die Herdbuch­
zuchten anstrebt. 

^ Ein neuartiger Herrenlikör 

W I T T ? 

Herbst-Winter 
1966/67 

1 9 0 M o d e l l e m i t 

C h a r m e u n d C h i c — 

d a z u d a s u m f a n g r e i c h e 

A n g e b o t w e r t v o l l e r 

W i t t - W ä s c h e . 

W I T T - R a b a t t a b D M 1 0 0 -
P r e i s - S t o p b i s M ä r z 1 9 6 7 

Verlangen Sie noch heute 
den großen Textilkatalog von 

U I I T T 
8480 I M E I D E N Hausfach K 89 

Das große SpezialVersandhaus 
für Textilwaren. 

Mit eigenenTextilwerken. 
Gegründet 1907. 

/ — ^ 
30 Jahre zufriedene Kunden... 
Tausende von Anerkennungs­
schreiben beweisen, daß unsere 

Kunden mit den 
Oberbetten 

nach schlesischer Art 
mit handgeschlissenen 

sowie ungescniissenen Federn 
bisher immer zufrieden waren. 
Fordern Sie kostenlos und un­
verbindlich Muster und Preisliste 

von dem Spezialgeschäft 
BETTEN-SKODA 

427 Dorsten 
FrOher Waldenburg/Schlesien 

Bei Nichtgefallen Umtausch oder 

^to/B^Sk JAMAIKA-INGWER-ORANGE • 5 2 V O L . 0 / . 

HEINZ EGGERT • SPIRITUOSENFABRIK • BEVENSEN (LUNEB. HEIDE) 

In Lou van Burgs Fernsehsendung „Der Goldene S c h u ß " 
in Berlin über re ich te die He idekön ig in der Meisterschützin 
eine Riesenflasche „ J a m i n g o " als Ehrengabe. 

I Echtes Königsberger 

Marzipan eigener Herstellung 
Teekonfekt, Randmarzipan, Herze, 
Sätze , Pralinen, Baumkuchen, 
Baumkuchenspitzen. Z u v e r l ä s s i g e r 
zollfreier Auslandsversand. Ver­
packungsfreier Inlandsversand, 
portofrei ab 25,— D M an eine 
Adresse. Verlangen Sie unseren 
sechsseitigen Vierfarbenprospekt. 

gegr. 1894 K ö n i g s b e r g Pr. 
8937 Bad W ö r i s h o f e n , Postfach 203 
Telefon 0 82 47 / 6 91 

Privatwohnheim 
HAUS DERNEBURG 
Verbandsmitglied der Berliner 
Altenheime, bietet ä l t e r e n Da­
men und Herren angenehmen 
Daueraufenthalt. Terrassen, na­
t u r s c h ö n e r Park am Halensee. 
Einzelzimmer, auch f ü r Ehe­
paare geeignet, mit Vollpen­
sion, Komfort und ärz t l i cher 
Betreuung. Berlin 33-Grune-
wald, Erbacher S t r a ß e 1/3, Te­
lefon 8 87 43 43 und 8 86 16 05. 

Bekanntschaften 
J 

Bin 53/1,58, dunkelblond, naturlie­
bend. M ö c h t e einen Herrn pas­
senden Alters zur Ü b e r w i n d u n g 
der Einsamkeit kennenlernen. 
Nur ernstgem. Zuschr. u. Nr. 65 848 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Ham­
burg 13. 

Ölgemälde 
Heimat-Motive, sehr preiswert. 
Verlangen Sie bitte schon heute 
für Weihnachten ein Angebot. 
Fotos auf Wunsch. 

W. Ignatz, Kunstmaler 
8031 Stockdorf 

C h e f s e k r e t ä r i n , dunkel 1,65, 28 
Lenze, su. netten O s t p r e u ß e n in 
gesicherter Lebensstellung, da es 
an Bekanntschaft fehlt. Nur Z u ­
neigung entscheidet. Zuschr. u. 
65 847 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 
Hamburg 13. 

G ü t i g e , attraktive Witwe (61), jetzt 
i. S ü d b a d e n , w ü n s c h t pass. Pen­
s i o n ä r od. Rentner f. d. Lebens­
herbst kennenzul. Wohng. vorh. 
Bildzuschr. u. Nr. 65 807 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

E c h t * P r e i s v o r t e i l e 

I C A I S E I t - S ü l i K 
0 .7 P S - 1,1 P S - 2 . 0 P S 

kfcxMI« mn 7*0 >nm TlKtihOh. K * O A a* 

Raum K ö l n : K f m . Angestellte, 23/ 
1,65, ev., gutausseh., aus gutem 
Hause, w ü n s c h t aufricht. Ehe­
partner in gesich. Position ken-
nenzulern. Bildzuschr. unt. Nr. 
65 809 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 
Hamburg 13.  

Jutta, 18 Jahre, 1,62 g r o ß , n a t ü r l i c h 
und zärt l i ch , nicht oberf lächl ich 
und ein wenig einsam, ersehnt 
Herzensehe. Habe selbst V e r m ö ­
gen und brauche nur seine Liebe. 
Wer gibt sie mir? N ä h . : „73 34", 
Inst. Horst Baur, 7 Stuttgart-S, 
W e i ß e n b u r g s t r a ß e 2 a. 

Umgraben 
ohne Bücken 
ohne Rückenschmerzen 
und nur mit halber Mühe 
mit dem neuen. 

Planta-
Hebel-Spaten 
Bitte verlangen Sie vorab den 
Gratisprospekl Nr. 207 
Ptanta-Geräto GmbH ^*^J \ l f 
532 Bad Godesberg 
Venner Straße 7 
DM 39.00 
Zur Probe mit Rüdcgaberecht 

Unterricht 

H l k a u f e n ! ! 
Preise stark herabgesetzt] 

für Schreibmaschinen aas 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie n. Umtausch-1 
recht Kleinste Baten. Fordern | 
Sie Gratiskataloo 1 85 

N p r r H E L ^ . t t . ^ : 
34 GOTTINGEN, Postfach 60l| 

Versch iedenet 

• 7 Jahre Garantie 
• 3 Tag* Ruckgaberecftt 
• Lieferung Irachllrel 

ab Fabriklager 
• Kain Zlntanitachlag 
• Kam Zwiecnanhandal 

Verlangen Sie Gratiakatalog Nr. 56 

M A S C H I N E N - D I E H L 
• 0O0 Frankfvr t mm M a i n 70, C a r l e m t r a i l * 24 

T i s c h t e n n i s t i s c h e »b Fabrik 
enorm preiswert. Gratiskatalog anford. 
MAX BAHR, AM* 134 , 2 Hamburg 71 

Witwe, alleinstehend, 51, b e r u f s t ä -
I tig, sucht zw. Freizeitgestaltung 
i gebildeten Herrn, Alter 50—58 J . 
i Raum Hamburg. Zuschr. u. Nr. 

65 820 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
| 2 Hamburg 13. 
Welche solide u. charakterf., allein­

stehende Frau sucht eine neue 
Heimat u. einen L e b e n s g e f ä h r t e n ? 
Bin 66 J . Rentner, noch beruf s tä t . , 
Wohng. vorh. Nur ernstgem. Z u ­
schriften u. Nr. 65 926 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Gvmnostiklehrerinnen - Ausbildung 
(staatl. P r ü f u n g ) 

Gymnastik - Pflegerische Gym­
nastik - Sport - Tanz - Wahl­

gebiet Handarbeit 
3 Schulheime, 3 G y m n a s t i k s ä l e 

1 Turnhalle 
Ausbildungsbeginn: 

Apri l , Oktober, Dezember 
Jahn-Schule, f r ü h e r Zoppot 
jetzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

Flensburg 
Bilderprospekt anfordern! 

Dauerheim m. sorgs. Betreuung 
findet i . kl . Naturparadies (500 m 
H.-L.) alt. gebild. Landsmann j 
Reitpferdehaltg. mög l . ) b. Arzt­
witwe ( K ö n i g s b e r g ) . Fr . H . Bor-i 
leffs, 7157 Kieselhof, Murrhardt. 

3'/j-Zi.-Wohng., Bad, Balkon, Zen­
tralheizung (Neubau) in Belecke 
(Sauerland) an alt. Ehepaar zu 
vermieten. F l ü c h t l i n g s a u s w e i s A 
erforderlich. Zuschr. u. Nr. 65 781 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Ham­
burg 13. I 

Alleinstehende Frau findet bei mir 
heimatliche Hausgemeinsch. mit 
Vollpension, m ö b l . Z i . , Garten, 
Bad in herrl. Lage vorh. Meldg. 
an Frau Marta Scharweit, 2303 
Gettorf. Hasselrott. 

B a u g e l d 

s o b i l l i g w i e 

v o r 4 0 J a h r e n 

O b S i e e inmal e in Haus 
bauen , kaufen, modern i s i e ­
ren oder entschulden wol l en 
- am g ü n s t i g s t e n f inanzieren 
S i e es mit e inem Bauspa r ­
ver t rag . Nicht nur wegen der 
W o h n u n g s b a u p r ä m i e n oder 
d e r S t e u e r v e r g ü n s t i g u n g . 
B e i W ü s t e n r o t bekommen 
S i e , wenn es sowei t ist, 
B a u g e l d nach wie vor zum 
f e s t e n Z i n s s a t z von n u r 5 % . 
S i e haben bei W ü s t e n r o t 
aber noch wei tere V o r t e i l e . 
W i r unterrichten S i e d a r ü b e r 
ge rn . A m bes ten w e n d e n 
S i e s ich gle ich an den ö r t ­
l ichen W ü s t e n r o t - M i t a r b e i ­
ter, an e inen unserer B e r a ­
tungsd iens te oder aber d i ­
rekt ans W ü s t e n r o t - H a u s , 
714 L u d w i g s b u r g . 

Wüstenrot 

Rentnerehepaar sucht 2- bis 3-Zim-
merwohnung mit Warmwasser u. 
Bad, m ö g l . Raum Osnabrück. A n ­
gebote u. Nr. 65 819 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

> Inserieren bringt Erfolg 

Das Leben ist hart, wer hilft mir? 
Ostpr. Angestellter, 39/1,79. bld., 
ev., Raum Hessen, Sohn 8, Toch­
ter 6 Jahre alt, sucht passende 
Partnerin zw. gemeins. Haush.-
F ü h r u n g . Bildzuschr. u. Nr. 65 822 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Ham­
burg 13. 

Kaufmann, Ww., 63/1,71 (schlanke 
Figur), u n a b h ä n g i g , solide, mit 
einigem Besitz, w ü n s c h t Wohnge­
meinschaft mit Wwe. ohne Bin­
dungen. Heirat nicht ausgeschlos­
sen. Sie m ü ß t e charmant, schlk. 
und aus gutem Hause sein. Bi ld­
zuschr. u. Nr. 65 906 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Raum Westfalen: O s t p r e u ß e , Wit­
wer, 38/1,76, ev., gute Erscheing., 
charakterfest, treu, Strebs., w e i ß 
ein g e m ü t l . Heim zu schätzen , 
gutes Einkomm., 3'/2-Zi.-Wohng., 
drei gutarzog., v e r s t ä n d n i s v o l l e 
Töchter , 10—14 J . Wer bringt wie­
der Sonnenschein in unser Heim? 
Bitte oh. Anh. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. (zurück) u. Nr. 65 773 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Ham­
burg 13. 

O s t p r e u ß e , Ende 60, ev., solide, schl., 
nicht mittellos, m. Rente, sucht 
L e b e n s g e f ä h r t i n m. Eigenheim od. 
gemeins. Haushaltsfhrg. Zuschr. 
u. Nr. 65 901 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
Sch le i chs traße 161. — Wir bilden 

% t a n k e n t u. %inöetktankensckwe$tetn 
in modernster Klinik aus. Vorbedingungen. Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahre. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 Jahren werden zu jeder Zeit aufgenommen. 

Bedeutendes G r o ß v e r s a n d h a u s 
bietet Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 
Auch für Hausfrauen geeignet. 
Kein Eigenkapital erforderlich. 
Bitte kurze Nachricht u. Nr. 
65 884 an Das Ostpreußenbla t t , 
2 Hamburg 13. 

L Immobilien t 

r Stel lenangebote J 

< 7 t a u e n ; 
im Alter von 18 bis 50 Jahren finden eine sinn­
volle Lebensaufgabe in der 

XraHkenpfjteya; 
und Betreuung von psychisch kranken Menschen. 
Einstellung erfolgt als Hilfspflegerin mit tarif­
licher Bezahlung lt. B A T (615 D M mtl. Anfangs­
v e r g ü t u n g ohne Soz ia l zusch läge ) . 
Ausbildung und P r ü f u n g als Krankenpflegehel­
ferin oder Krankenschwester ist nach den ge­
setzlichen Bestimmungen im eigenen Hause m ö g ­
lich. 
Wohnung im modernen Schwesternhaus, zusatz­
liche Altersversorgung, G e w ä h r u n g von Beihilfen 
und U n t e r s t ü t z u n g e n , zeitgem. Arbeitsbedingun­
gen bei geregelter Arbeits- und Freizeit. 
L A N D E S K R A N K E N H A U S H E I L I G E N H A F E N 
2447 H E I L I G E N H A F E N (Ostseebad) 
— staatlich anerkannte Krankenpflegeschule — 

Blum-Fertighaus auf Teilzahlung 
oder Eigenhaus durch Mietkauf 
Unterkellertes Blum-Fertighaus mit Bauplatz 
ab monatlich DM 185,-. Sofort Postkarte: 
Erbitte Unterlagen" an Blum-Fertighaus, 

{495 Minden/Westfalen, Charlottenstr. 3, 
Telefon 0571 /7069, Abteilung E 3 

Verkaufe mein kleines H ä u s c h e n 
in s chöner Eifel-Kleinstadt; son­
nige, waldreiche Lage. 2 Zimmer, 
Spind, Toilette, unterkellert. 
Reichlich Stall- und Scheunenan­
bauten. Weiter a u s b a u f ä h i g . Mit 
ca. 900 qm Gartenland, O b s t b ä u ­
men usw. Kaufpreis 40 000,— D M . 
Bar erforderlich 18 000,— D M . Z u ­
schriften unter Nr. 65 930 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Hamburg 13. 

B e s t ä t i g u n g ^ 
Bartensteiner! B e n ö t i g e eidesstatt­

liche Erk lärung , d a ß das Eigen­
tum (Haus und Warenlager) mei­
nes Vaters, Sally Munter, Markt 
Nr. 12, durch Kriegseinwirkung 
teilweise vernichtet bzw. g e p l ü n ­
dert worden ist. Unk. werd. erst. 
Edith Lurie, geb. Munter. 206 
Marieita Dr. San Francisco, Calif. 
94 127. 

S u c h a n z e i g e n 

Ruhiger, jung. Mann, 30/1,80, ev., 
dkl., Haus- u. Autobesitzer, sucht 
einf. sol. Mäde l b. 26 J . i. Raum 
Hagen/Wuppertal, zw. Heirat. 
Bildzuschr. u. Nr. 65 806 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e . 49/üb. 1,70, led., ev., so­
lide, sucht nette, einf., led. Le­
b e n s g e f ä h r t i n oh. Anh. bis 40 J . 
Nur ernstgem. Bildzuschr. (zur.) 
u. Nr. 65 903 an Das O s t r p e u ß e n -
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ruhiges, nettes ostpr. Ehepaar, 
Mitte 40, w ü n s c h t ebensolches 
Ehepaar kennenzulernen, Braun­
schweig od. Umgebg. Wer schreibt 
uns u. Nr. 65 922 an Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13? 

Urlaub / Reisen 
Skiferien in der Schweiz, neue 

komf. Ferienwohnungen für 2—8 
Personen. 2 Min. v. Skilift und 
Zentrum. Auch mit Frühs tück , 
Stundenfrau. — Bes. H . Hermann. 
Haus Gauenwald. Ch 8891 Tannen­
heim. Flumserberge. 

F ü r die mit modernen Maschinen und G e r ä t e n eingerichtete 
K ü c h e unseres ev. Altenheimes (80 Plä tze ) in der Bergischen 
Stadt im G r ü n e n am Rande der Großs tadt Remscheid suchen 

die nach Anleitung sofort oder auch später die Köch in ver­
treten kann. 
Tarifliche Bezahlung (Ortsklasse S) und zusätz l i che Alters­
versorgung. Geregelte Freizeit, neu m ö b l i e r t e s Einzelzimmer, 
zentralgeheizt, mit fließendem Warm- und Kaltwasser. 
Die Stadt Wuppertal ist in 25 Minuten zu erreichen. 

H A U S C L A R E N B A C H 
563 R e m s c h e i d - I . ü t t r i n g h a u s e n . Remscheider Straße 53 

Suche alleinst., aufricht., ev.. Ost- Bis zu 50 •/. Rabatt erhalten Wieder-
p r e u ß i n bis 60 J . zur Haushalts- Verkäufer a. Uhren, Goldschmuck 
f ü h r u n g . Zuschr. u. Nr. 65 904 an Riesenauswahl. Angeb. v. 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg. _ „ , 
B e z 1 3 w. M. Liebmann K G . Holzminden. 

Suche Zeugin von der Postsammel­
stelle K ö n i g s b e r g , Kunsthalle, aus 
den Jahren 1914—1916, die mit mir 
dort angestellt war. Vielleicht 
meldet sich Fr l . Schwark. Wer 
kennt ihre Anschr.? Grethe Bcn-
rowitz, geb. Eisermann, Hanno­
ver, H u m b o l d t s t r a ß e 21/22. 

r Amtl. Bekanntmachung J 

61 VI 1094/65 
ö f f e n t l i c h e Aufforderung 

Die Erben der am 23. 8. 1965 ver­
storbenen 
Maria S t a r o s t a , geb. Zachau, 

geboren am 28. 11. 1879 in Dietrichs­
dorf, K r . Gerdauen, zuletzt wohn­
haft gewesen in Berlin 12, Sybel-
s traße 6, werden aufgefordert, bin­
nen 6 Wochen ab V e r ö f f e n t l i c h u n g 
ihr Erbrecht bei dem unterzeich­
neten N a c h l a ß g e r e i c h t anzumelden, 
andernfalls das fiskalische Erbrecht 
festgestellt wird. N a c h l a ß etwa 
2000,— D M . 

Berlin, den 21. September 1966 
Amtsgericht Chavlottenburg, Abt 61 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berl in: Dt Matinee 

1 Berl in SW 61. Stresemanr-str 90—102 (Europa 
haus). TelefoD 18 07 t I 

13. November 15.30 Uhr, Heimatkreis Rastenburg, 
Kreistreffen im S c h u l t h e i ß Schade & Wolff am 
Fehrbelliner Platz, l Ber l in 31, Fehrbelliner 
Platz 5. U - B a h n Fehrbelliner Platz, Busse 1, 4, 
21, 50, 74. 86, 89. 

13. November, 16 Uhr, Heimatkreis Johannisburg, 
Kreistreffen im Loka l P ü s c h e l , 1 Berl in 12, 
K a n t s t r a ß e 134 a. U - B a h n U h l a n d s t r a ß e , Busse 
94,A. 94 E . 

3. Dezember, 18 Uhr , G r o ß v e r a n s t a l t u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n — Landesgruppe 
Berl in — „ O s t p r e u ß e n in Berlin", in der Festhalle 
I/West Schlesien am Funkturm, 1 Berl in 19, 
Masurenallee. Eintritt 2 D M im Vorverkauf, 
Abendkasse 3 D M . Eintrittskarten e r h ä l t l i c h bei 
den Kreisbetreuern und im Hause der ostdeut­
schen Heimat, 1 Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90 
bis 102. 

Z u m Erntedankfest der o s t p r e u ß i s c h e n Frauen 
In dem Bericht ü b e r das Erntedankfest der A r ­

beitsgemeinschaft o s t p r e u ß i s c h e r Frauen in Folge 43 
ist leider ein Irrtum unterlaufen. Die Frau Luther 
in den M u n d gelegten A u s f ü h r u n g e n wurden von 
Frau Lewerenz gemacht. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62. K i e l s t ü c k 22 Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Parkallee 86, Tele­
fon 45 25 42. Postscheckkonto 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 
Farmsen und W a l d d ö r f e r : Dienstag, 1. Novem­

ber, 19.30 Uhr, in der G a s t s t ä t t e „ H a u s Luisenhof" 
am U-Bahnhof Farmsen, n ä c h s t e Zusammenkunft 
Landesfrauenreferentin F . Jacobsen wird einen Be­
richt ü b e r eine Reise des Verbandes Deutsche 
K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e zu den E h r e n f r i e d h ö f e n in 
verschiedenen L ä n d e r n geben. Wir erwarten rege 
Beteiligung. 

H a m m - H o r n : Sonnabend, 5. November, 20 Uhr, 
i m TuS-He im, V o n - G r a f f e n - S t r a ß e 10, Heimat­
abend. Landeskulturreferent Bacher spricht ü b e r 
Heimatpolitik, a n s c h l i e ß e n d geselliges Beisammen­
sein. Al le Landsleute werden um regen Besuch ge­
beten. G ä s t e willkommen. 

Lokstedt/Niendorf/Schnelsen, z u s t ä n d i g auch f ü r 
Eidelstedt, L u r u p und Stellingen: Sonntag, 6. No­
vember, 19.30 Uhr, im „ L o k s t e d t e r Lindenhof", 
Lokstedter Steindamm 7 (zu erreichen mit S t r a ß e n ­
bahnlinien 2 und 4, Schnellbussen 22, 32 und 91, je­
weils bis Siemersplatz), n ä c h s t e Versammlung. 
Unter dem Motto „ A b e r , aber, Herr Beamterche" 
wird L m . Bacher ü b e r den Humor in Ostpreu­
ß e n plaudern. G ä s t e herzlich wil lkommen. 

F u h l s b ü t t e l : Montag, 7. November, 19.30 Uhr , im 
„ B ü r g e r h a u s " , Hamburg 62, Tangstedter L a n d s t r a ß e 
Nr . 41 (U-Bahn Langenhorn-Mitte), Monatsversamm­
lung. Farbdia-Vortrag ü b e r die Bundesgarten-
schau 1963 mit s c h ö n e n , seltenen Nahaufnahmen. 
Al le Landsleute sowie G ä s t e sind herzlich einge­
laden. 

Altona: Sonnabend, 12. November, 19.30 U h r i m 
Hotel „ S t a d t Pinneberg", Altona, K ö n i g s t r a ß e 260, 
n ä c h s t e Zusammenkunft mit Lichtbildervortrag. 
Rege Beteiligung e r w ü n s c h t . 

Farmsen und W a l d d ö r f e r : Sonntag, 13. November, 
9 Uhr. Gedenkstunde zum Volkstrauertag vor dem 
Ehrenmal am Kupferteich in Farmsen, veranstaltet 
vom Arbeitskreis Farmsen. Auch unsere ostpreu­
ß i s c h e n Landsleute werden dort erwartet. 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
Heiligenbeil: Sonntag, 6. November, 15 Uhr , i m 

Restaurant „Fe ldeck" , F e l d s t r a ß e 60, n ä c h s t e Z u ­
sammenkunft. Kaffeetafel mit a n s c h l i e ß e n d e m 
Vortrag von Oberst a. D. Eberhard Schoepffer, 
N e u m ü n s t e r , f r ü h e r Heiligenbeil. U m rege Betei­
ligung wird gebeten. 

Sensburg: Freitag, 11. November, 16 U h r im Re­
staurant „Fe ldeck" , F e l d s t r a ß e 60, n ä c h s t e Zusam­
menkunft. Rege Beteiligung erbeten. 

Osterode: Sonnabend, 12. November, 19.30 Uhr , l m 
Restaurant „Feldeck", F e l d s t r a ß e 60, Fi lmabend 
ü b e r unsere o s t p r e u ß i s c h e Heimat, neue und alte 
Bilder. Reger Besuch e r w ü n s c h t . 

Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n 
Donnerstag 3. November, 19 Uhr , im „ H a u s der 

Jugend Lattenkamp", Hamburg 39, Bebelallee 22. 
Thema: Eine Stadt in O s t p r e u ß e n . 

Der Freundeskreis Fi lmkunst E . V . 
zeigt am Sonntag, 6. November, 11 Uhr , im Pas­
sage-Theater, Hamburg 1, M ö n c k e b e r g s t r a ß e 17, den 
F i l m „D'e sieben Samurai". Karten zu 3,— D M an der 
Kasse. Ö f f n u n g 10.30 Uhr. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Versitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

G ü n t e r Petersdorf. 23 Kie l . N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . Wilhelm i n e n s t r a ß e 47 '49. 
Telefon 4 02 i l 

Bad Schwartau — S.November, Mitgliederversamm­
lung im „ W a l d s c h l ö ß c h e n " . Vortrag ü b e r „ D a s Not­
standsgesetz" mit F i lm . — 14. Dezember Vorweih­
nachtsfeier. — Bei der letzten Mitgliederversamm­
lung wurde der F i l m „ L a n d hinter der Mauer" ge­
zeigt, in dem ein amerikanischer Reporter aus der 
Sicht eines A u s l ä n d e r s ü b e r Mitteldeutschland be­
richtet. Wolfgang Salewski gab einen Bericht ü b e r 
einen Lehrgang in Bosau, an dem er teilgenommen 
hatte. 

Flensburg — Die landsmannschaftlichen Gruppen 
der O s t p r e u ß e n und Pommern begingen gemeinsam 
das Erntefest. Nach der B e g r ü ß u n g durch den V o r ­
sitzenden der Gruppe der O s t p r e u ß e n , Erich Bocian, 
folgte ein Prolog, gesprochen von einem M ä d c h e n 
der D J O . In Vertretung f ü r den Vorsitzenden der 
pommerschen Gruppe, Oskar Lambrecht, hielt Walter 
Wunderlich, der auch f ü r Ansage und Leitung ver­
antwortlich war, die Festrede. Die Programmgestal­
tung hatte die Gruppe der D J O und der Chor der 
Ostdeutschen und Plattdeutschen unter Leitung sei­
nes Dirigenten Karsten Jacobsen ü b e r n o m m e n . E i n 
g e m ü t l i c h e s Beisammensein, zu dem die Kapelle 
Wil l i T h ä l e aufspielte, b e s c h l o ß die Veranstaltung. — 
In der Monatsversammlung sprach stellvertretender 
Vorsitzender Preuss ü b e r das Bundestreffen in D ü s ­
seldorf. L m . Rietenbach gab einen R ü c k - und Aus­
blick ü b e r die Arbeit der Gruppe. 

Flensburg — A m Dienstag, 8. November, 19.30 Uhr, 
Mitgliederversammlung in der Neuen Harmonie. 
N ä h e r e s durch die Presse. 

Schleswig — Der Heimatabend der Gruppe wurde 
eingeleitete durch eine o s t p r e u ß i s c h e E r z ä h l u n g und 
Gedichte von Agnes Miegel und Arno Holz, die L m . 
Heinz Broszus vortrug. E in Farblichtbildervortrag 
des Bildjournalisten Bernd B r a u m ü l l e r „ S c h l e s w i g -
Holstein als Patenland des deutschen Ostens" stand 
im Mittelpunkt der Veranstaltung. Bernd B r a u m ü l ­
ler wies auf die v i e l f ä l t i g e n Beziehungen Schleswig-
Holsteins zu seinen N a c h b a r l ä n d e r n Mecklenburg, 
Pommern, West- und O s t p r e u ß e n hin. Eindrucksvolle 
Aufnahmen zeigten die ernsten B e m ü h u n g e n der 
vielen Kreise und S t ä d t e Schleswig-Holsteins, um 
die Erhaltung ostdeutschen Kulturgutes. Der Kreis 
Schleswig t r ä g t eine Patenstadt besonderer A r t : E r 
f ö r d e r t und u n t e r s t ü t z t allgemein durch das K u r a ­
torium Ostdeutsche Patenschaft alle M a ß n a h m e n die 
geeignet sind, die dauernde, lebendige Erinnerung 
an die Heimat aufrecht zu erhalten und zu vertiefen, 
sowie Brauch- und Volkstum zu pflegen. Sichtbare 
Zeichen dieser Patenschaft sind die G e d ä c h t n i s h a l l e 
mit den Buntginsfenstern, die den Fluchtweg dar­

stellen, und das Ehrenmal zum Gedenken an die 
Opfer der Vertreibung auf dem Karberg bei Schles­
wig. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V. , G e s c h ä f t s s t e l l e : 

3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 46 51. Postscheckkonto Hanno­
ver 675 88. 

Gruppe S ü d : Richard Augustin, 3370 Seesen (Harz). 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, Telefon 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr. 3703. Telefon 71 4« 51 Bankkonto Nr. 19 791 
bei der Volksbank Helmstedt. 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
bure, Vlte L a n d s t r a ß e 18. Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg. Alte L a n d s t r a ß e 18. 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn, Haupt­
zweigstelle Wolfsburg. 

Gruppe West: Fredi Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k . Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60. Bankkonto Landesspar-
kassc zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr. 80 • 12 62 04 bk 

Gruppe Niedersachsen-West 
Die f ü r den Monat November vorgesehene Dele­

giertentagung der Frauengruppe m u ß wegen Termin­
schwierigkeiten auf das F r ü h j a h r 1967 verlegt wer­
den. Nach Schaffung der drei Gruppen Nord, S ü d 
und West im Lande Niedersachsen ist die Anzahl der 
Frauengruppen in der Gruppe Niedersachsen-West 
von drei auf 17 gestiegen. Z u der kommenden Dele­
giertentagung wird die Bundesreferentin, Frau T o d -
tenhaupt (Bremen), erwartet. 

Aurich — Der A r b e i t s a u s s c h u ß legte die Termine 
f ü r die n ä c h s t e n Veranstaltungen fest. 15. Novem­
ber Farblichtbildervortrag in Brems Garten „ A u c h 
das ist Deutschland", ein Streifzug durch Mittel­
deutschland. — 4. Dezember vorweihnachtlicher 
Heimatabend. — 18. Februar 1967 g r o ß e Winterver­
anstaltung mit Fleckessen. — Im F r ü h j a h r wird 
erstmalig die Versammlung der Landesgruppe in 
Aurich tagen, an der sich alle ostfriesischen G r u p ­
pen beteiligen. 

Delmenhorst — 5. November, 20 Uhr, Lichtbilder­
vortrag des O s t p r e u ß i s c h e n Musikstudios Salzgitter 
unter Leitung von Gerhard Staff ü b e r „ D a s Musik­
leben in O s t p r e u ß e n " in der G a s t s t ä t t e Uhlmann. In 
der gleichen Veranstaltung spricht ein Referent ü b e r 
das Thema „ D e u t s c h - p o l n i s c h e Nachbarschaft". 

Hannover — 3. November, 19 Uhr , Tonfilmabend 
der Frauengruppe im D o r p m ü l l e r - S a a l der Bahnhofs-
G a s t s t ä t t e n . — 4. November, 20 Uhr , Veranstaltung 
der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n i m g r o ß e n 
Jugendraum des Haus des Ostens. Thema: „ B o t a ­
nisch-zoologischer Vortrag". — Bei der letzten Ver ­
anstaltung sprach Vorsitzender S a ß n i c k ü b e r den 
Wert des Geldes. A n Hand von Beispielen f r ü h e r e r 
Steuergesetzgebungen, Kreditbedingungen, L ö h n e n 
und Preisen f ü r Nahrungsmittel, G r u n d und Boden, 
Kle idung und anderer Dinge mehr in f r ü h e r e n 
Jahrhunderten gab S a ß n i c k einen A b r i ß p r e u ß i s c h e r 
Geschichte mit zahlreichen Lichtbildern. Z u m S c h l u ß 
zeigte er eine g r o ß e Anzahl von M ü n z e n des deut­
schen Ordens und aus s p ä t e r e r Zeit. Mit vielen F r a ­
gen an den Vortragenden bewiesen die Z u h ö r e r ihr 
Interesse an den wirtschaftlichen V o r g ä n g e n in Ost­
p r e u ß e n . 

Hildeshelm — A m Freitag, 4. November, 19.30 Uhr , 
bei Hotopp, h ä l t der stellvertretende Landesvorsit­
zende, L m . S a ß n i c k , Hannover, einen Vortrag ü b e r 
„ D a s p r e u ß i s c h e Wirtschaftsgebaren" ein Vergleich 
von Lohn und Preis — was damals das Geld wert 
war. 

Langelsheim — Beim Erntedankfest der Gruppe 
hielt Vorsitzender Schmadtke einen R ü c k b l i c k ü b e r 
die Treffen des Jahres, die Zeugnis f ü r die Heimat­
verbundenheit der Vertriebenen ablegten. Tausende 
setzten sich f ü r eine Wiedervereinigung ein und 
wandten sich gegen Verzichtstendenzen. Bei der 
Erntedankfeier ü b e r r e i c h t e n junge Landsleute die 
Erntekrone. Vorsitzender Schmadtke wies auf die 
bedeutende Rolle hin, die O s t p r e u ß e n in der L a n d ­
wirtschaft gespielt hatte. Mit Gedichten und Liedern 
trugen junge Landsleute zur Auflockerung des Pro­
gramms bei. 

Langenhagen — Im ü b e r f ü l l t e n Saal des Hotels 
Zol lkrug zeigte das O s t p r e u ß i s c h e Musikstudio Salz­
gitter vor ä l t e r e n und jungen Landsleuten den von 
Schallplattenbeispielen e r g ä n z t e n Lichtbildervortrag 
„ D a s Musikleben in O s t p r e u ß e n " . In seinem Vorwort 
setzte sich der Leiter des Studios, Gerhard Staff, f ü r 
eine aktive Pflege der Musik der aus O s t p r e u ß e n 
stammenden Komponisten ein. Die Musik g e h ö r e zu 
den u n z e r s t ö r b a r e n K u n s t s c h ä t z e n der Weltkultur 
und lege in F o r m und Ausdruck oft ein Zeugnis von 
der Gebundenheit des K ü n s t l e r s an die ihn u m ­
gebende Landschaft ab. Vorsitzender Schwulera 
dankte Gerhard Staff und Wil l i Krasse und wies auf 
die Bedeutung der ostdeutschen Kulturarbeit hin. 

Norderney — Eine erfreuliche Entwicklung in der 
Arbeit nimmt die Gruppe Norderney. Es ist ihr 
gelungen, einen Gedenkplatz in der Mitte des Ortes 
zu schaffen. A u f dem ö r t l i c h e n Denkmal liegen 
Steine aus K ö n i g s b e r g , Posen und Elbing Seite an 
Seite mit Steinen aus ganz Deutschland. Ferner ent­
steht mit U n t e r s t ü t z u n g der Kurverwaltung ein hei­
matliches Schaufenster direkt am Kurplatz . Die K u r ­
promenade des Staatsbades wird im kommenden 
Sommer mit der Fahne der Elchschaufel und den 
Wappen von K ö n i g s b e r g , Gumbinnen, Allenstein 
und Marienwerder dekoriert. — Be im letzten He i ­
matabend im Oktober, der von der Vorsitzenden, 
Frau E r i k a Thiel , e r ö f f n e t wurde, kam die Frage auf: 
Machen wir die Polen heimatlos, die sich seit 1945 
angesiedelt haben oder angesiedelt wurden, wenn 
wir z u r ü c k g e h e n ? Antwort: In O s t p r e u ß e n ist Platz 
f ü r alle, denn O s t p r e u ß e n war schon immer ein 
Land , das heimatlosen Menschen eine Heimat gab. — 
Der n ä c h s t e Heimatabend am 1. November ist der 
u n l ä n g s t verstorbenen Heimatdichterin Charlotte 
Keyser gewidmet. 

O s n a b r ü c k — A m B ü ß - und Bettag (16. November) 
gibt der Chor der Gruppe unter Leitung von Dr . Max 
Kunel l ius um 20 U h r in der Bergkirche ein Kirchen­
konzert mit weiteren Solisten. Al le Mitglieder der 
Gruppe sowie Freunde und G ö n n e r der Landsmann­
schaft sind herzlich eingeladen! — Das 1 0 j ä h r i g e Be­
stehen des Chores der Kreisgruppe findet nicht, wie 
a n g e k ü n d i g t , am 26. November statt, sondern schon 
am Sonnabend, 19. November, 19.30 Uhr , in der Gast­
s t ä t t e am S c h l o ß g a r t e n . Nach A b s c h l u ß des offiziellen 
Teiles, zu dem ein s o r g f ä l t i g vorbereitetes Programm 
geboten wird, gibt es ein g e m ü t l i c h e s Beisammensein 
mit Freunden und G ö n n e r n des Chores. Im Hinblick 
auf die a n g e k ü n d i g t e n Veranstaltungen wird um 
v o l l z ä h l i g e s Erscheinen zu den Ubungsabenden ge­
beten. 

Salzgitter-Lebenstedt — Durch die Vermitt lung des 
O s t p r e u ß i s c h e n Musikstudios Salzgitter wurden im 
letzten Orgelkonzert in der Mart in-Luther-Kirche 
die „ F ü n f G o t t e s s p r ü c h e " von Professor Herbert 
Brust in das Programm aufgenommen. Die aus K ö ­
nigsberg stammende Altistin Hannelore Gehr, Braun­
schweig, sang die Texte. Sie wurde von dem jungen 
Organisten Hanns-Christoph Schuster begleitet. 

Vienenburg — Beim Erntedankfest der Frauen­
gruppe konnte Vorsitzende Frau Lehmann als Gast 
den Vorsitzenden der Gruppe, L m . Naguschewski, 
b e g r ü ß e n . Die mit Blumen und F r ü c h t e n g e s c h m ü c k ­
ten Tische sowie der Tisch mit Erntegaben verliehen 
dem Raum ein festliches Aussehen. Vorsitzender Na­
guschewski wies auf die Bedeutung des Erntetages 
hin und ermahnte die anwesenden Frauen, das hei­
matliche Brauchtum nicht zu vergessen, sondern K i n ­
dern und Enkeln nahezubringen. Mit ernsten und 
heiteren Gedichten und E r z ä h l u n g e n verlief der 
Nachmittag nur zu schnell. 

Wilhelmshaven — Be i der letzten Vorstandssitzung 
wurde das Programm f ü r die Veranstaltungen der 
Gruppe im Winterhalbjahr festgesetzt. 7. Novem­
ber, 20 Uhr, Heimatabend. — 9. November, 17 u n r , 
Treffen der Kassierer zu einer Arbeitstagung. — 
17. November, 16 Uhr, Treffen der Frauengruppe. 
— 5. Dezember, 19.30 Uhr, vorweihnachtliche Stun­
de bei Kerzenlicht. — 14. Dezember, 15.30 Uhr , 
Vorweihnachtsfeier f ü r die Kinder , veranstaltet 
von der Frauengruppe. — 7. Januar 1967, 19.30 Uhr , 
Fleckessen mit a n s c h l i e ß e n d e m Tanz. — Rosenmon­
tag, 6. Februar 1967, 19.30 Uhr, Bunter Abend. — 
6. M ä r z 1967, 19.30 U h r Jahreshauptversammlung. 
S ä m t l i c h e Veranstaltungen finden in Kei ls B ö r s e 
statt. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg. D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr 24. Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimonl . 493 Detmold. Postfach 296 G e s c h ä f t s ­
stelle 4 D ü s s e l d o r f . Duisburger S t r a ß e 71. Te­
lefon 48 2R 72 

Bonn — 7. November, 20 Uhr, Jahreshauptversamm­
lung mit Wahl des Gesamtvorstandes in der Gast­
s t ä t t e „ Im Sandkrug", Friedensplatz 10. 

Burgsteinfurt — A m 3. November fahren die Frauen 
zur Besichtigung eines Industriewerkes nach Och­
trup. Fahrpreis 1,— D M . Anmeldungen bei den ö r t ­
lichen Gruppen Ochtrup. Burgsteinfurt und Borg­
horst. 

Herford — N ä c h s t e r Frauennachmittag am Mitt­
woch, 2. November, im B ü r g e r s t ü b c h e n (Illmann), 
W e r r e s t r a ß e . — Die Gruppe veranstaltete bei Gen-
rotzky, in Elverdissen, ihren Heimatabend, verbun­
den mit dem traditionellen Felckessen. Vors. K ö D k e 
b e g r ü ß t e alle G ä s t e , sowie den Vorsitzenden der 
B ü n d e r Gruppe, Riepe. Es wurde dabei der Wunsch 
zum Ausdruck gebracht, die Heimatabende jeweils 
gegenseitig zu besuchen, um so das H e i m a t g e f ü h l 
auch ü b e r den eigenen Mitgliederkreis hinaus zu 
pflegen und zu festigen. Nach den K l ä n g e n der 
Tanzmusik wurde s p ä t e r getanzt. Frau K l e ß und 
Frau Wronka trugen in Mundart ein lustiges Zwie­
g e s p r ä c h „ N i c h t s neies aus Insterburg" vor. Wie 
schon auf vielen Heimatabend bekannt, und auch 
nicht mehr wegzudenken, hob Frau Rauter mit ei­
nigen s p a ß i g e n plattdeutschen Gedichten die St im­
mung noch weiter. 

L ü d e n s c h e i d — 29. Oktober, 20 Uhr, Heimatabend 
im Haus des Deutschen Ostens. Es spricht Dr. Fritz 
Gause ü b e r „ D e u t s c h - p o l n i s c h e Nachbarschaft". A n ­
s c h l i e ß e n d Lichtbildervortrag ü b e r die Heimat zwi­
schen Weichsel und Memel. Al le Landsleute sind 
herzlich eingeladen. 

M ö n c h e n g l a d b a c h — Schon heute wird auf den im 
November stattfindenden Lichtbildervortrag von 
F r ä u l e i n Hedwig Rheydt hingewiesen, die vor kur­
zem ihrer Heimatstadt Alienstein einen l ä n g e r e n Be­
such abstattete. Einladungen ergehen noch. — Beim 
Erntefest konnte L m . Conrad eine g r o ß e Anzahl von 
Landsleuten und G ä s t e n b e g r ü ß e n . Die Gestaltung 
der Feier hatte die Frauengruppe unter Leitung von 
F r a u Ta l l ü b e r n o m m e n . Der Ostdeutsche Chor und 
die Frauengruppe trugen zum guten Ablauf des 
Programms bei. A n s c h l i e ß e n d spielte die Kapel le 
Peters zum Tanz auf. 

M ü n s t e r — 3. November, 20 Uhr , Heimatabend im 
Aegidiihof, mit einem Vortrag ü b e r „Die Denkschrift 
der evangelischen Kirche und unsere Stellungnahme" 
mit a n s c h l i e ß e n d e r Diskussion. U m rege Teilnahme 
wird gebeten. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen and Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : Konrad Opitz. 63 G i e ß e n , An der 
L i e b i g s h ö h e 20 Telefon-Nr 06 41/7 37 03. 

Tagungen der Landesgruppe 
Der Vorstand der Landesgruppe hielt f ü r alle seine 

Mitarbeiter in den hessischen Kreisen wie a l l j ä h r l i c h 
eine kultur- und heimatpolitische Arbeitstagung ab. 
U m den Tei lnehmern weite Anreisewege zu erspa­
ren, fand die Tagung f ü r die s ü d h e s s i s c h e n Kreise 
am Sonntag, 26. September, in der G a s t s t ä t t e „ S i t t e " 
in Darmstadt und die f ü r die nordhessischen Kreise 
am Sonntag, 9. Oktober, in der G a s t s t ä t t e „ Z u r Stadt 
Hannover" in Korbach statt. Beide Tagungen waren 
relativ gut besucht. E r ö f f n e t wurde die Tagung in 
Darmstadt von dem Vorsitzenden der dortigen Kre i s ­
gruppe, Fritz Walter, und die Tagung in Korbach 
von dem Vorsitzenden der Kreisgruppe Waldeck, 
Otto Gnass. Der Vorsitzende der Landesgruppe, 
Oberstudienrat Konrad Opitz, gedachte des verstor­
benen Vorsitzenden des BdV-Landesverbandes Hes­
sen, Josef Walter, der verstorbenen K u l t u r p r e i s t r ä ­
gerin der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Charlotte 
Keyser, des verstorbenen stellvertretenden Chefre­
dakteurs des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , E r w i n Scharfenorth, 
und der in letzter Zeit verstorbenen Landsleute, 
insbesondere des l a n g j ä h r i g e n Vorsitzenden der 
Kreisgruppe Bad Homburg (Obertaunus), Schulz. 
Landsmann Opitz gab dann einen umfassenden Be­
richt ü b e r alle Probleme der A u ß e n - und Innen­
politik. E r e r w ä h n t e hier besonders die Haltung der 
E K D , der Parteien und der Presse, des Rundfunks 
und des Fernsehens zu Fragen des Heimatrechts. 
E r streifte in seinen Ä u ß e r u n g e n auch die am 6. 
November in Hessen stattfindende Landtagswahl. 
Ü b e r e i n s t i m m e n d stellten sich die Anwesenden auf 
den Standpunkt, d a ß die Organisationen der H e i ­
matvertriebenen auch weiterhin ihre parteipolitische 
N e u t r a l i t ä t nicht aufgeben d ü r f e n . Der Landesob­
mann der W e s t p r e u ß e n , Al fred Wietzke, gab einen 
Bericht ü b e r die Arbeit seiner Landsmannschaft. 
Der Vormittag wurde mit den Referaten der K u l ­
turreferenten K u r t Thie l , O s t p r e u ß e n , und K a r l 
Neumann, W e s t p r e u ß e n , beschlossen. Beide Referen­
ten gaben vor allem praktische Winke und Tips 
f ü r die Arbeit in den kommenden Wintermonaten. — 
Nach dem gemeinsamen Mittagessen hatten alle 
Teilnehmer Gelegenheit, ü b e r die Arbeit in ihren 
Kreisgruppen zu berichten. Es entwickelte sich ein 
lebhafter Erfahrungsaustausch von dem sich keiner 
der Teilnehmer beider Tagungen a u s s c h l o ß . Gespro­
chen wurde ü b e r Geldfragen, die D u r c h f ü h r u n g von 
Veranstaltungen, die Zusammenarbeit mit dem B d V 
und den anderen Landsmannschaften. Gegen 16 U h r 
s c h l o ß Landsmann Opitz beide Tagungen. E r sprach 
die Hoffnung aus, d a ß man sich bald wieder zu 
einer Tagung treffen werde. Solange der Landes­
gruppe die finanziellen Mittel d a f ü r zur V e r f ü g u n g 
stehen, werde es der derzeitige Landesvorstand als 
seine Hauptaufgabe ansehen, den Kreisgruppen und 
allen Landsleuten mit Rat und Tat zur Seite zu 
stehen. 

Frankfurt am M a i n — 5. November 20 U h r i m 
„ H a u s der Heimat" Gemeinschaftsveranst->it nng' mit 
dem Bund der Danziger. L m . Schattlau h ä l t einen 
Vortrag mit Lichtbildern „ Z u m Gedenken an Sta­
lingrad". 

Wiesbaden — 4. November, 20 Uhr , Monatsver­
sammlung mit a n s c h l i e ß e n d e m geselligen Beisam­
mensein im Haus der Heimat. — Die letzte Veranstal­
tung zu Ehren von Hermann L ö n s e r ö f f n e t e das 
B l ä s e r c h o r p s des Jagdvereins Wiesbaden mit einem 
Halal i . K o n z e r t s ä n g e r i n Monika Pa lm sang Lieder 
aus dem „ R o s e n g a r t e n " , Julius Haxel begleitete seine 
Gesangsdarbietungen auf der Laute. Der Kulturrefe­
rent der Landesgruppe, K u r t Thie l , berichtete ü b e r 
Leben und Wirken von Hermann L ö n s . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
l . Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m 
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Reutlingen - Be im Erntefest b e g r ü ß t e Vorsitzender 
Erich Hil leberg die Anwesenden. A n s c h l i e ß e n d folute 
die Metzinger Jugend- und Volkstanzgruppe mit 
einem reichhaltigen Programm. In seiner Festanspra­
che dankte der Kulturreferent der LandesgruDoe D r 
Schienemann, Tuttlingen, f ü r die reiche Ernte V o r ­
sitzender Hil leberg dankte dem bisherigen l a n g j ä h r i ­
gen Vorsitzenden A r m i n de la Chaux-Pa lmburg irn 
Namen der Gruppe f ü r seine T ä t i g k e i t zugunsten der 
Gruppe und ü b e r r e i c h t e ihm ein B i ld aus Ostpreu-
fle"- Ein g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit Erntetanz 
und Tombola beendete die Veranstaltung. , l c l d n z 

onnntae 4. Dezember, Advent-
^ " " ^ " j a ^ e r ^ a u s - r K a l k o f e n s t r a ß e . Beginn 14.30 

Uhr . 
BAYERN 

\ ^ V : i S » ^ O ^ k t t M » ^ ebenfal l , dort. 
Postscheckkonto: M ü n c h e n 213 96 

Treffen des Reglerungsbezirks Allenstein 
i n W ü r z b u r g 

Mnr4i Franken und der Umgebung von W ü r z b u r g 
Nach j r a n K e n ui vertriebenen O s t p r e u ß e n 

verschllgen w f f i n D a ß die Kreisvertreter des Re-
verscniagen W U I M trotzdem ein gemeinsames 
t r e f f e n d £ h i n ^ e r i Ä . sollte den Landsleuten 
r e ! e ? e n h e ° t geben, n ä h e r miteinander bekannt zu 
werden und Verbindung ^ ^ ' ' S S i r k 

Ftwa 400 Landsleute aus dem Regier ungsDezirk 
« S p i n fanden sich zur Feierstunde i n W ü r z b u r g 
ein N a X d e r B e g r ü ß u n g durch L m . Wagner, Neiden-
bure und der Totenehrung wies ein Vertreter der 
Stadt auf die S c h ö n h e i t e n des Tagungsortes hin. 
L m Bergner, Vorsitzender der G r u p p e W ü r z b u r g , 
iihorhraehte die G r ü ß e der Gruppe . 
U D i ? " A n s p r a c h e hielt der ehemalige Sprecher 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Dr . G i l e . E r be­
zeichnete solche Heimattreffen als das t ä g l i c h e Brot 
der Vertriebenen. Hier f ä n d e n sie wieder, was sie 
einst i n der Heimat geleistet hatten, hier w ü r d e n 
sie mit Namen angesprochen und verloren das G e f ü h l 
des Verlassenseins. „Wir jagen nicht Illusionen nach, 
verharren nicht in W u n s c h t r ä u m e n . . . d i e Zusam­
m e n g e h ö r i g k e i t ist eine R e a l i t ä t . " E r b e g r ü ß t e es, 
d a ß der W e l t f l ü c h t l i n g s r a t am 20. September 1966 das 
Recht auf Selbstbestimmung in neuer Fassung wieder 
v e r k ü n d e t hat. A u c h der Sprecher der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , Reinhold Rehs M d B , g e h ö r t e zu 
diesem A u s s c h u ß . Dr . G i l l wandte sich gegen jede 
A r t von Verzichtstendenzen, gegen Verleumdungen 
und Verdrehungen und verurteilte die Denkschrift 
der E K D . E r wies auf die Opfer hin, die der zweite 
Weltkrieg gefordert hatte, und die widerrechtliche 
Besetzung der deutschen Ostprovinzen. Die Treue zur 
Heimat, das Zusammenstehen miteinander für Recht 
und Gerechtigkeit, f ü r Selbstbestimmung und Recht 
auf Heimat werden da fü r sorgen, d a ß das Recht siegt. 

Die Vertreter der Heimatkreise sprachen Franz 
W e i ß , der die Veranstaltung vorbereitet hatte, ihren 
Dank f ü r die selbstlose Arbe i t aus. Sk. 

Gundelf ingen — 29. Oktober, 20 U h r , Lichtbi lder­
vortrag ü b e r Masuren im Gasthaus „ Z u r Kanne", fer­
ner L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e ü b e r die Vertre ibung sowie 
Stammsitze und G u t s h ä u s e r in Ostdeutschland. S ä m t ­
liche Bi ldre ihen stehen der dortigen Schule zur Ver­
f ü g u n g . A m 5. November wird die Bi ldreihe dem 
Seglerverein v o r g e f ü h r t . 

Karlsfe ld — Z u m Erntefest der Gruppe waren auch 
der B ü r g e r m e i s t e r und der Pfarrer der Gemeinde 
erschienen sowie Vertreter der Gruppe Dachau. 

Kulmbach — 12. November Fleckessen i m Gasthof 
A p p l . — 4. Dezember, 15 U h r . Adventsfeier im Rats­
keller. — Nach der Sommerpause veranstaltete die 
Gruppe ein Kinderfest in Hornschuchhausen, ferner 
einen Kegelabend und einen Fi lmabend. 

Marktheidenfeld — 19. November n ä c h s t e r Heimatr­
abend. — Bei der letzten Zusammenkunft ging der 
Vorstand auf die Belange der Vertriebenen ein und 
berichtete ü b e r die Arbei t des B d V , insbesondere in 
Ober- und Unterfranken. E r e r l ä u t e r t e den S inn und 
Zweck der Vertriebenentreffen und berichtete ü b e r 
einen Meinungsaustausch in Trebgast, zu dem sich 
Landsleute aus Ober- und Unterfranken getroffen 
hatten. E i n weiterer Bericht galt dem Treffen der 
Kreise des Regierungsbezirks Allenstein in W ü r z ­
burg. A n s c h l i e ß e n d wurde das P r o g r a m m f ü r die 
Wintermonate entworfen. E i n g e m ü t l i c h e s Beisam­
mensein b e s c h l o ß die Versammlung. 

M ü n c h e n — A m 29. Oktober, 15 Uhr . im Raeben­
haus, L u i s e n s t r a ß e 27, Treffen der G r u p p e Marien**? 
b ü r g . Die Gruppen werden gebeten, daran tei lzu­
nehmen. — Wie bekannt, f ü h r t die Bezirksgruppe 
M ü n c h e n eine Akt ion zur Erfassung aller Ost- und 
W e s t p r e u ß e n durch, die im Raum M ü n c h e n wohnen. 
Diese Arbei t macht sehr gute Fortschritte. Die M i t ­
glieder aller angeschlossenen G r u p p e n werden ge-. 
beten, diese Arbei t weitgehend zu u n t e r s t ü t z e n . A l l e 
Namen und Anschriften von Landsleuten, die noch 
nicht der Landsmannschaft a n g e h ö r e n , sind umge­
hend den Vorsitzenden der Gruppen mitzuteilen. 

Wel lheim — 1. November, 14.30 U h r . Kranznieder­
legung aus A n l a ß des Allerheil igen-Festes auf dem 
Friedhof in Wei lheim. — Z u m Erntedankfest der 
Gruppe konnte Vorsitzender K a r a u auch viele Lands­
leute aus den Nachbarkreisen Wolfrathshausen und 
Bad T ö l z b e g r ü ß e n . E r mahnte die Anwesenden, im--
mer der Heimat zu gedenken. E i n Vertreter der' 
Landesgruppe Bayern ü b e r b r a c h t e G r ü ß e der L a n ­
desgruppe. Nach der Totenehrung leitete e in Prolog, 
gesprochen von F r a u P r e u ß , zum eigentlichen Pro ­
gramm ü b e r . Ku l turwar t P r e u ß berichtete von E r n t e * 
d a n k b r ä u c h e n in der Heimat. E r dankte f ü r die Ernte 
und das gute Zusammenleben mit der einheimischen 
B e v ö l k e r u n g . Die Erntekrone wurde in A n e r k e n ­
nung der Treue und Zuvorkommenhei t bei allen V e r ­
anstaltungen im „ O b e r b r ä u " dem jungen Gastwirts­
ehepaar Jobst ü b e r r e i c h t . Nach dem A u f h ä n g e n der 
Erntekrone tanzte der Hauswirt mit seiner Gattin 
den Ehrentanz. Darauf folgte der an-r—neine Ernte­
tanz, zu dem die Kapel le A r n o l d aufpielte. 

RHEINLAND-PFALZ 
l . Vorsitzender der Landesgruppe Rhcmland-Pfalz . 

Werner Henne. 675 K - .erslautern Barbarn«.»«-
ring 1. Telefon-Nr 22 08 

Bad Ems — Zahlreiche Mitglieder und mehrere 
K u r g ä s t e nahmen an der Erntefeier der Gruppe 
teil . Der Vorsitzende berichtete ü b e r die Ernte in 
O s t p r e u ß e n und gab einen Uberbl 'ck ü h e r d<" an 
das ü b r i g e Deutschland gelieferten E r n t e ü b e r s c h ü s ­
se O s t p r e u ß e n s . Nach G e d i c h t v o r t r ä g e n von Frau 
Winke lmann, F r a u Engelhard und Frau Fischer 
zeigte L m , Seitner einen Lichtbi ldervortrag ü b e r 
L a n d und Menschen in O s t p r e u ß e n . A b s c h l i e ß e n d 
wurden die F r ü c h t e verteilt. 

Boppard - 4. November. 20 Uhr . Fleckessen im 
Forsthaus Buchenau. Anmeldungen bis 2 Vo'-e-nHer3 
N * Schl imm, Boppard-Buchenau, Im Goldregen 

r Kamerad, ich rufe dich! 
J 

Kameradschaft Yorckscher J ä g e r , Orteisburg, 
Arbeitsgemeinschaft i m ehem. I.-R. 2 

d e ^ i n 2 ' ^ a ° r T ^ m b e r ^ i n d e t n a c n l ä n g e r e r Pause wie-
F a m T n i n ^ t , n ? , l o s e s J r e f f e n der J ä g e r k a m e r a d e n mit 
B i l k i r Ä i w m e r • ' M » r t l n s * l a u s e " , D ü s s e l d o r f , Ecke 
che. Ä ^ " z e n b e r g s t r a ß e (an der B ü k e . K i . -
U h r ' A n f Ä « D u ^ e i d o r f 3 3 1 4 3 6 s t a t t - Beginn ab 12 
S l d n r Ä i 1 1 ' Motorisierte: Autobahnabfahrt D ü s S 
stid?^ • m r t m a v ! V 1 / G

t

r a f e n b e r g bis zum Rhein (Alt-
d e n s t r ^ n h i ^ t r ° - t o r i s i e r t c : a b Hauptbahnhof mit 

Wt? , 1 ™ b a h n l > n i e n 9 u r>d 26 sowie Bus 34. 1 
unserer Z u « ™ ™ J a S e r k a ^ e r a d e n zur Tei lnahme an 
te"hgung k U n f t a u f u n d b i t t e n u m r e S e B e ' 
c h ^ ^ v o n " ^ , 8 1 ^ ^ 6 " 1 3 1 ^ 6 0 J ä g e r - K a m e r a d e n , wel-
S r e r X s c i r t f L 0 ^ m c h t 6 r f a ß t s i n d ' u m A n « a b e 

K r ü g e r , Genera lmajor a. D . ' 
4102 Homberg , W i l h e l m s t r a ß e 140 

Yorcksche J ä g e r 

f r ü h e r K o T t ! i f h S C h a f t e n e m a l ' g e r Yorckscher Jäger , 

dorf R e s L , n - ^ ; ' J a f e r - F a m i l i e n t r e f f e n " l n D ü s s e 1 ' 
N r l 7an r £ a n i " M a r t i n s k l a u s e « , B e n z e n b e r g s t r a ß e 
m a l i L n A n l h ( K i r c h e > - stattfindet. Al le ehe-
E w e r Ä d e s J ä g e r - B a t a i l l o n s Ortels-
DasSeibP srm h « - r Z l L * * e ° e t e n . daran teilzunehmen. 
S b u r ^ r 8 W ^ . F p e u n d e d e S B a t a i l l ° ™ und Or-

Fri tz Radioff, 2. Vorsitzender 
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K U L T U R N O T I Z E N 

Der Bar i ton W i l l y Rosenau aus Angerburg ga­
stiert mit seinem Tr io im Mona t November in 
Siegen, Sieger landhal le (6.); Bünde, Saalbau 
H o l z (7.); Bad Essen, Luther-Haus (8.); Ahaus. 
Schloß (9.) ; Bassum, Mit telschule (10.); Bremer­
haven, A u l a des Gymnas iums (11.); Kassel . 
S t ä n d e h a u s - S a a l (12.); Buchholz, A u l a der Vo lks ­
hochschule (13.); Wals rode , Mit telschule (14.). 

E i n Blatt v o n Lovis Cor in th , eine verschneite 
Walchenseelandschaft, erzielte mit 52 000 D M 
den höchs t en Preis auf der A u k t i o n alter und 
neuer Graph ik bei K a r l & Faber in München . 
Das Blatt wurde v o n einem M ü n c h n e r Sammler 
erworben. Die Nachfrage nach Blä t t e rn von 
Dürer , Rembrandt, Toulouse-Lautrec, Kokoschka , 
K u b i n und Heckel war ebenfalls lebhaft; es wur­
den gute Preise erzielt. 

Noch e i n m a l : R e c k - M a l l e c z e w e n 
Zu der Besprechung des „Tagebuch eines 

Verzweife l ten" , die w i r im O s t p r e u ß e n b l a t t 
(Folge 40 vom 1. Oktober) brachten, erhielten 
wir zwei Zuschriften, die sich krit isch zu die­
sem W e r k ä u ß e r t e n . 

Landsmann B. Kleebs aus Hagen schreibt un­
ter anderem: „ D a s Tagebuch e n t h ä l t so viele 
schiefe, oft geradezu unmögl iche Urtei le über 
Bismarck, das P r e u ß e n t u m , den Offiziersstand, 
ü b e r die Schuldigen am Hi t le r tum, daß es nicht 
verdient, in dieser Weise besprochen zu wer­
den. Es geht doch nicht an, daß eine Schmäh­
schrift deswegen bekanntgemacht wi rd , wei l 
sie von einem O s t p r e u ß e n geschrieben wurde, 
der durch seinen Aufenthalt in Bayern ein so 

Mitarbeiter des Ostpreufjenweiks Peyse gesucht 

(i. 

E i n Aufruf der Kreisgemeinschaft Fischhausen 

Fortsetzung) 
Als Fortsetzung unseres Hinweises, d a ß die Ver-

sicheruiigsunierlagen für Arbeitnehmer beim Ost­
p r e u ß e n w e r k Peyse bei der G e s c h ä f t s s t e l l e des K r e i ­
ses Fischhausen, 208 Pinneberg, L i n d e n s t r a ß e 9, 
eingegangen sind (siehe O s t p r e u ß e n b l a t t Hr. 42 vom 
15. Oktober 1966), bringen wir in dieser und den 
beiden n ä c h s t e n Folgen weitere Namen von A r ­
beitnehmern mit genauen Angaben der hier vor­
handenen f r ü h e r e n Versicherungsuni* tlagen. Es 
handelt sich dabei um Arbeitnehmer aus verschie­
denen Kreisen Ost- und W e s t p r e u ß e n s . 

Kreis Allenstein: Ganswindt, Albert, geb. 8. 4. 
1897 in S c h ö n a u , wohnhaft zuletzt Wartenburg, 
B ü t t n e r s t r a ß e 16, 1 Arbeitsbuch, 1 Sammelbuch. 1 
Quittungskarte Nr. 10. — Hermanski, Leonhard, 
geb. 4. 7. 1899 in Skaibotten, letzter Wohnort un­
bekannt 1 Sammelbuch. — Heppner, Anton, geb. 
23. 10. 1908 in Sauerbaum, Kreis R ö ß e l , letzter Wohn­
ort Allenstein, Siedlung G r ü n b e r g 59, 1 Arbeits­
buch, 1 Sammelbuch. 1 Quittungskarte Nr. 11. — 
Palmowski, Anton, geb. 28. 12. 1910 in Alt-Kabelka, 
letzter Wohnort ebenda, 1 Arbeitsbuch, 1 Quittungs­
karte Nr. 5. — Rogowski, Josef, geb. 10. 3. 1887 in 
Neu-Maronnen, Kreis Allenstein, 1 Quittungskarte 
Nr. 10. — Skubski, Josef, geb. 19. 9. 1899 in Gelsen­
kirchen-Schalke, letzter Wohnort Honigswalde, K r . 
Allenstein 1 Arbeitsbuch. 1 Sammelbuch. 1 Quit­
tungskarte Nr. 12. — Werner, August, geb. 18. 4. 
1893 in Szuszeiken, Kreis Memel. letzter Wohnort 
A l t - S c h ö n e b e r g Kreis Allenstein. 1 Arbeitsbuch. 1 
Sammelbuch, 1 Quittungskarte Nr. 16. 

Kreis Angerburg: Kriszio. Gustav, geb. 1. 5. 1900 
in Seehausen, letzter Wohnort ebenda. 1 Arbeits­
buch. 1 Quittungskarte Nr. 18. 

Kreis Bartenstein: Herrmann, Josef, geb. 9. 5. 1902 
In Schmolainen, Kreis Heilsberg, letzter Wohnort 
Guttstadt, W ä l z e r S t r a ß e 163, 1 Arbeitsbuch, 1 Quit­
tungskarte N r 17. — Kaipereit. Erich, geb. .28. 9. 1903 
in Gerwischken, Kreis Gumbinnen, letzter Wohn­
ort S c h ö n w a l d e , Kreis Bartenstein, 1 Arbeitsbuch. 
1 Quittungskarte Nr. 18. — L ö r c h n e r . August, geb. 
24. 1. 1897 in Wilkowischken. Kreis Labiau, letzter 
Wohnort Friedland, Kreis Bartenstein. Eigenheim 
Nr. 5, 1 Arbeitsbuch, 1 Quittungskarte Nr. 20. — 
Tietz. Paul, geb. 16. 6. 1909 in Reimerswalde, Kreis 
Heilsberg, letzter Wohnort Guttstadt, Glottauer 
S t r a ß e 55 1 Arbeitsbuch. 1 Sammelbuch. 1 Quit­
tungskarte Nr. 9. 

Kreis Braunsberg: Behrendt. Franz. geb. 12. 12. 
1912 in Wormditt, Kreis Braunsberg, wohnhaft ge­
wesen in Wormditt. M ü h l k n e c h t w e g 19. 1 Arbeits­
buch, 1 Quittungskarte Nr. 13. — Lange. Aloisius. 
geb. 10. 6. 1911 in Braunsberg, letzter Wohnort Hei­
ngenbeil, R a t g e b e r s t r a ß e 14. 1 Arbeitsbuch. 1 Sam-
raelbuch. 1 Quittungskarte Nr. 12. 

Kreis Chrtstburg-Stuhm: Konopatzki, Julius, geb. 
20. W. 1894 in Christburg. Kreis Stuhm. letzter 
Wohnort Christburg, Gr. Geistlichkeit 8. 1 Arbeits­
buch, 1 Quittungskarte Nr. 17. 

Kreis Darkehmen: Grinda. Otto, geb. 13. 7. 1910 in 
Neu-Bajoren, Kreis Gerdauen, letzter Wohnort 
Warnaschein. Kreis Darkehmen, 1 Arbeitsbuch. 1 
Quittungskarte Nr. 1. 

Kreis Elchniederung: Petrick Ewald, geb. 5. 2. 1896. 
m Lischau. Kreis Elchniederung, letzter Wohnort 
Herdenau, Amt Karkeln. 1 Sammelbuch. 1 Quit­
tungskarte Nr 25. . 

Kreis Goldap- Friedrich. Oskar geb. 19. 12. 1RR9 In 
Gollubien. Kreis Goldap. letzter Wohnort Pillau. 
1 Sammelbuch. 

Kreis Gumbinnen: Bonat. Willy, geb. am 23. 7. 
»Ol in Thuren. Kreis Gumbinnen. letzter Wohnort 

Der letzte Appell 
Veteranen kön ig l i ch -p reuß i sche r Garde­

regimenter i n Möl ln 

In M ö l l n , der alten Eulenspiegelstadt, 
waren am 8./9. Oktober die Vete ranen der a l ­
ten k ö n i g l i c h - p r e u ß i s c h e n Garderegimenter aus 
der Zei t v o r 1914 zu einem g r o ß e n A p p e l l an­
getreten. Pr inz L o u i s F e r d i n a n d , E n k e l 
des letzten deutschen Kaisers , hatte die Schirm­
herrschaft ü b e r n o m m e n und war mit Pr inzessin 
K y r a gekommen. 

England, Frankreich, Italien, Belgien und 
Spanien hatten uniformierte Abordnungen ent­
sandt. Die F a h n e n v o n T a n n e n b e r g 
waren ebenfalls dabei. B u n d e s p r ä s i d e n t D r. 
L ü b k e l ieß G r ü ß e ausrichten. Pr inz Friedrich 
Ferdinand von Schleswig-Holstein vertrat den 
K v f f h ä u s e r b u n d . 

Erschienen war auch die Kameradschaft des 
K ü r a s s i e r - R e g i m e n t s G r a f W r ä n ­
g e 1 ( O s t p r . ) N r . 3. Die Herren v o n G o t t ­
b e r g und S k o p p legten einen Kranz mit 
b l a u - w e i ß e r Schleife am dortigen Heldendenk­
mal, im Rahmen einer Gedenkstunde, nieder. 
E inen weiteren Kranz ü b e r b r a c h t e Her r von 
Gottberg im Auftrage von G e n e r a l a. D. 
B e e r e n d , zum Gedäch tn i s der 6000 Toten 
des Infanterie-Regiments 43. 

Beim G r o ß e n Zapfenstreich, der bei Fackel­
schein in einem v o n Buchen umstandenen T a l ­
grund v o m Heeresmusikkorps 6 geblasen 
wurde, konnte man bei den Anwesenden v i e l 
innere Bewegung s p ü r e n . E in ebenso bewegen­
des Erlebnis hatten die Veteranen am Sonn­
tag, als Pr inz Louis Ferdinand mit dem schles­
wig-holsteinischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n D r. 
L e m k e und Genera l der A r t i l l e r i e a. D. 
S i e g f r i e d T h o m a s c h k i die Front ab­
schritt. 

Der ä l t e s t e unter den Kameraden war Her­
zog A d o l f Fr iedr ich von Mecklenburg, der letzte 
Gouverneur von Togo. Er beging gerade seinen 
94. Geburtstag. 

In dieser Form und diesem A u s m a ß sol l es 
der letzte A p p e l l der alten Garde gewesen sein, 
da die H ö h e der Unkosten den einzelnen V e ­
teranen nicht mehr zumutbar ist. 

i'cyae, Kie is *u>cniiuusen, vorher GumuuuieiL, 
ä a i z - u u i g e i s u a l i e 12, 1 A i o e i t s D u u » , 1 bai.uueiuucu, 
i «^uuiuHfaaKai te M C . Ia. — tnanuuiei , enu, BV.-O. 
J . 1. u>o_ in ruapern, Kreis Criuuuinnen, lett-ter 
wuimuii ü u m u i i i i i c n , Auou-hnier-bU'aiie lö. I 

AI-bensoucn, 1 QuniuiigsKarie wr. 10. — ü i e i w a l ü , 
Kurt , geo. 17. 8. iai0 In Ferkanen, K.reis l iuinom-
nen, letzter Wonnori Onldorf, Kreis Gumbinnen, 1 
Arbeiisbucn. 1 SammeiDuch, 1 QuittungsKarte Nr. 
11. — F ü r s t e n b e r g , Heinz, geb. 12. 5. 1922 in Nauje-
mngken, Kreis Gumbinnen, letzter Wohnort Gum­
binnen B u s s a s s t r a ß e 8, 1 Arbeitsbuch, 1 Sammel­
buch i Quittungskarte Nr. 5. — Grau, Ernst, geb. 
18. 4. 1921 in P ö t s c h w a i d e , Kreis Gumbinnen, legier 
Wohnort P ö t s c h w a i d e , Kreis Gumbinnen, 1 Arbeits­
buch, 1 Sammelbuch, 1 Quittungskarte Nr. 4. — 
Kratz^at, Erich, geb. in lnsterburg, letzter Wohn­
ort Gumbinnen B r u n n e n s t r a ß e 13, 1 Arbeitsbuch, 
1 Quittungskarte Nr. 12. — Schneidereit, Willy, geb. 
6. 2. 1906 in Gumbinnen, letzter Wohnort Peyse, 1 
Sammelbuch. 1 Quittungskarte Nr. 13. — Szardien, 
Rudolf, geb. 12 3. 1921 in S t a l l u p ö n e n , letzter Wohn­
ort Puspern, Kreis Gumbinnen, 1 Arbeitsbuch, 1 
Sammelbuch. 1 Quittungskarte Nr. 4. — Szardien, 
Kar l , geb. 8. 5. 1907 in Lenglauken, Kreis Gumbin­
nen, letzter Wohnort Gumbinnen, G a r t e n s t r a ß e 30, 
1 Arbeitsbuch. 1 Quittungskarte Nr. 14. — Woywod, 
Eva, geb. 6. 4. 1919 in Gumbinnen, letzter Wohnort 
Rüdersdorf , R e d e n s t r a ß e 53, 1 Arbeitsbuch, 1 Quit­
tungskarte Nr. 4. 

Kreis Heydekrug: Sedat, Meta, geb. 10. 11. 1924 in 
Takseiden, Kreis Heydekrug, wohnhaft ebenda, 
1 Arbeitsbuch, 1 Sammelbuch. 

Kreis lnsterburg: May, Emil , geb. 4. 5. 1919 in 
Piaten, Kreis lnsterburg, letzter Wohnort ebenda, 
1 Sammelbuch 1 Quittungskarte Nr. 2. 

Kreis Johannisburg: Ukleia, Wilhelm, geb. 7. 9. 
1906 in Strzelnicken, Kreis Johannisburg, 1 Sam­
melbuch, letzte Quittungskarte Nr. 15. 

Kreis K ö n i g s b e r g Pr . : Arndt, Otto, geb. 22. 3. 
1901 in K ö n i g s b e r g Pr., Wohnung: Samitter Allee 
Nr. 26, 1 Arbeitsbuch, 1 Sammelbuch, 1 Quittungs­
karte Nr. 13. — Behrendt, Ernst, geb. 20. 8. 1912 in 
Sporgahnen Kreis Osterode, letzter Wohnort K ö ­
nigsberg, L i z e n t g r a b e n s t r a ß e 27, 1 Arbeitsbuch. 1 
Sammelbuch, 1 Quittungskarte Nr. 11. — Doberleit, 
Paul, geb. 20. 12. 1893 in K ö n i g s b e r g , Wohnung eben­
da, 1 Quittungskarte Nr. 12. — Girgsdies, Otto, geb. 
11. 7. 1899 in K ö n i g s b e r g . Wohnung ebenda, 1 Sam­
melbuch. 1 Quittungskarte Nr. 10. — Heling, Paul, 
geb. 7. 4. 1919 in K ö n i g s b e r g , Wohnung ebenda. 1 
Arbeitsbuch 1 Sammelbuch, 1 Quittungskarte Nr. 
6. — Hinz, Oskar, geb. 18. 10. 1899 in K ö n i g s b e r g , 
Wohnung K a r l - B a e r - S t r a ß e 5, 1 Arbeitsbuch, 1 
Quittungskarte Nr. 23. — Jelonnek, Willy, geb. 
27. 7. 1917 in Macharren, Kreis Sensburg, letzter 
Wohnort K ö n i g s b e r g . G r o ß e Sandgasse 25. 1 A r ­
beitsbuch 1 Quittungskarte Nr. 2. — Krause. Max, 
geb. 20. 9. 1897 in K ö n i g s b e r g , Wohnung: Wiesen­
s t r a ß e 25 1 Arbeitsbuch. — K ü h r , Herta, geb. Schwe­
der geb. 15. 4 1911 in K ö n i g s b e r g , Wohnung: Blu­
m e n s t r a ß e 8. 1 Arbeitsbuch. — Neumann. Otto, geb. 
17 5. 1913 in Jurlauken, Kreis Labiau, letzter Wohn­
ort K ö n i g s b e r g Hammerweg 103, 1 Arbeitsbuch. 1 
Quittungskarte Nr. 12. — Pfeiffer, Gert. geb. 22. 8. 
1927 in K ö n i g s b e r g , Wohnung: P r i n z e n s t r a ß e 22. 1 
Arbeitsbuch — Rehfeld Erich, geb. 25. 11. 1901 in 
K ö n i g s b e r g Wohnung: Schönf l i eß -Nord . 2. Weg. 1 
Arbeitsbuch 1 Sammelbuch. 1 Quittungskarte Nr. 
13. — Riemann. Franz geb. 25. 11. 1904 in G r . - L i n -
denau Kreis K ö n i g s b e r g , letzter Wohnort Gr. -Ot-
tenhagen Kreis Köni<*sbere 1 Arbeitsbuch. 1 Qiu*-
tungskarte Nr. 19 — Sevrfack. Ernst, geb. 18. 3. 1893 
in Tannenwalde. Kreis Fisehhausen. letzter Wohn­
ort K ö n i g s b e r g . Am F l i e ß 34 1 Sammelbuch. 1 A r ­
beitsbuch. 1 Quittungskarte Nr. 17. — Unruh. Horst, 
geb. 16. 11 1914 in Niokelsrforf, Kreis K ö n i g s b e r g , 
letzter Wohnort K « « n n e 1 c H o r f . v-eis K ö n i g s b e r g , 
1 Arbeitsbuch 1 Quittungskarte )»r. 6. 

(Fortsetzung folgt) 

lOOjähriges Bestehen des Dragoner-Regiments 
(Pommersches) Nr. 11 

Die Traditionsgemeinschaft des Dragoner-Regiments 
(Pommersches) Nr. 11 konnte in G ö t t i n g e n ihr lOO­
j ä h r i g e s Bestehen feiern. Uber d r e i ß i g Kameraden 
und Kameradenfrauen fanden sich ein, darunter 
A n g e h ö r i g e der Familie von Wedel. 

Der Vorsitzende, Oberst a. D. Winkel, ging in der 
Feierstunde auf die Geschichte des Regiments ein, 
das durch Kabinettsorder vom 30. Oktober 1866 in 
Stargard g e g r ü n d e t wurde. 1888 erhielt es den Namen 
..von Wedel". Sein letzter Standort war Lyck. Es er­
lebte auch die ersten Gefechte im Ersten Weltkrieg 
im Kreise Lyck. Oberst a. D. Winkel berichtete E r n ­
stes und Heiteres aus dem vergangenen Jahrhundert 
und sch loß seine Rede mit der Frage: „Was bleibt zu 
tun? Pflege der Kameradschaft, Erhaltung der T r a ­
dition und treuer Dienst am Vaterland sind die heu­
tigen Aufgaben der „Kameradschaf t ehemaliger 
Wedeldragoner". 

Die G e s c h ä f t s f ü h r u n g ging in die H ä n d e von Fritz 
Czygan (Lyck), 5 K ö l n - S ü l z , M o m m s e n s t r a ß e 2, über . 
Oberst a.D. Winkel, Warendorf. führt weiter den 
Vorsitz. 

Dr. Hasso von Wedel ü b e r b r a c h t e bei der Festtafel 
die G r ü ß e des Familienverbandes und unterstrich die 
herzliche Verbundenheit mit den Kameraden des Re­
giments. Der Kreisvertreter der Heimatkreisgemein­
schaft Lyck, Otto Skibowski, erinnerte an die Ver­
bundenheit des Kreises und der Stadt Lyck, die allen 
Dragonern eine ideale Garnison war. Die Pflege der 
Tradition treffe sich mit den s e l b s t g e w ä h l t e n Auf­
gaben der Kreisgemeinschaft. Treue zur Heimat und 
Liebe zum Vaterland kennzeichnen auch heute noch 
vertriebene P r e u ß e n . Recht und Freiheit für den ein­
zelnen, Verpflichtung g e g e n ü b e r dem Gemeinwesen, 
das es zu erhalten gilt, und Selbstaufgabe für die 
Allgemeinheit und das Vaterland, das waren Auf­
gaben des Dragonerregiments und sind es heute noch 
für die Kreisgemeinschaft. 

Memeler Dock für Kuba 

M e m e l — Ein Schwimmdock mit einer Trag­
fähigkei t von 4500 t wurde auf der „Baltischen 
Werft" (Lindenau-Werft) in Memel fertigge­
stellt und von dem Schiff „Berd iansk" nach 
Kuba geschleppt. Es handelt sich um das zweite 
Dock einer Tropenserie, das nach Havanna ver­
kauft wurde. (E) 

,urgesunder Bayer wurde, daß er sein Preu­
ß e n t u m nur noch als Termitenhaufen ansah, 
der schließlich auch einem ,Köter ' huldigte!" 

Frau Hedwig von Lölhöffel aus M ü n d e n stellt 
die Frage: „Sieht so die .Haß l i ebe eines Ur-
p r e u ß e n aus? W e r war denn w i l d geworden: 
unsere übe ra l l geachteten und geliebten Dorf­
schullehrer und Br ief t räger oder der k l a r d e n ­
kende Verzweifel te '? Für uns sollte das Leit-
wort gelten: , . . nichts als den H a ß zu has­
sen'!" 

In einer Demokrat ie (in der wi r ja leben) 
sollte Platz für die verschiedensten Auffassun­
gen sowohl der Büche r -Au to ren als auch der 
Bücher leser sein. Daß Reck-Malleczewen ein 
„ u r g e s u n d e r Bayer" wurde, der in seinem Preu­
ß e n t u m „ n u r n o c h einen Termitenhaufen" 
sah, muß ein jeder widerlegen, der den p reuß i ­
schen Junker bis zu seinen letzten Tagen kann­
te. Da er ta tsächl ich ein klardenkender V e r ­
zweifelter war, macht letztlich die Konseguenz 
deutlich, die er aus seiner Anschauung zog 
W i e tief diesen Menschen das Hi t ler tum und 
jene Kräf te verletzten, die er in seiner durchaus 
subjektiven Schau als die Ursache des Übels 
sah, beweisen nicht nur einzelne Tagebuchauf­
zeichnungen, sondern beweist die Tatsache, daß 
er den M u t b e s a ß , für seine pe r sön l i che M e i ­
nung sein Leben im K Z zu opfern. Einen M e n ­
schen, der diesen Mut besaß , fand man zu jener 
Zeit nicht gerade täglich vor, findet man auch 
heute nur selten. Sollten wir nicht mehr Ehr­
furcht vor der Me inung eines mutigen Mannes 
kennen, auch wenn diese Meinung der unseren 
widerspricht? 

Wenn Reck-Mal leczewen die „Dorfschulleh­
rer und die Br ief t räger" anprangert, so sieht er 
in diesen weder den Lehrstand schlechthin noch 
auch den Stand der Postbediensteten. Sie sind 
für ihn Exponenten einer „Mi t t e lmäß igke i t in 
der einstigen B e f e h l s e m p f ä n g e r k a s t e " — M e n ­
schen, die lehrten, was der Lehr p 1 a n vor­
schrieb, die Briefe bestellten, wie dies die 
B r i e f a d r e s s e vorgeschrieben hat. Bele id i ­
gungen eines Berufsstandes lagen diesem tief 
r e l ig iösen Menschen gewiß fern; was er haß te , 
war der Haß , den ein Regime unter Menschen, 
die bisher nur zu gehorchen gelernt hatten. Im 
Preußent ium h a ß t e er jenen „ K a d a v e r g e h o r ­
sam" — nicht aber das g e s u n d e P r e u ß e n t u m 
selbst. Daß siich hier ein T e i l der „os tp reuß i ­
schen Seele" offenbart, sollte einem jeden ein­
leuchten, der die Schmähschr i f ten der g roßen 
os tp reuß i schen Individualisten liest. Es sind 
dies letztlich — so hart siie manchmal auch 
kl ingen m ö g e n — Reaktionen, die aus urge­
sunden Tiefen kommen, die von der Besorgnis 
um den Nächs t en getragen sind, die d a s Recht 
und die Freiheit des Wortes v e r k ö r p e r n . 

Es war g e w i ß Reck-Malleczewens Absicht , 
daß sich jeder aufrichtige O s t p r e u ß e „he raus ­
gefordert" fühlen sollte; „zutiefst verletzen" 
aber wol l te er keinen Menschen,, es sei. denn 
die Inkarnation des Teufels selbst, der sein 
Vern.ichtungswille galt und für die er sein Le­
ben mutig und vol ler Hoffnung im K Z hinge­
geben hat. Georg Hermanowski 

Augustus J. Prahl 65 Jahre alt 
Am ib. Oktober beging Pioiessoi Augustus 

J . Prahl , g e b ü r t i g e r O s t p r e u ß e , der seit nahe­
zu 40 Jahren in den Vereinigten Staaten lebt, 
seinen 65. Geburtstag. Er stammt aus Lingenau 
bei Al lens te in ; spä te r ü b e r s i e d e l t e die Famil ie 
nach Königsbe rg . Augustus Prahl ging Ende 
der zwanziger Jahre nach Amer ika , schlug sich 
in den ersten Jahren schlecht und recht a l s Te l ­
l e rwäscher , Ke l lner und Krankenpfleger in M i s ­
souri und Colorado durch und verdiente sich 
auf diese Weise die Mi t t e l , um das Studium 
der Germanistik zu finanzieren. A n der John-
Hopk ins -Un ive r s i t ä t in Baltimore promovierte 
er zum Dr phil mit einer Arbei t über Friedrich 
Ger s t äcke r und wurde kurz danach zum Pro­
fessor für deutsche Literatur und Sprache an 
die S t a a t s u n i v e r s i t ä t von M a r y l a n d in Col lege 
Park berufen Hier hat er seit 1937 eine feste 
W i r k u n g s s t ä t t e gefunden als Lehrer und in ver­
antwortungsreichen Posten der U n i v e r s i t ä t s v e r ­
waltung. Zwei Jahre lang war er Direktor des 
Europä i schen Programms der Un ive r s i t ä t mit 
dem Sitz in Heidelberg; ein Jahr lang Leiter des 
Pazifischen Programms in Tokio . V o n 1957 bis 
jetzt war er Dekan der Graduate School der 
Un ive r s i t ä t Mary l and , der das gesamte Doktor­
programm der U n i v e r s i t ä t untersteht. „Dean 
of the Graduate School" ist in jeder g r ö ß e r e n 
amerikanischen U n i v e r s i t ä t einer der promi­
nentesten Beamten der Verwal tung . V o n die­
sem bürde re i chen Amt hat er sich nun mit sei­
nem 65. Geburtstag zu rückgezogen , um die ver­
bleibenden Jahre seiner akademischen Lauf­
bahn wieder in Hör saa l und Seminar im K o n ­
takt mit jungen Menschen zu verbringen. V i e r 
Schwestern von Professor Prahl , die sich 1945 
nach Westen durchschlagen konnten, leben heu­
te in Bremen, ein Bruder in Bad Nauheim. Doch 
niicht alle Famil ienmitnl ieder kamen lebend aus 
der os tp reußischen Heimat heraus. 

Prof. Dr. Dieter Kunz 

r 
F ü r T o d e s e r k l ä r u n o e n 

Lydia W e s k e (geb. 7. Juni 1886 in L ö b e n a u , Kreis 
Sch loßberg) , wohnhaft gewesen in lnsterburg, K a ­
s e r n e n s t r a ß e 29, ist verschollen. Sie befand sich auf 
der Flucht und wurde am 25./26 März 1945 in Danzig, 
Olivaer Wald von den A n g e h ö r i g e n getrennt, seit­
dem fehlt jede Nachricht. Es werden Zeugen ge­
sucht, die entweder ihren Tod b e s t ä t i g e n oder ü b e r 
ihren Verbleib aussagen k ö n n e n . 

Ernst Gustav P a s t e r n a c k (geb. 3. November 
1889 in K ö n i g s b e r g ) und Ehefrau Frieda, geb. Trunz 
(geb. 31. Dezember 1896 in K ö n i g s b e r g ) , beide zu­
letzt wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g , Samitter 
Allee 158, sind verschollen. Frau Pasternack gab 
1947 die letzte Nachricht aus K ö n i g s b e r g . Es werden 
Zeugen gesucht, die entweder ihren Tod b e s t ä t i g e n 
oder ü b e r ihren Verbleib aussagen k ö n n e n . 

Fritz D e m a n d (geb. 1. September 1869) und 
Ehefrau Juliane (geb. 9. Oktober 1867), aus Tilsit, 
C l a u d i u s s t r a ß e 39, sind verschollen. Sie wurden am 
21. März 1945 nach G r o ß r a m i n g / Ö s t e r r e i c h evakuiert 
und m u ß t e n am 8. Mai 1945 den Ort wiederum ver­
lassen; seitdem fehlt jede Nachricht. Es werden 
Zeugen gesucht, die entweder ihren Tod bes tä t igen 
oder Uber ihren Verbleib aussagen k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 2 Hamburg 13. Park-

H a b e n S i e d a r a n g e d a c h t ? 
In den ersten Dezembertagen warten wi r un­

seren geschä tz ten Werbefreunden wiederum mit 
einer 

, Ver losung zusätz l icher Sonderpreise 

auf, als Anerkennung für ihre vielfachen Be­
m ü h u n g e n um unsere Heimatzeitung. Ist Ihre 
Teilnahme gesichert? Für die vermittelten Be­
zugsbestellungen erhalten 'S ie die übl ichen 
W e r b e p r ä m i e n , die Sie untenstehend w ä h l e n 
k ö n n e n (bitte vermerken Sie Ihre W ü n s c h e bei 
Einsendung der Bestellungen, w i r möch ten sie 
erfül len!) , und a u ß e r d e m Losnummern für die 
Ausspie lung der v ie len wer tvol len Preise, die 
in Folge 43 unserer Zeitung genannt sind. 

leder neuen Bestellung gibt dei Werbet seinen 
Wunsch an; die Gutschtitten können auch /um 
Autsammeln stehen bleiben Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen una Abonnementserneue-
runqen nach Wohnsitzwechsel odei Reise «sowie 
Austausch una Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Besteltunpen aus 
Sammelunterkünften oder mit wechselndem 
Wohnort da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle leb bis auf Widerruf die Zeitung 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
Hauskalender „Der redliche O s t p r e u ß e " ; Post­
kartenkalender „ O s t p r e u ß e n im B i l d " ; Ost- Organ det Landsmannschaft OstpreuBen e. V . 
p r e u ß e n k a r t e mit farbigen S t ä d t e w a p p e n ; fünf D l e Zeitung erscheint wöchentlich 
Elchschaufelabzeichen Meta l l versilb. ; Kugel- ° " a f ? , e ^ s p r e i 9 i n " ö h e „ v ° n 2 ' 4 ° D M J i _ t e J * 

. . . y-v . n •_, i i . monatlich im voraus durch die Post zu erheben, 
schreiber mit P r ä g u n g „Das O s t p r e u ß e n b l a t t ; 
A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e i od. braune Wandkachel ______________ 
od Wandtel ler , 12,5 cm Durchmesser, od Brief- vor . und Zuname 
Öffner, alles mit der Elchschaufel, Bernsteinab-
zeichen mit der Elchschaufel, lange oder Bro- _ _ _ _ _ _ _ 
schennadel, Heimatfoto 24 x 30 cm (Auswahl- pösneTtzähl"'' "wohnort 
liste wird auf Wunsch versandt), Bink „Ost-
p . euß i s ches Lachen" Bildband „ O s t p r e u ß e n " _ _ „ 
(Langewiesche-Büchere i ) ; „Mein Teich und der S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 
Frosch", „Bunte Blumen ü b e r a l l " oder „Der See 
unter dem T u n a w a l d " (von Sanden-Guja); „Vo- , .,,,. 
qelvolk im Garten" (Landbuchverlag). Datum unterschritt 
Für / w f 1 neu«» Danorho7iphor- l * b i t t e m i c h l n d e r K a r t e l meines He imatkre i s«« rur z w e i neue uauemeziener . , u r u h r e n Meine letzte Heimatanschrift 

W . v. Simpson, je ein Band „Die Barrings". 
„Der Enke l " oder .Das Erbe der Barrings" — 
Buch „Sommer ohne Wiederkehr" von Rudolf Wohnort S t r a ß e und Hausnun_s«r 
Naujok; E Wiehert .Heinr ich von Plauen" 
(2 Bände) , schwarze Wandkachel 15X15 cm mit - • • 
Elchschaufel, Ad le r , K ö n i g s b e r g e r Schloß oder K r e t 9 

Wappen os tp reuß i scher S t ä d t e ; kleine Lang- G e W o r b e n <hjrcb 
spielplatte . M a r i o n Lindt spricht". vor- und z 'u^im^ 

sk'. Für d r e i neue Dauerbezieher: 

Elchschaufelplakette, Bronze auf Eichenplatte) 
Wappenteller , 20 cm Durchmesser, mit Elch­
schaufel oder A d l e r i . D i e Pferde mit der Elch-
schaufer (D M Goodal l ) ; Bildband .Jenseits 
von Oder und N e i ß e " 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aul Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieterung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aut 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Als offene Briefdrucksache zu senden an. 

Das Ostpteußenbla 11 
Vertriebsabtetluna 

2 Hamburg 13 P o .« t t a c h SO 4? 



29. Oktober 1966 / Seite 16 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 17 / Folge 44 

Wk g r a t u l i e r e n . . . 

102 Jahre 

wird am 30. Oktober Kölns älteste Bürgerin, Frau 
Auguste Kegenbein, geb. Patzke. Als zweitältestes 
Kind wurde sie 18(34 in Lachswe-hr, Kreis Samland, 
geboren. Als Auguste Patzke 1889 Karl Kegenbein 
heiratete verließ sie den elterlichen Ho l und zog zu­
nächst nach Abbau Aweiden und übernahm anschlie­
ßend mit ihrem Mann eine Wiesen- und Viehwirt­
schaft in Pregelkrug. 1913 zog die Familie nach Jung­

ferndorf, bei Arnau, wo Auguste Kegenbein 1930 
ihren Mann verlor. Der Ehe entsprossen vier Kin­
der. Die beiden Söhne kamen aus dem letzten Krieg 
nicht zurück. Zusammen mit ihrer jüngsten Tochter, 
Frau Herta Bernatzki, flüchtete die Jubilarin 1945 
und gelangte über Dänemark und Schleswig-Hol­
stein nach Köln. Dort lebt sie bei der Familie ihrer 
jüngsten Tochter in 5 Köln-Buchforst, Bunsenstraße 
Nr. 19. Außer ihren Kindern gehören zwölf Enkel 
und zehn Urenkel zu den Gratulanten. 

Die Redlaktion des Ostpreußenblat tes wünscht 
ihrer hochbetagten Landsmännin alles Gute. 

zum 95. Geburtstag 
Bahr, Margarete, aus Königsberg, Altroßgärter Ki r ­

chenstraße 10/11, j . in Mitteldeutschland, zu er­
reichen über Frau Dr. Helene Thimm, 6051 Diet­
zenbach-Steinberg Taunusstraße 13, am 3. Novem­
ber. 

Krause, Maria, geb. Herzog, aus Königsberg, Kup-
litzer Straß« 4, j 24 Lübeck, Altersheim Kleine 
Burgstraße, am 4. November. 

Rohmann, Therese, geb. Abramowski, aus Jakunen, 
Kreis Angerburg, j 4701 Vellinghausen 27 über 
Hamm, am 4. November. 

zum 94. Geburtstag 
Maused, Mathilde, aus Tawellningken, Kreis Elch-
" niederunig, j . bei ihrer jüngsten Tochter, Frau 
£ Grete! Stralto, 42 Oberhausen-Osterfeld, A m dik-
f ken Stein 2, am 30. Oktober. 

zum 93. Geburtstag 
Naujoks, Fritz, aus Waschungen, Kreds Tilsit-Ragnit, 

j . 7271 Haiterbach, Weintoalde 8, am 26. Oktober. 

zum 92. Geburtstag 
Krtippa, Johann, aus Birkenwalde, Kreis Lyck, jetzt 

532 Bad Godesberg, Sbeinstraße 58, am 27. Okto­
ber. 

Romanowski, Lina, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 
463 Bochum-Gerthe, Castroper Hellweg 399, am 3. 
November. 

zum 91. Geburtstag 
Cantorson, Martha, Rauhaardackelzucht von Königs­

hufen, Lucie Ruhnau T , aus Königsberg, Hinden-
burgstraße, j . 3171 Ohof über Gifhorn, Am Bahn­
hof 39, am 28. Oktober. 

Polascbke, Wilhelm ine, geb. Markmann, aus Kö-
nigsberg-Poraarth, Buddestraße 10, j . 3 Hannover, 
Simrodcstraße 24, bei Frau Else Behnke, am 26. 
Oktober. 

Schwagerick, Minna, geb. Bordiert, aus Perkau, Kr. 
Bartenstein, seit 1948, der Entlassung aus einem 
dänischen Lager, im Altersheim 7241 Börüngen, 
Kreis Horb, am 29. Oktober. 

zum 90. Geburtstag 
Blochmann, Luise, Mittelschullehrerin i . R. aus Kö­

nigsberg, j bei ihrer Schwester Gertrud Bloch­
mann, Lehrerin i . R., 63 Gießen, Roonstraße 26, 
am 29. Oktober. 

GroDmann, Marie, geb Kahlix, aus Königsberg, Köt-
telstraße, jetzt 522 Waldbröl , Gasterheide 22, am 
31. Oktober. 

Krüger, Hermann, aus Schippenbeil und Lotzen, jetzt 
bei seiner Tochter, Frau Elly Löllke, 3 Hannover, 
Eckerder Straße 12, am 19. Oktober. 

Kullick, August, aus Sorden, Kreis Lyck, j . 463 Bo­
chum-Langendreer, Wiebuschweg 27, am 2. No­
vember. 

Link, Franz, Molkereiverwalter aus Kiwitten, Kreis 
Heilsberg, j . 6908 Wiesloch, Dorfplatz 10, am 6. 
November. 

Schönwald, Amalie, geb. Lukas, aus Königsberg, 
Steindammej Wa l l 23, j . bei ihrer jüngsten Toch­
ter in Mitteldeutschland, zu erreichen über Frau 
Charlotte Heddram, 5601 Gruiten, Osterholz 1, 
am 26. Oktober. 

zum 89. Geburtstag 
Mallwitz , Kar l , aus Wilhelmsheide, Kreis Elchniede­

rung, j . 433 Mülheim (Ruhr), Von-Gräfe-Straße 2, 
am 4. November. Die Gruppe Mülheim gratuliert 
herzlich. 

Neubacher, Franz, aus Jakunen, Kreis Angerburg, j . 
2 Hamburg 53, Flurstraße 205, am 30. Oktober. 

Rautenberg, Auguste, aus Widitten, Kreis Sam­
land, jetzt 307 Nienburg, Werner-Bollmann-Straße 
Nr. 12, am 1. November. 

Röder, Emma, au« Podieiken, Kreis Osterode, jetzt 
bei ihrer Tochter, Frau Malada, 1 Berlin 26, Al t -
Wittenau 37, am 23. Oktober. 

zum 88. Geburtstag 
Hasselberg, Anna, aus Groß-Leschienen, Kreis Or­

telsburg, jetzt 2117 Tostedt, Bremer Straße 12, am 
5. November. 

Malessa, Samuel, aus Samplatten, Kreis Orteisburg, 
jetzt 465 Gelsenkirchen-Bismarck, Pommernstraße 
Nr 9, am 5. November. 

Nötzel, Franz, Werks tä t tenvors teher i. R. aus Sdiloß-
berg und Schmalloningken, j . 241 Mölln, Johann-
Gutenberg-Straße 41, am 1. November. 

W i l l , August, aus lnsterburg, Flotwellstraße 10, 
Oberzugführer i. R., jetzt 6462 Hailer, Gelnhäu-
ser Straße 32, am 27. Oktober. 

zum 87. Geburtstag 
Buchholz, Therese, geb. Schröder, aus Lichtenfeld, 

Kreis Heiligenbeil, j . bei ihrem Sohn Bruno Buch­
holz, 236 Bad SegebeTg, Theodor-Storm-Straße 80, 
am 4. November. 

Hepfner, Auguste, aus Hermsdorf, Kreis Pr.-Hol­
land, jetzt 5231 Ziegenhain übeT Altenkirchen, am 
4. November. 

Siegmundt, Lina, aus Jakunen, Kreis Angerburg, j . 
3321 Sehlde üb. Salzgitter-Ringelheim, am 30. Ok­
tober. 

Turowski, Barbara, aus Allenstein, Bahn.hofsträße 
Nr 70, j . bei ihrer Tochter, Frau Hedwig Klopott, 
239 Flensburg, Adelbyer Kirchenweg 72, am 2. 
November. 

Walter, Karl , Strafanstalts-Hauptwachmeister i. R. 
aus Königsberg, Ziegelstraße 24, j . bei seiner äl­
testen TochteT, Frau Klara Telewski, 532 Bad 
Godesberg, Hochkreuzallee 8, am 31. Oktober. 

zum 86. Geburtstag 
Kaesler, Elsa geb. Korell , aus Königsdorf, Kreis 

Heil igenbeü, j 225 Husum, Goethestraße 37, am 
30. Oktober. 

Olschewskl, Gottlieb, aus Klein-Rauschen, Kr. Lyck, 
j . 3321 Salzgitter-Wattenstedt, Teschener Straße 
Nr. 6, am 3 November. 

Snoyck, Adolf, aus Goldap, Blumenstraße 93, jetzt 
24 Lübeck, Fritz-Reuter-Straße 4, am 4. Novem­
ber. 

zum 85. Geburtstag 
Bartikowski, Gottliebe, geb. Kauzinski, aus Browie-

nen, Kreis Neidenburg, j . 8602 Trabelsdorf 70 über 
Bamberg, am 31. Oktober. 

Dzieran, Friedrich, aus Kaigendorf, Kreis Lyck, jetzt 
284 Diepholz-Hüde, bei Marza, am 27. Oktober 

Klamma, Adolf, Landwirt aus Bogumillcn und Fröh­
lichen, Kreis Johannisburg, j . 4354 Datteln, Holt-
bredde 20, am 23. Oktober. 

Mann, Kurt, Revierförster i . R. aus Wasgien, Kreis 
Labiau, jetzt 588 Lüdenscheid, Annabergst raße 13, 
am 13. Oktober. 

Penquitt, Bernhard, aus Roggenhausen, Kreis Heils­
berg, j . 5431 Salz über Montabaur, am 29. Okto­
ber. 

Prawdzik, Marie, aus Finsterwalde, Kreis Lyck, j . 
337 Seesen, A m Probstbusch 2, am 2. November. 

Schmrowski, Wilhelmine, aus Prostken, Kreis Lyck, 
j . 61 Wiesbaden-Bierstadt, Biegerstraße 3, am 28. 
Oktober. 

Sievers, Adolf, Oberstudiendirektor i. R., Leiter der 
Scharnhorst-Schule in Pr. Eylau, j . 34 Göttingen, 
Stegemühlen weg 65, am 1. November. 

zum 84. Geburtstag 
Bahr, August, Oberpfleger i . R. aus Rastenburg, 

Provjniziial-Anstalt, jetzt in einem Krankenhaus 
in Berlin, zu erreichen über Frau Hedwig Pet-
rich, 6 Frank'.urt am Main, Heddernheimer Land­
straße 93, am 27. Oktober. 

Kulschewski, Rudolf, aus Alt-Kriewen, Kreis Lyck, 
j . 3201 Himmelsthür, Schulstraße 11, am 27. Ok­
tober 

Lemke, Gustav, Bauer aus Groß-Karpowen, Kr. Dar­
kehmen, j . 2083 Halstenbek, Eidelstedter Weg 72, 
am 25 Oktober. 

zum 83. Geburtstag 
Andresen-Emden, Fritz, aus Orteisburg, j . 233 Ek-

kernVörde, Pillauer Straße 1, am 4. November. 
Froese, Emma, aus Gumbinnen, j . 6301 Dorlar, Ost­

endstraße 229, bei Schettkat. 
Kolnischke, Luise, aus Kreuzborn, Kreis Lyck, jetzt 

3492 Brakel, Kr . Höxter, Klosterstraße 9, am 3. No­
vember. 

Langmann, Helene, geb. Kukowski, aus Angerburg, 
1. 7 Stuttgart-Stammheim, Komwestheimer Straße 
Nr. 7, am 2. November. 

Triscbanke, Paul, aus Mohrungen, Georgensthaler 
Chaussee 8, j . 3 Hannover, Emdenstraße 2, am 
28. Oktober. 

Wiepel , Ernestine, geb. Stolzke, aus Königsberg, A l ­
ter Graben 31/33, j . 1 Berlin 21, Bugenhagenstraße 
Nr. 12, am 30. Oktober 

Zinck, Maria, geb. Venus, aus Ebenrode, Parkstraße 
Nr. 6, j . 4812 Brackwede, Ost landstraße 16, aan 
1. November. 

zum 82. Geburtstag 
Bialluch Auguste, aus Macharren, Kreis Sensburg, 

jetzt bei ihrer Tochter, Frau Wal ly Burdinski, 
2407 Lübeck-Travemünde, Langer Bogen 25, -am 
29 Oktober. 

Borowy, Auguste, aus Borschimmen, Kreis Lyck, j . 
44 Münster, Sternstraße 37, am 30. Oktober. 

Erdtmann, Martha, geb. Kibjus, aus Tapiau, jetzt 
799 Friedrichshafen, Eberhardstraße 55, bei Kurt 
Erdtmann, am 30. Oktober. 

Fengler, Ida, aus Johannisburg, Soldauer Straße 3, 
j . bei ihrer Tochter, Frau Hildegard Krause, 758 
Bühl (Baden), Obervogt-Haefelin-Straße 46, am 26. 
Oktober. 

Krause, Eweline, geb. Kutz, aus Barkehmen, Kreis 
Goldap, j . bei ihrer Tochter, Frau Eva Tomoschat, 
2242 Büsum. Bahnhofstraße 6, am 26. Oktober. 

zum 81. Geburtstag 
Gutzeit, Gertrud, geb. Riemann, aus lnsterburg, j . 

233 Eckernförde, Frau-Klara-Straße 6, am 30. Okto­
ber. 

Joswig, Johann, aus Markshöfen, Kreis Orteisburg, 
jetzt 722 Dauchingen, Lerchenweg 1, am 2. No­
vember. 

May, Helene, geb. Grau, aus Angerburg, j . in Mit-
teldeutsehliand, zu erreichen über Herrn Franz 
Jordan, 213 Rotenburg, Mittelweg 37, am 2. No­
vember. 

Oumard, August, aus Brottken, Kreis Angerapp, j . 
24 Lübeck Nebenhofstraße 9—9 a, am 30. Okto­
ber 

Selugga, Albert, aus Fließdorf, Kreis Lyck, j . 3 Han­
nover, Schürzenstraße 6, bei Bricht, am 5. Novem­
ber. 

zum 80. Geburtstag 
Breitfeld, Elisabeth, geb. Trage, aus Ortelsburg, 

Landrat-von-Berg-Straße 8, zur Zeit bei ihrer Toch­
ter, Frau Erna Stockmann, 233 Eckernförde, 
Bürgermeister-Jabn-Weg 2, am 22. Oktober. 

Buchholz, Leo, aus Haarseiten, Kreis Angerburg, j . 
5 Köln-Worringen, Bitterstraße 50, am 30. Okto­
ber. 

Hennig, Carl , Polizeibeamter i . R. aus Didlacken. Kr 
lnsterburg, j 5201 Buisdorf, Waldst raße 4, am 2. 
November. 

Heske, Otto, Bauer aus Herzogswalde, Kreis Heih-
genbeil, jetzt 6251 Lohrheim, Bachstraße 37, am 
30. Oktober. 

Klinger, Julius, Landwirt aus Lasken, Kreis Sens­
burg, j . 3351 Mainzholzen 35, am 29. Oktober. 

Kohnert Minna, aus Weischnuren, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt bei ihrer Tochter, Frau Kabbert, 24 Lübeck, 
Mendelweg 3, am 2. November. 

Komoßa, August, aus Angerburg, j . 2361 Wittenborn 
über Bad Segeberg, am 31. Oktober. 

Krause, Louise, aus Königsberg, A m Fließ 44 b, jetzt 
bei ihren Töchtern Hilda und Ilse, 42 Oberhausen, 
Hermamn-Albertz-Straße 153, am 1. November. 

Laudien, Franz, aus lnsterburg, Korschen, Königs­
berg, Benkheim und Allenstein, jetzt 1 Berlin 31, 
Lützenstraße 5 am 4. November. 

Mengel, Walter, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt 
1 Berlin 13, Geißlerpfad 19, am 31. Oktober. 

Pawlowski, Martha, aus Gusken, Kreis Lyck, jetzt 
2223 Meldorf, am 4. November. 

Pörschke, Max, aus Stablack, j . 334 Wolfenbüttel , 
Kleine Kirchstraße 2, am 3. November. 

Schneider, Fritz, aus Wi lken , Kreis Gumbinnen, ). 
2851 Neuenlande über Bremerhaven, am 29 Okto­
ber. 

Sotzek, Maria, aus Goldap, Schuhstraße, tetzt 4321 
Schadeleben, A m Weinberg 6, am 30. Oktober. 

Westphal, Selma, qeb. Wied"mann, aus Pr.-Hol­
land, jetzt 2341 Kronsgard über Kappeln (Schlei). 

zum 75. Geburtstag 
Andreas, Johanna, geb. Sdunnus, aus Königsberg, 

Friedrichstraße 14, jetzt bei ihrer Tochter, Frau 
Grunwald, 6 Frankfurt 70, BreslaüeT Straße 7, am 
28. Oktober. 

Barschket, Martin, Landwirt aus Schillwen, Kreis 
Heydekrug, j . 4732 Vorhelm/Ahlen, Gar tenst raße 
Nr. 28. am 30. Oktober. 

Baucus, Else aus Ammerau, Kreis Angerapp, jetzt 
24 Lübeck, Rathenaust raße 3, am 2. November. 

Brix, Paul, Kaufmann aus Königsberg, Schubertstr. 
Nr . 4, jetzt 2 Hamburg 70, Narzissen weg 3, am 1. 
November. 

Brozewski, Franz, aus Schönhorst, Kreis Lyck, jetzt 
6662 Contwig, Im Höfchen, am 31. Oktober. 

Dlscherelt, Auguste, aus Ortelsburg, jetzt 3351 Len­
ne 159 über Kreiensen, am 5. November. 

Flach, Albert, Bauer und Viehhändler aus Schillin-
gen-Kusmen, Kreis Schloßberg, jetzt 2411 Duwen-
see über Mölln, am 1 November. 

Garstka, Emilie, geb. Schmidt, aus Sensburg, Kö­
nigsberger Straße 22, jetzt 2 Hamburg 65, Harks-
heider Straße 184, am 5. November. 

Getzke. Franz, aus Königsberg, Polizeiinspektor i . R., 
jetzt 405 Mödiengladbach, Regentenstraße 126, am 
29. Oktober. 

Hoffmann, Johanne, geb. Ting, aus Königsberg, 
Vorderroßgar ten 8'9, jetzt 2161 Assel, Wegevier­
tel 471, am 30. Oktober. 

Kairat, Lina, geb. Blank, aus Tilsit, Ebenroder Weg 
Nr. 8, jetzt 21 Hamburg 90, Hastedlplatz 9, am 27. 
Oktober. 

Meyer, Karl , aus Seeben, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 2355 
Wankendorf, Tannenbergs t raße 2, am 3. Novem­
ber. 

Riedel, Eugenie, geb. Mensch, aus Schwenten, Kreis 
Angerburg, jetzt 2407 Bad Schwartau, Jäde-Sti'.t, 
am 5. November. 

Rohde, Anny, geb. Wendt, aus Allenstein, Jäger­
straße 5, jetzt 563 Remscheid, Peterstraße 29, am 
19 Oktober. 

Rosowski, Charlotte, geb. MakoWka, aus Linden-
ort, Kreis Ortelsburg, jetzt 287 Delmenhorst, Am 
grünen Kamp 39, am 5. November. 

Salecker, Mar ia , aus Wehlau, Markt 11, jetzt 24 
Lübeck, Gär tnergasse 21, am 3. November. 

Sodies, Charlotte, aus Pr.-Eylan, Markt 1—3, jetzt 
24 Lübeck, Folke-Bernadotte-Straße 31, am 3. No­
vember. 

Werdermann, Frieda, geb. Johr, aus Stadienberg bei 
Friedland, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter, Frau 
U . Dembowski, 7841 Niederweiler, Haupts t raße 
Nr. 28, am 24. Oktober. 

Wichmann, Friedrich, aus Angerburg, jetzt 402 Mett­
mann, Im Kämpchen 19, am 4. November. 

Wicht, Emil, Kapitän i . R. aus Grabenhof, Kr . La­
biau, jetzt 2371 Jevenstedt-Nienlanden ü. Rends­
burg, am 21 Oktober. 

Widdrat, Maria, geb. Rettig, aus Tilsit , Niederun­
ger Straße 40, jetzt 65 Mainz-Gonsenheim, Ricar-
da-Huch-Straße 3, am 1. November. 

WUczewski , Richard, aus Gutenborn, Kreis Lyck, j . 
575 Menden, Obere Promenade 51, am 4. Novem­
ber. 

Diamantene Hochzeit 
Tiedemann, Gustav, Binnenschiffer bei Kohlen-Import 

Poseidon, und Frau Hulda, geb. Thimm, aus Kö­
nigsberg und Balga, jetzt zu erreichen über K. A . 
Knorr, 2407 Bad Schwartau, Alt-Rensefeld 42, am 
12 Oktober. 

Holdene Hochzeiten 
Kowallek, Paul, Schuhmadiermeister, und Frau A n ­

na, geb. Ossarek, aus Johannisburg, Lindenstraße 
Nr. 17, jetzt 465 Gelsenkirchen-Rott, Terkampst raße 
Nr. 8, am 20. Oktober. 

Kurschat, Mart in, Rangiermeister i . R., und Frau 
Ida, geh Gaßner, aus Tilsit, Hardenbergs t raße 60, 
jetzt 68 Mannheim, Meerfeldstraße 28, am 26. Ok­
tober. 

Langwald, Josef, und Frau Ludwika, geb. Cent-
kowski, aus Groß-Lemkendorf, Kreis Allenstein, 
jetzt 505 Porz-Urbach, WaJdstraße 109, am 30. 
Oktober. 

Molsner, Friedrich, und Frau Bertha, geb. Rohde, aus 
Rechenberg, Kreis Sensburg, jetzt 2175 Cadenber­
ge (Niederelbe), am 31. Oktober. 

Nowotzyn, August, und Frau Henriette, geb. Nend-
za, aus Friedrichshof, jetzt 3422 Bad Lauterberg, 
Glückaufstraße 7, am 2. November 

Rochfalski, Emil, und Frau Karoline, geb. Koslowski , 
aus Kamdiien, Kreis Neidenburg, Ziegelsort 10, j . 
463 Bochum, Friedenstraße 5, am 2. November. 

Schober, Erich, Bürgermeister a. D., und Frau Hilda, 
geb. Kühnemann, aus Gilgenburg, jetzt 3004 Isern­
hagen NB-Süd, Nachtigallenweg 4, am 29. Oktober. 

Werning, Fritz, und Frau Martha, geb. Hail ies, aus 
Tilsit, Langgtasse 2, jetzt 221 Iteehoe, Elmshörner 
Straße 2, am 20 Oktober. 

Wlrhmann, Paul, und Frau Amalie, geb. Krause, aus 
Nickjplsdorf, Kreis Allenstein, jetzt 311 Uelzen, 
Farinasbraßp 74, am 28. Oktober. 

Beförderungen 
Lange, Werner, aus Lyck und Königsberg, jetzt 509 

Leverkusen-Pürr ig, Eifelstraße 32, wurde mit 
Wirkung vom 1. Oktober zum Stadtamt mann be­
fördert. 

Reh, Gerhard, aus Heiligenbeil, Rosenberger Straße 
Nr. 2, jetzt 8 München 27, Beblostraße 13, wurde 
mit Wirkung vom 1. Ma i zum Regierungsoberin-
spektor befördert. 

.Agnes Wieget zum gedenken 

Die D ich t e r i n l iest aus e igenen V. e rken . 
D i e letzte Schal lp la t te mi t der S t imme 
A g n e s M i e g e l s . 
E inge le i t e t v o m G e l ä u t der S i lbe rg locke 
des K ö n i g s b e r g e r D o m s w e r d e n s ieben 
V o r t r ä g e umrahmt v o n o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t l i e d e r n (Bergedorfer Kammerchor , 
K i n d e r c h o r Er ich Bender , K a r l - H o r s t 
S c h r ö d e r , B a r i t o n , Kammerorches te r ) . 

Langsp ie lp l a t t e — M 33 — 18,— D M 

N u r noch R e s t b e s t ä n d e 

K A N T - V E R L A G 
2 H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 

Rohde, Wolfgang, aus Creuzburg, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt 3303 Vechelde, Mühlenweg 3, ist zum Po-
lizeihauptwachmeister befördert worden. 

Schneider, Rudolf, aus Allenstein, Kaiserstraße 35 
und Hors t -Wesse l -S t raße 18, jetzt 309 Verden 
(Aller), Münchmeyers t raße 23, ist zum Regie-
rungsamtmann ernannt worden. 

Ernennung 
Ossa, W i l l y , Regieruragsobei inspektoT beim Lamdes-

versorgungsamt Niedersadisen, aus Rutli.au, Kreis 
Ortelsburg, und Allenstein, Liebstädter Straße 43, 
j . 3 Hannover-Kleefeld, Pertzstraße 1, ist zum Re­
gie rungsamtmaun ernannt worden. 

Das Abitur bestanden 
Boeck, Beate (Pastor Hans-Wilhelm Boeck, aus Kus-

Senborg, Kreis Elchniederung, und Petersdorf bei 
Wehlau, und Frau Gerda, geb. Singer, aus Kö­
nigsberg, jetzt 2351 Bornhöved, Schulstraße 5), an 
der Klaus-Groth-Schule zu Neumünster . Berufs­
zie l . Mittelschullehrerin. 

Ehmer, Wolfgang, Ehmer, Lothar (Verwaltungsange­
stelltier Horst Ehmer und Frau Lore, geb. Lenkeit-
von Böttidier, aus Goldap und Königsberg, jetzt 
24 Lübeck, Knud-Rasmussen-Straße 27), am Ka-
tharineum in Lübeck. 

Hasenpusch, Elke (Walter Hasenpusch und Frau 
Martha, geb. Schlensak, aus Elbing, Königsberg, 
Groß-Damkheim und Dresden, jetzt 7 Stuttgart-
Unter türkheim, Augsburger Straße 285), am W I T - ( 

... temberg-Gymnasium in Stuttgart. 
H i l l , Fritz (Bauer H i l l und Frau Herta aus Blum- j 

stein, jetzt 2902 Rastede (Oldenburg), Wiefeiste- ! 

der Straße 33), am Gymnasium in Oldenburg. 
Ho?fmann, Adelheid (Ernst Hoffmann und Frau Mar­

garete, geb. Kaseljak, aus lnsterburg, Cecilienstr. 
Nr 16, j . 2418 Ratzeburg, Neue Heimat 5, an der 
Lauenburgischen Gelehrtenschule in Ratzeburg. 

Knol l , Peter (Dr. F. Knol l , Oberstleutnant a. D. und 
Verlagsleiter a. D., und Frau Hildegard, geb Ri-
chardt, aus Weh lau, j . 29 Oldenburg, Ziegelhcft-
straße 49). am humanistischen Gymnasium in Ol­
denburg. 

Mattulat, Wolfgang (Landwi t Paul Mattulat und 
Frau Frida, geb. Go !:e r ix reis 
lnsterburg, jetzt 7419 Damvs:etti>n üb. Metzingen), 
am EvangeMsch-theologischen Seminar in Blau­
beuren. 

Pietsch, Ed.hard (Hauptlehrer Alfred Pietsch und 
Frau Toni, geb Herrmann, aus Wicsonthal, Kreis 
Angerburg, jetzt 226 Niebüll , Tondornstraße 80), 
am Friedrich-Paulsen-Gymnasium. 

Radicke, Ilse (Ober-Medizinalrat Dr H . Radidce, 
Amtsarzt in Heydekrug, jetzt 496 Nordhorn, 
Eduard-Mörike-Straße 37). 

Schmelzkopf, Christiane (Obcestudienrat Hermann 
Schmolzkopf und Frau Lotte, geb. Greiner, aus 
Königsberg, jetzt Cuxhaven), unter Befreiung von 
der mündlichen Prüfung am Cuxhavener Gymna­
sium. 

Schienger, Klaus-Axel (Bankkatifmann Hans-Georg 
Schienger aus Königsberg und Bartenstein und 
Frau Obors tudienrä t in Dr. Hildegard Schienger, 
geb. Petschallis, aus Goldap und Bartenstein, j . 
652 Worms, Denks t raße 1«), am Gauß-Gymnasium 
in Worms. 

Sperling, Gerhard, aus Fremlenstadt iSdrwarzwald) 
(Sohn von Frau Susanne-Charlotte Sperling, deb. 
Reich f, aus Tilsit), ,ef/t Gebirges Jäger- Aiisttß* 
dungs-Kompanie in Bad Reichenhall. 

Truppat, Vo lke r (Sp arkassenangesfelitor Horst 
Truppat und Frau Else, c,ob. Janz, aus Tilsit, 
Yorckstraße 14, jetzt 464 Wattenscheid-Eppen­
dorf, Munschoider Straße (,()), am Städtischen 
thel-Gymnasium in Düsseldorf. 

Wiehle , Dietmar (Wil l i Wiehl« und Frau Edith, geb. 
Langner f aus Pul'nick, Kreis Osterode, jetzt 4832 
Wiedenbrück, Rhodaer Straße 6), am Westfalen-
Kolleg in Bielefeld. 

Wiese Klaus-Peter (Technischer Bundesbahn-Beam­
ter Kurt Wiese und Frau Elfriede, geb Starbättt» 
aus Osterode, Wi lhHms l r aße 31, jetzt 7« Offen­
burg, Okens t raße 62), am SchJUer-Gymnasiiim in 
Offenburg. 

Bestandene Prüfungen 
Jenrich, Gisela (Studienrat Günter Jenrich, gefal­

len, und Frau Elfriede, geb. Gonserowski, aus 
Königsberg, Boerkstraße 32, jetzt 28 Brem«-, 
Scharhorn 40), hat ihre zweite Lehrerprüfung mit 
dem Prädikat „gut" bestanden. 

Kle in , Irmhidd (Landwirt Erwin Klein , vermißt in 
Ungarn, und Frau Hole, geb Sdiatz, aus Kösdiefl, 
K W Molmia, , , . , ! , und A m a n , Krois Osterode, j -
2391 Harrisleefeld, Mersbeker Weg 51), hat die 
irufung als Chefsekre tär in mit der Note „gm* 
bestanden. 

Völkner , Walter (Schiffer Walter Völkner und Fr«H 
Meta, geb. Eichholz, aus Karkeln, Krois Elchnif 
derung, jetzt 345 Holzmindon, Rumortalstraßr 
wurde nadi bestandenem Examin als Mission»-
vikar in Kötzting (Bayerischer Wald) ordiniert 
br sieht seiner Aussegnung n-adi Tainsani«, Ol** 
afrika, entgegen. 

http://Rutli.au
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Nur noch 8 Wochen 

bis Weihnachten 
Katalog kostenlos 

UNSER TIP: gediegener Gold­
schmuck — lieber etwas mehr 
anlegen, er b e h ä l t Wert und 

S c h ö n h e i t ! 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 1011 MündienVAIERSTETUN 

feine 
BERNSTEIN 
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 

ffW Königsberg (Pr. / 

•011 München -VATERSTEÜEN 

r 
Wir freuen uns mit Iris ü b e r die g l ü c k l i c h e Geburt unseres 
Sohnes 

G u n t h e r 
12. 10. 1966 

Gesunde Zwillingsjungen sind 
eingetroffen am 2. Oktober 
1966 

Roswitha Rex 
geb. v. Wittich-Fuchsberg 

Christian Rex 
mit Friederike 
und Erdmut Michael 

Rengoldshausen 
bei Ü b e r l i n g e n (Bodensee) 

Karin Kohn, geb. Strauß 
Dr. Joachim kohn 

3321 Salzgitter-Lichtenberg, Wallmerkamp 14 
f rüher Rositten, K r . Pr . -Eylau 

Die V e r m ä h l u n g meiner Tochter 

F R E D A - K A R I N mit Herrn Fer­

dinand Cordes gebe ich bekannt. 

Ilse-Freda Pusch 
geb. Riebensahm 

Hildesheim, F e l d s t r a ß e 52 

Meine V e r m ä h l u n g mit F r ä u l e i n 
F R E D A - K A R I N P U S C H , Toch­
ter des auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Hauptmanns Hans-
Joachim Pusch und seiner Frau 
Gemahlin Ilse-Freda, geb. Rie­
bensahm, beehre ich midi an­
zuzeigen. 

Ferdinand Cordes 
Krefeld, Ostwall 135 

Die Trauung findet am 28. Oktober 1966 um 15 Uhr in der 
St. Lambertikirche statt. 

A m 1. November 1966 feiert un­
sere liebe Mutti und Omi, Frau 

Maria Widdrat 
g e b . R e t t i g 

aus Tilsit 
Niederunger S t r a ß e 40 

ihren 75. Geburtstag. 

Dazu gratulieren herzlich 
ihre Kinder und Enkel 
aus Meppen und Mainz 

65 Mainz-Gonsenheim 
R i c a r d a - H u c h - S t r a ß e 3 

00 
Am 29. Oktober 1966 feiert 

L a n d w i r t 

Julius Klinger 
aus Lasken, Kreis Sensburg 

O s t p r e u ß e n 
seinen 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n noch viele g lück l i ­
che Jahre 

seine Frau Marta 
Sohn Ernst 
Schwiegertochter Irmgard 
Enkeltochter Brigitte 

3351 Mainzholzen Nr. 35 
307 Nienburg (Weser) 
Starenhof 3 

Durch Gottes G ü t e und Gnade 
ist es unseren lieben Eltern 

Rudolf Rose 
und Frau Berta 

verw. Zander, geb. Neuber 
aus Deutschendorf, Schlodien 

v e r g ö n n t , am 31. Oktober 1966 
das Fest der Silberhochzeit zu 
feiern. 
Es gratulieren von Herzen die 
Kinder 
Gerhard Rose, Frau Helga 
Hans Zander, Frau Christel 
Emi l Preikschat, Frau Elise 

geb. Zander 
G ü n t e r J ö h n k , Frau Annemarie 

geb. Zander 
Wir w ü n s c h e n weiterhin Ge­
sundheit und Gottes Segen. 
2341 Kopperby, Kappeln/Schlei 

V J 

A m 26. Oktober 1966 feierte 
meine liebe Frau und gute 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma 

Berta Magazin 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Plantage 22 
ihren 65. Geburtstag. 
Wir gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n einen langen Le­
bensabend mit unserem lie­
ben Opa. 

Ihr Mann 
die Kinder und Enkel 

7591 Tiergarten. Post Achern 
Haus 26 a 

A m 4. November 1966 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Omi, Uromi und Schwe­
ster 

Ida Boltsch 
geb. Balzer 

aus Talheim, K r . Angerburg 

ihren 77. Geburtstag. 

Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen 

ihre Kinder, Schwiegerkinder, 
Enkelkinder, zwei Urenkel 
und Bruder August. 

4801 Oesterweg ü b e r Bielefeld II 

V / 

Unser lieber Vater und G r o ß ­
vater 

Paul Trischanke 
aus Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

Georgenthaler Chaussee 8 
feiert am 28. Oktober 1966 sei­
nen 83. Geburtstag. 
Wir gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n Gottes Segen, Ge­
sundheit und daß er uns noch 
recht lange erhalten bleibt. 

Seine dankbaren Kinder 
und Enkel 

3 Hannover. E m d e n s t r a ß e 2 

Das Fest der Goldenen Hoch­
zeit feiern am Mittwoch, dem 
2. November 1966. die Eheleute 

Emil Rochfalski 
und Frau Karoline 

g e b . K o s l o w s k i 
aus Neidenburg, Zieglerstr. M 
Hierzu gratulieren 

die Verwandten 
und Bekannten 

463 Bochum, F r i e d e n s t r a ß e 5 
V J 

0 £ 
Jahre wird am 30. Oktober 1966 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater und Opa 

Landwirt 

Martin Barschket 
geb. in Schillwen 
Kreis Heydekrug 

Es gratulieren herzlich 
d i e K i n d e r 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l 

4732 Vorhelm ü b e r Ahlen 
G a r t e n s t r a ß e 28 

V J 

Unserem lieben Vater. Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r und Ur­
g r o ß v a t e r 

Max Pörschke 
aus Stablack, O s t p r e u ß e n 

w ü n s c h e n wir zu seinem 80. 
Geburtstag am 3. November 
1966 alles Gute und die beste 
Gesundheit. 

Seine Kinder 
Enkel und Urenkel 

334 W o l f e n b ü t t e l 
Kleine K i r c h s t r a ß e 2 

Zum 90. Geburtstag am 26. Ok­
tober 1966 gratulieren ihrer lie­
ben, treuen Mutter 

Amalie Dorothea Schiinwald 
g e b . L u k a s 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Steindammer Wal l s t raße 

In Dankbarkeit 
die Kinder 
Enkel und Urenkel 

Mitteldeutschland 
Zu erreichen ü b e r Charlotte 
Heddram, 5601 Gruiten, Oster­
holz 1 

Familienanzeigen 
in das Ostpreußenblatt 

Unsere lieben Eltern 

Friedrich und 
Bertha Molsner 

g e b . R o h d e 
aus Rechenberg, K r . Sensburg 

feiern am 31. Oktober 1966 das 
Fest der Goldenen Hochzeit. 

Mit herzlichen W ü n s c h e n für 
noch viele Jahre bei guter 
Gesundheit gratulieren 

die Kinder 
und Enkelkinder 

2175 Cadenberge N .E . 

A m 27. Oktober 1966 feiert 
meine liebe Mutti 

Lina Kairat 
g e b . B l a n k 

auß Tilsit, Ebenroder Weg 8 

ihren 75. Geburtstag. 

Es gratuliert herzlich und 
w ü n s c h t Gottes Segen sowie 
Gesundheit 

i h r e T o c h t e r 

21 Hamburg-Harburg 
Hastedtplatz 9 

A m 2. November 1966 feiern 
unsere lieben Eltern 

Auqust Nowotzyn 
und Frau Henriette 

geb. Nendza 
aus Friedrichshof, Ostpr. 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 

In Dankbarkeit 
IHRE K I N D E R , E N K E L 
U N D U R E N K E L 

3422 Bad Lauterberg im Harz 
G l ü c k a u f s t r a ß e 7 

A m 26. Oktober 1966 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma, Frau 

Wilhelmine Kobus 
geb. Bembenek 

aus Puppen, Pr. Ortelsburg 
ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen und Gesundheit 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Gertrud Walles, geb. Kobus 
und Familie 

4442 Bentheim, den 21. Okt. 1966 
W i l h e l m s t r a ß e 37 

In deine H ä n d e befehle ich 
meinen Geist, du hast mich 
er lös t , Herr, du treuer Gott. 

Psalm 31, 6 

Gott der A l l m ä c h t i g e e r l ö s t e 
am 5. Oktober 1966 meine liebe 
Frau, unsere gute, liebe Mut­
ter, 'Schwiegermutten, G r o ß ­
mutter, Schwester, S c h w ä g e ­
rin und Tante, Frau 

Wilhelmine Kowalewski 
verw. Piechottka, geb. Mondry 
aus Moithienen, K r . Ortelsburg 

geb. 23. 11. 1887 
in Bottau, K r . Ortelsburg 

gest. 5. 10. 1966 

In stiller Trauer 
im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Julius Kowalewski 
Kinder und Enkelkinder 

Detmold, Herberhauser Str. lz 

t 
Nach l ä n g e r e r Krankheit ent­
schlief heute meine liebe Frau, 
meine gute Mutter, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Pauline Sallowsky 
geb. Kleinert 

aus Kussenberg 
Kreis Elchniederung 

im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Erich Sallowsky 
Ruth Sallowsky 

Lübeck , den 18. Oktober 1966 

Die Beerdigung fand am 21. 
Oktober 1966 auf dem Vorwer­
ker Friedhof in L ü b e c k statt. 

Unvergessen! 

Heute, an unserem 45. Hoch­
zeitstag, ein liebevolles Ge­
denken meinem lieben Heim­
gegangenen 

Max Tosch 
aus Allenstein 

In tiefer Einsamkeit 
Olly Tosch, geb. Rielau 

3119 H ö v e r 
den 22. Oktober 1966 

A m 28. Oktober 1966 feiert un­
sere liebe Mutter, Frau 

Johanna Andreas 
geb. Sdunnus 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
F r i e d r i c h s t r a ß e 14 

jetzt 6 Frankfurt (Main) 70 
Breslauer S t r a ß e 7 

ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren ihr dazu recht 
herzlich mit allen guten W ü n ­
schen 

Ihre Kinder, Schwiegerkinder 
und Enkel 

Frankfurt (Main) 
Hamberge ü b e r L ü b e c k 
Hannover und Stade (Elbe) 

C d -
Meinem lieben Mann, Vater und 
G r o ß v a t e r 

Fritz Schneider 
aus Wilken, K r . Gumbinnen 

zu seinem 80. Geburtstag am 29. 
Oktober 1966 herzliche Segens­
w ü n s c h e . 

Grete Schneider 
Kinder und Enkelkinder 

2851 Neuenlande 
ü b e r Bremerhaven 

Heute mittag verstarb durch einen tragischen U n g l ü c k s f a l l 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r , 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Erna Butschat 
geb. Zachau 

aus Treuburg, O s t p r e u ß e n 

im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Werner Butschat und Frau Elfriede, geb. Widdel 

Misburg. Kurt-Schumacher-Ring 18 A 
Hans-Dieter Butschat und Frau Sophie, geb. Schulze 
Hans-Dieter als G r o ß k i n d 

Hannover. H o f f m a n n - v o n - F a l l e r s l e b e n - S t r a ß e lz 

Hannover, A che i i bachs traße 5, den 14. Oktober 1966 

Die Beerdigung hat am Freitag, dem 21. Oktober 1966, um 
11.15 Uhr auf dem S t ö c k e n e r Friedhof stattgefunden. 

Allen, die mich zu meinem 80. 
Geburtstag so zahlreich mit Ge­
schenken und G l ü c k w ü n s c h e n 
erfreut haben, danke ich auf 
diese Weise herzlich. 

Theodor Kroll 
Schmiedemeister und Landwirt 

aus Zallenfelde 
Kreis Pr.-Holland 

238 Schleswig, Joh. Kloster 8 

Nach kurzer, schwerer Krankheit hat der Herr übe r Leben 
und Tod unsere liebe, treusorgende Mutter 

HENRIETTE JENSCH 
am 11. Oktober 1966 im 76. Lebensjahr zu sich genommen. 

In stiller Trauer 

Die K i n d e r 

Wiesbaden-Rambach, Bremihaler Strafe 2 
(früher Nordenburg Ostpreußen 

Was Gott tut, 
da« ist wohlgetan 

Nach Gottes heiligem Willen 
starb am 23. September 1966 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter. 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Marie Ripka 
geb. Molsich 

aus Krokau. K r . Neidenburg 

im Alter von 86 Jahren. 

In stiller Trauer 

Johann Ripka 
Kinder und A n g e h ö r i g e 

466 Buer-Resse. Waterloostr. 10 

Nach Gottes heiligem Willen 
und fern ihrer geliebten ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief 
am 9 Juni 1966 unsere liebe, 
herzensgute treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter. 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Mo»»» Geusa 
geb. Gausa 

aus Prostken, Kreis Lyck 

im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 

Gerhard Gausa 
Aud Gausa, geb. Hansen 
Otto Rittersen 
Ella Rittersen, geb. Gausa 

Neustadt (Weins traße) 
K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e 13 

Wir haben unsere liebe Ent­
schlafene auf dem N e u s t ä d t e r 
Friedhof zur letzten Ruhe ge­
bettet. 

Heute abend ist unsere liebe, 
stets treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r und Tante 

Auguste Holzki 
geb. Motzkau 

aus Schwanis, K r . Heiligenbeil 

kurz vor Vollendung des 91. Le­
bensjahres sanft entschlafen. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Irmgart Kunze, geb. Holzki 
Alfred Holzki, Oberamtsrichter 

3 Hannover, 10. Oktober 1966 
A n der Tiefenriede 27 
8621 Beikheim 59 bei Kronach 

Nach einem Leben voller Lie­
be und Sorge für uns alle ent­
schlief nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, 
Opa. Bruder, Schwager und 
Onkel, der f r ü h e r e 

Landwirt 

Hans Bleyer 
aus Haldenau. Ostpr. 

geb. 15. 12. 1894 gest. 3. 10. 1966 

In stiller Trauer 
im Namen 
der Hinterbliebenen 

Anna Bleyer 

L ü t j e n b u r g , im Oktober 1966 
Gro ß er Graskamp 15 

Was Gott tut, das ist wohlgetan. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute meine liebe 
Schwester, S c h w ä g e r i n , unsere liebe Tante 

Martha Paukstat 
aus Geden, Kreis Labiau (Ostpr) 

im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Max Paukstat 
Berta Paukstat, geb. Banat 
Familie Kühl 

Gettorf, O s t l a n d s t r a ß e 27, den 16. Oktober 1966 
Hamburg 34, H e r t o g e s t r a ß e 14 

Die Beerdigung hat am Donnerstag, dem 20. Oktober 1966, auf 
dem Friedhof ö j e n d o r f in Hamburg stattgefunden. 

Es ifit bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, was man hat, 
m u ß scheiden. 

Nach langer, mit g r o ß e r Geduld ertragener Krankheit ent­
schlief heute meine liebe, herzensgute Frau, unsere liebe 
Mutter, Oma und Schwiegermutter, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Lotte Pantel 
geb. Lemke 

aus lnsterburg, Siedlung Birkenhain 34 

im vollendeten 60. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Herbert Pantel 
Klaus und Anna Pantel, geb. Daus 
nebst Kindern 
J ü r g e n und Helga Pantel, geb. Schneider 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Frankfurt am Main, den 2. Oktober 1966 
A n der Ringmauer 93 
Die Beerdigung fand am 6. Oktober 1966 in Frankfurt am 
Main statt. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief heute 
meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä ­
gerin, Tante und Kusine 

Gertrud Zerrath 
geb. Reimer 

aus Johannsdorf, Kreis Elchniederung 

im Atter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 

Hugo Zerrath 
Gisela K ö n i g k r ä m e r , geb. Zerrath 
Herbert Zerrath 
Ingrid B i e b i g h ä u s e r , geb. Zerrath 
G ü n t e r K ö n i g k r ä m e r 
Eberhard B i e b i g h ä u s e r 
Thomas, Andreas, Volker 
als Enkel 

Lengerich (Westfalen), den 15. Oktober 1966 
G l o c k e n g i e ß e r s k a m p 16 
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Am 14. September 196i entschlief nach langem 
Monate vor Vollendung ihres 85. Lebensjahres 
Mutter. Schwiegermutter Oma Schwester 
Tante und G r o ß t a n t e 

Leiden drei 
unsere liebe 
S c h w ä g e r i n , 

Amalie Baumgart 
geb Platzek 

geb. 14 12. 1881 in Peitschendorf 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Walter Baumgart, Rechtsanwalt 

48 Bielefeld. M e l a n c h t h o n s t r a ß e 69 
f r ü h e r Sensburg A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 14 

Wir haben sie am 19. September 1966 auf dem Sennefriedhof 
zur letzten Ruhe geleitet. 

Nach schwerem Leiden, doch unerwartet f ü r alle, nahm Gott 
der Herr am 15. Oktober 1966 unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwiegertochter und S c h w ä g e r i n 

Emilie Duddek 
geb. Hirstein 

im 69. Lebensjahre, fern der geliebten Heimat Gingen, Kreis 
Lyck, zu sich in seinen Frieden. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Walter Duddek und Frau Sonja, geb. Heyne 
Klein-Peter 

Zeven, Aueweg, i m Oktober 1966 

Die Beisetzung hat am 19. Oktober 1966 in Zeven stattge­
funden. 

•TEftM6. Oktober 1966 entschlief sanft im vollendeten 78. Lebens­
jahre meine liebe Tante 

Johanna Ehlert 
aus Thomaten und Tilsit 

Nach einem Leben der Liebe und Sorge für mich ging sie 
den Weg z u r ü c k zu Gott. 

In stiller Trauer 

Elfriede Bernoth 

Volkmarsen, den 21. Oktober 1966 

Die Beerdigung hat am 19. Oktober 1966 auf dem Friedhof 
von Volkmarsen stattgefunden. 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
s t ö r t mich nicht in meiner Ruh', 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich s c h l o ß die Augen zu. 

Fern ihrer lieben Heimat entschlief am 30. September 1966 
nach langer, schwerer Krankhei t unsere liebe Mutter. Schwie­
germutter, Oma, Schwester S c h w ä g e r i n und Tante", Frau 

Anna Iwan 
geb. A u s l ä n d e r 

aus Rastenburg, O s t p r e u ß e n 

im 71. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Familie Iwan — Lensseo 

405 M ö n c h e n g l a d b a c h . Kattowitzer S t r a ß e 33 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden entschlief 
heute mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

August Hellmann 
aus Zollerndort, Kreis Johannisburg 

im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 

Klara Hellmann, geb. Bahlo 
Familie Adolf Komossa 
Familie Ulrich Boese 
Familie Erich Hellmann 
Familie Fritz Hellmann 
und Anverwandte 

593 H.-Weidenau, Kastanienweg 6 
Kaiserau. Dortmund-Barop und Hamburg, den 13. Oktober 1966 

Fern ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief nach einem ar­
beitsreichen, e r f ü l l t e n Leben am 9. Oktober 1966 unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester und Tante 

Marie Fladda 
geb. Kamradt 

aus Nikolaiken 

im 71. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Hans Wiegand und Frau, 
und Anverwandte 

geb. Fladda 

352 Hofgeismar. F r . - P f a f f - S t r a ß e 9 

Nach fast 4 7 j ä h r i g e m gemeinsamem Lebensweg in Freud und 
Leid hat ein sanfter T o d nach l ä n g e r e m , schwerem Leiden 
mir meine liebe Frau, unsere Mutter. Schwiegermutter, Omi 
und Schwester, Frau 

Helene Gayk 
geb. Malonnek 

geb. 28. 2. 1894 in Hohenstein, O s t p r e u ß e n 

genommen. 

In tiefster Trauer 

Friedrich Gayk und A n g e h ö r i g e 

Ortelsburg ( O s t p r e u ß e n ) 
3501 D ö r n b e r g bei Kassel, im Oktober 1966 

Veronika Dembowski 
• 11. Januar 1941 116. Oktober 1966 

Gott nahm uns am Sonntag durch einen tragischen U n g l ü c k s ­
fall in den Bergen unsere geliebte Vroni . 

In tiefer Trauer 
im Namen der Familie 

Ilse Dembowski, geb. Bode 

Frankfurt am Main, Wiesenau 6, den 20. Oktober 1966 

A m 2. Oktober 1966 entschlief nach kurzer Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Landwirt 

Gustav Schulz 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , Juditter Allee 114 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 
Antonie Schulz, geb. Wittrin 
Elsa Ulrich, geb. Schulz 
Walter Ulrich 
Gustav Schulz 
Waltraud Schulz, geb. Althoff 
Brigitte, Ingrid und G ü n t e r 
als Enkel 

493 Detmold, Gerdaweg 2 d 

Nach kurzer Krankhei t entschlief am 19. Oktober 1966 unser 
lieber Vater und Schwiegervater 

Paul Zlomke 
Eisenbahn-Oberinspektor i. R. 
aus K ö n i g s b e r g / P r . - R a t s h o f 

im 88. Lebensjahre. 

E r folgte seinem Sohn 

Erich Zlomke 
Zahnarzt 

der nach schwerer Krankheit am 10. Oktober im 47. Lebens­
jahre von uns ging. 

In stiller Trauer 

Charlotte Kumpies, geb. Zlomke 
K u r t Kumpies 
Gerda Lemke, geb. Zlomke 
Wil ly Lemke 

206 Pinneberg, v . - S t a u f f e n b e r g - S t r a ß e 52 (Kurt Kumpies) 

Mein treusorgender Mann, unser lieber, guter Vater, Schwie­
gervater. G r o ß v a t e r und Bruder 

Carl Moeschke 
• 18. 1. 1891 in Neidenburg t 16. 10. 1966 in Hannover 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , B e e t h o v e n s t r a ß e 18 

ist nach jahrelangem, schwerem Leiden in Frieden heimge­
gangen. 

In Liebe und Dankbarkeit 

Annemarie Moeschke, geb. Schultz 
Dr. Bernhard Moeschke und Frau Johanne, geb. Ostermann 
Wilhelm Quante und F r a u Annemarie, geb. Moeschke 
Rudolf und Astr id Moeschke 
Alexander und E v a Quante 
Paul Moeschke 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3 Hannover. B a n d e l s t r a ß e 5 I, den 16. Oktober 1966 

Unser lieber Vater. Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater 

Fritj Buchsteiner 
aus Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

ist am 28. September 1966 im 95. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Oberstudienrat Fritz Buchsteiner und Frau Gertrud 

geb. Davideit 
Werner Buchsteiner und F r a u Gerda 

geb. Seemann 

4 D ü s s e l d o r f , Rather Broich 190 

Die Beisetzung fand am 3. Oktober 196« auf dem Nordfriedhof 
>n D ü s s e l d o r f statt. 

Fern der Heimat m u ß ich sterben, 
die ich, ach so sehr, geliebt. 
Doch ich bin dort hingegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

A m 30 September 1966 entschlief nach kurzer, schwerer K r a n k -
heTt m ö U U c h T n d unerwartet mein inniggeliebter M a n n unser 
hirzensguter Vater und Schwiegervater, unser guter Bruder, 
Schwager und Onkel 

Bruno Romer 
aus Allenstein, Ostpr., L i e b s t ä d t e r S t r a ß e 9 

im Alter von 56 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hedwig Romer, geb. Turowsk i 
Heinz Romer 
Hans Wiemken und F r a u Renate, geb. Romer 
sowie seine trauernden Geschwister 
und A n g e h ö r i g e n 

29 Oldenburg, D o n a r s t r a ß e 50 
N e u ß a. Rhein, B u r g a. d. Wupper 
Affoldern ü b e r Bad Wildungen. Wiesbaden 

Gott, der H e r r ü b e r Leben und T o d , nahm am 8. Oktober 1966 
um 18 U h r meinen lieben Mann , unsern guten Bruder , Schwa­
ger und Onkel , den f r ü h e r e n 

Karl Schmidt 
geb. 14. M ä r z 1897 

aus Kubi l l en , K r . Goldap (Ostpr) 

nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden zu sich in sein 
himml.sches Reich. 

In tiefer Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

E m m a Schmidt, geb. Voutter 

2071 T r e m s b ü t t e l - S a t t e n f e l d e 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 13. Oktober 1966, in 
der Kapelle des Neuen I .iedhofes in Bad Oldesloe statt. 

Sei getreu bis an den T o d . 
so wi l l ich D i r die K r o n e des Lebens geben. 

Offb. 2, 10 

Im Frieden Gottes verschied heute nacht nach lan­
gem, schwerem Leiden mein lieber M a n n , unser 
guter Vater, Schwieger- und G r o ß v a t e r , Bruder , 
Schwager und Onkel 

Albrecht Kögel 
K ü s t e r an der Kreuzkirche 
in K ö n i g s b e r g Pr . bis 1913 

im 77. Lebensjahre. 

E r folgte seinem einzigen Sohn Horst in das Reich 
seines himmlischen Vaters. 

In stiller T r a u e r 
im Namen aller Verwandten 

A n n a K ö g e l , geb. J ä h r l i n g 

Geldern, E g m o n d s t r a ß e 24, den 8. Oktober 1966 

Die Beerdigung fand am 12. Oktober 1966 statt. 

Nach kurzer Krankhe i t entschlief am 30. September 1966 mein 
lieber Mann, guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Georg Norbert Masuhr 
K a p i t ä n A S und K o m p a ß a d j u s t e u r 

aus Seestadt P i l l au 

im 77. Lebensjahre. 

In stiller T r a u e r 
Herta Masuhr, geb. K l e i n 
Lissy Widderich, geb. Masuhr 
K a r l Widderich 
A r n o und Ilona 

2224 Burg i . Dithm. , Immenhof 

Sit; w e '^25 i a n d .52, K r e m a t o r i u m K i e l und die Trauer­
feier am 14 Oktober 1966 nach Beisetzung der Urne in der 
neuen Friedhofskapelle in Burg statt 

Mein lieber Vater Schwiegervater und Opa 

Wilhelm Pergams 
aus K ö n i g s b e r g Pr . . K o h l m a r k t 1, und Neukuhren 

tet heute i m Alter von 79 Jahren f ü r immer von uns gegangen. 

In stiller T r a u e r 
im N a m e n aller A n g e h ö r i g e n 

Christel S c h r ö d e r , geb. Pergann 

2241 Nordhastedt, den 18 Oktober 1966 
Kleine S t r a ß e fi 
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Gt8> 
In tiefer Trauer e r f ü l l e n wir die schmerzliche Pflicht, vom 
Ableben unseres Bundesbruders 

Obertchulrat 

Hans Heesch 
P r ä s i d e n t der lutherischen Synode Im Hamburgischen Staate 

und Vorsitzender der Vereinigung alter Burschenschafter 
Hamburgs 

geb. 16. 12. 1903 gest. am 27 . 7. 196G 

geziemend Kenntnis zu geben. 

Alte K ö n i g s b e r g e r Burschenschaft 
G E R M A N I A 
/.ii Hamburg 

J ü r g e n K o p p II C v G ! x 

A m 9. September 1966 entschlief ganz p lötz l i ch und für uns 
alle unerwartet mein geliebter Mann, Sohn, Bruder und Onkel 

Ewald Casimir 
geb. am 16. 2. 1908 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
im Alter von 58 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Else Casimir, geb. Berge 
Marianne Casimir 
Margarete Kaufmann, geb. Casimir 
Helga als Nichte 

Edmonton/Ata, Canada 
314 L ü n e b u r g , Rothenburger S t r a ß e 21 

A m 8 Oktober 1966 entschlief, fern seiner geliebten Heimat, 
unser lieber, f ü r s o r g l i c h e r Vater, Schwieger- und G r o ß v a t e r , 
Bruder, Schwager und Onkel 

Willy Junga 
Lehrer 1. R. 

» u s Wittmannsdorf, Kreis Osterode 

kurz vor Vollendung seines 80. L e b e n s j a h r e » . 

In stiller Trauer 

die Kinder 
Gertrud Hahn, geb. Junga 
Lieselotte Hans, geb. Junga 
Werner Junga 
Paul Junga 
Dorothea Maurer, geb. Junga 
und alle Anverwandten 

Becklngen (Saar) WaldstraBe 16 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am Montag, 
dem 17. Oktober 1966, nach langem, schwerem, mit 

m ^ m m g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden unser lieber, 
guter Bruder. Schwager und Onkel, der 

Kaufmann 

Anton Heinrich 
au» Allenstein. O s t p r e u ß e n 

Er starb, g e s t ä r k t durch die Sakramente unserer 
heiligen Kirche, im gesegneten Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Martha Zimmermann, geb. Heinrich 
Elisabeth Reisenberg, geb. Heinrich 
und alle A n g e h ö r i g e n 

33 Braunschweig, Altstadtring 25 

Die Beerdigung hat am Donnerstag, dem 20. Oktober 1966, 
auf dem katholischen Friedhof in Braunschweig stattgefunden. 

Nach kurzem, schwerem Leiden nahm Gott der Herr am 10. 
Oktober 1966 u n s e r e « lieben Vater, Schwiegervater, Opa, 
Schwager und Onkel, den 

Landwirt 

Rudolf Wiemer 
aus Gehlenburg, Kreis Johannisburg 

im Alter von 79 Jahren fern seiner geliebten Heimat zu sich 
in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Willy Wiemer und Frau Christel, geb. Fahrion 
Heinz Tarnowski und Frau Hildegard, geb. Wiemer 
Paul Chittka und Frau Herta, geb. Wiemer 
Enkel und Anverwandte 

5102 W ü r s e l e n , K r . Aachen, Oppener S t r a ß e 119 

Nach Gottes unerforschlichem Ratsch luß starb unerwartet in 
Bad Orb am 17. Oktober 1966 mein Mann, unser Vater, Schwieger­
vater und G r o ß v a t e r 

Roderich Walther 
Landrat de« Kreises Gumbinnen 1921—1945 

lm Alter von 82 Jahren. 

In Trauer und Dankbarkeit für seine Liebe 

Gerda Walther, geb. Nicolai 
Felicitas v. Borell du Vernay, geb. Walther 
Dr. W. v. Borell du Vernay 
Irmgard Walther 
Jutta Schorn, geb. Walther, und H. J . Schorn 
sowie 5 Enkel 

355 M a r b u r g L . , Am Erlengraben 15 II 
Darmstadt. G i e ß e n , Wot fenbüt te l 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief plötz l ich am 
21. September 1966 mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und unser lieber Opa 

T ö p f e r m e i s t e r 

Hermann Lange 
aus Freiwalde, Kreis Mohrungen 

geb. am 19. 10. 1898 in Seubersdorf, Kreis Mohrungen 

In stiller Trauer 
Emilie Lange, geb. Wengel 
Gerhard Manier und Frau Waltraud, geb. Lange 
Wilhelm Siemers und Frau Annemarie, geb. Lange 
Hermann Brandt und Frau Gertraud, geb. Lange 
Inge, Gudrun. Angela und Helno als Enkel 

Elm, Kreis B r e m e r v ö r d e den 21. September 1966 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 24. September 1966, 
in der Kapelle zu Elm statt, a n s c h l i e ß e n d erfolgte die Bei­
setzung. 

Mein geliebter Mann, unser lieber Schwager, Onkel und G r o ß ­
onkel 

Bruno Lehmann 
der f r ü h e r e L e d e r h ä n d l e r aus K ö n i g s b e r g Pr. 

ist heute im 72. Lebensjahre nach l ä n g e r e m Leiden für immer 
von uns gegangen. 

Er folgte unseren geliebten Kindern: 

7. 1. 1922 Herbert Lehmann 15. 8. 1942 Ostfront 
20. 12. 1925 Ursula Wbrneke, geb. Lehmann 

9 4. 1945 auf der Flucht 
25. 7. 1921 K u r t - G ü n t h e r Warneke 20. 7. 1947 

in Gefangenschaft 
in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Maria Lehmann, geb. May 
und alle Anverwandten 

Hechingen, Amselweg 20, den 11. September 1966 
Villingen, Berlin, Marlow (Mecklenburg) 

Gott der Herr endete den Lebensweg unseres lieben Vaters, 
G r o ß v a t e r s , Bruders, Schwagers und Onkels 

Franz Butjke 
aus K ö n i g s b e r g (Pr), B ä r e n s t r a ß e 6 

im gesegneten Alter von 86 Jahren. 

In stiller Trauer 

Herbert Butzke 
Dora Butzke, geb. Steinert 
Norbert Butzke 
und Anverwandte 

5670 Opladen, Wiembachallee 36, den 20. Oktober 1966 

Am 17. Oktober 1966 verstarb im Alter von 82 Jahren in Bad 
Orb, wo er zur Erholung weilte, 

Landrat a. D. 

Roderich Walther 
K r e i s ä l t e s t e r der Kreisgemeinschaft Gumbinnen 

Landrat Walther hat dem Kreis Gumbinnen fast 25 Jahre als 
Landrat gedient Auch nach der Vertreibung ist er uns allen 
ein treuer Berater und Helfer geblieben. Sein Einsatz für 
unsere Heimat war stets beispielhaft, und wir sagen ihm 
ü b e r das Grab hinaus Dank für sein aufopferungsvolles Le­
ben. Auch seiner verehrten Frau und der ganzen Familie 
gilt unser Dank für die gemeinsam g e ü b t e Hilfsbereitschaft. 

Die Kreisgemeinschaft verliert ihren verehrten Kre i sä l t e s t en , 
Ich den treuen v ä t e r l i c h e n Freund, dem wir alle ein ehren­
des Gedenken bewahren werden. 

Kreisgemeinschaft Gumbinnen 
Hans Kuntze, Kreisvertreter 

Hamburg 74, Schiffbeker Weg 168, den 18. Oktober 1966 
Marburg (Lahn). Am Erlengraben 15 

Plötz l ich und unerwartet entschlief im Alter von 69 Jahren 

mein lieber Bruder Schwager, Onkel und guter Freund 

Kapi tän 1. R. 

Johannes Weers 

Tn stiller Trauer 

Uke Meyer und Frau Anni, geb. Weers 

sowie alle A n g e h ö r i g e n 

Kiel-Wellingdorf Dobersdorfer Straße 24 

Die Trauerfeier hat stattgefunden. 

Rasch und unerwartet verschied am 21. Oktober 1966 mein lie­

ber, treusorgender Mann und guter Vater unseres verschollenen 

Sohnes G ö t z 

Erich Kroll 
Sparkassenleiter 1. R. 

aus Tapiau 

im Alter von 72 Jahren. 

Tn riefer Trauer 

Luise Krol l , geb. Weskamp 

Karlsruhe, Eber t s t raße 17 a 

Christus ist mein Leben. 
Sterben ist mein Gewinn. 

Philipper 1, Vers 21 

Fern seiner geliebten Heimat 
ist am 2. Oktober 1966 nach 
schwerer Krankheit mein lieber 
Mann, unser herzensguter Va­
ter, Schwiegervater, G r o ß v a t e r . 
Bruder, Schwager und Onkel 

August Lehmann 
Landwirt aus Gr. Jerutten 

Kreis Ortelsburg 

im Alter von 77 Jahren ent­
schlafen. 

In stiller Trauer 
Emilie Lehmann, seb. Masannek 

und Kinder 

4355 Waltrop 
Kreis Recklinghausen 
T e n b u s c h s t r a ß e 39 a 

Heute rief Gott der Herr nach einem erfül l ten, arbeitsreichen Leben 
meinen inniggeliebten M a n n , unseren herzensguten Vater , Schwie­
gervater, Opa und Uropa, Schwager und O n k e l 

Adolf Schulz 
Schuhkaufmann aus Königsberg (Pr), Sackheim 27 

im A l t e r von 73 Jahren zu sich. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hanna Schulz, geb. Funk 
Horst Geyer und Frau Elsbeth, geb. Schulz 
Manfred Karrle und Frau Karin, geb. Geyer 
Ingo Geyer 
Jürgen Geyer und Frau Christine, geb. MicheJ 

207 Ahrensburg, Schillerallee 1, den 16. Oktober 1966 

Die Beerdigung hat auf dem Ahrensburger Friedhof stattgefunden. 
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£in Autogramm vom föütgetmeistet 
Schleswig-Holsteins größtes Dorf am Hamburger Stadtrand baute ein . . . 

Im alten Or t s te i l gibt es noch schilfgedeckte 
B a u e r n h ä u s e r , im Zen t rum aber und in den 
neuen V i e r t e l n erheben sich neben einer V i e l ­
zahl von Bunga lows und schmucken R e i h e n h ä u ­
sern H o c h h ä u s e r und moderne Gewerbebet r iebe , 
und in e ine inha lb Jah ren w i r d die Gemeinde an 
das Ne tz der Hamburge r U-Bahn angeschlossen: 
Das ist Garstedt , Schleswig-Hols te ins g r ö ß t e s 
Dorf am nordwest l ichen Stadtrand der Hanse­
stadt Hamburg . 

Dor f ist e igent l ich eine V e r n i e d l i c h u n g , denn 
Gars tedt ist bei we i t em g r ö ß e r als manche mit 
Stadtrechten belehnte Gemeinde i n anderen 
T e i l e n Deutschlands — i n wen igen W o c h e n w i r d 
es die Z a h l v o n zwanz ig tausend E i n w o h n e r n er­
reicht haben. D e n B ü r g e r m e i s t e r ficht die Be­
zeichnung „Dorf" nicht an: F ü r Hors t E m -

Autogrammstunde aut dem Autodach: Bürger­
meister Embacher setzt seinen Namen auf das 

Programmheit eines Quintaners 

b a c h e r aus T i l s i t kommt das W o h l e r g e h e n 
seiner Gemeinde v o r den F o r m a l i e n . U n d G a r ­
stedt ist i n den bisher s ieben Jah ren seiner 
A m t s z e i t nicht schlecht dabei gefahren, w i e e in 
Rundgang durch den O r t zeigt. 

In a l ten U r k u n d e n w i r d Garstedt zum ersten­
ma l 1370 e r w ä h n t , i m Jah re der Schlacht v o n 
R u d a u und 122 Jahre v o r der Entdeckung 
A m e r i k a s . D ie Gars tedter v o n damals haben es 
sich best immt nicht t r ä u m e n lassen, d a ß aus 
ih rem Dorf eines Tages Spezia l ins t rumente für 
d ie U S - W e l t r a u m b e h ö r d e N A S A k o m m e n w ü r ­
den. Diese Instrumente s ind aber nur e in T e i l 
der P r o d u k t i o n v o n 65 Industr iebetr ieben, d ie 
sich dank geschickter W i r t s c h a f t s f ö r d e r u n g i n 
den le tz ten J a h r e n i n der b l ü h e n d e n G e m e i n d e 
n i e d e r l i e ß e n . Un te r anderem hat auch das zwei t ­
g r ö ß t e Adress i e rmasch inenwerk Europas seinen 
Si tz i n Garstedt . 

Solch k luge Wir t schaf t spo l i t ik t rug ihre 
F r ü c h t e , seit Embachers Amtsan t r i t t stieg das 
Gewerbes teueraufkommen, die Haup te innahme­
quel le jeder deutschen Gemeinde , um das M e h r ­
fache. Das bedeutete den B a u neuer S t r a ß e n , 
neuer H ä u s e r und öf fen t l i cher E inr ich tungen w i e 
zum Be i sp i e l e iner p r ä c h t i g e n Realschule mit 
A u l a und Lehrschwimmbecken . 

Dabe i ist Embacher v o n Haus aus k e i n K o m ­
muna lpo l i t i ke r . Er w a r u r s p r ü n g l i c h Fl iegeroff i ­
zier. Diese m i l i t ä r i s c h e K a r r i e r e zerschlug der 
K r i e g , aber Embacher res ignier te nicht. N a c h der 
H e i m k e h r studierte er Rechtswissenschaften. Der 
T ä t i g k e i t i n verschiedenen B e h ö r d e n folgte 
schl ießl ich die W a h l zum B ü r g e r m e i s t e r v o n G a r ­
stedt, und inzwischen befindet Embacher sich be­
reits i n der zwe i t en Amtspe r iode . 

D i e K r o n e seiner T ä t i g k e i t ist e i n s twe i l en 
das v o r w e n i g e n W o c h e n e ingeweih te neue Cop-
pe rn i cus -Gymnas ium. Schon 1963 hatte das Jo-
hannes -Brahms-Gymnas ium der Kre i s s t ad t 
P inneberg eine „F i l i a l e " mit d re i K l a s s e n i n 
Garstedt e röf fne t . D i e E n t w i c k l u n g forderte je­
doch gebieter isch eine eigene Schule für d ie 
g r o ß e Gemeinde , und für den O s t p r e u ß e n E m ­
bacher w a r es s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , be i der N a ­
mensgebung an das g r o ß e ku l t u r e l l e Erbe des 
deutschen Ostens zu e r innern . Das K i e l e r K u l ­
tusmin i s te r ium st immte zu , u n d so erhie l t d ie 
neue Schule den N a m e n des Frauenburger D o m ­
her rn und g r o ß e n A s t r o n o m e n . K r e i s u n d L a n d 
f ö r d e r t e n den Bau auch finanziell, u n d es ent­
stand eines der s c h ö n s t e n G y m n a s i e n , die w i r 
i n den letzten J a h r e n sahen: G r o ß z ü g i g angelegt, 
modern und gediegen ausgestattet. Z u r E i n ­
w e i h u n g w a r auch Professor H a n s S c h m a u c h 
geladen, der e r m l ä n d i s c h e H i s t o r i k e r u n d w o h l 
bedeutendste Coppern icus-Forscher der le tz ten 
Jahrzehnte . W e n i g e W o c h e n z u v o r sch loß er je­
doch für immer die A u g e n . Da fü r w ü r d i g t e e in 
A u s l ä n d e r das W e r k des g r o ß e n D e u t s c h e n 
Coppern icus , n ä m l i c h der B ü r g e r m e i s t e r v o n 
Garstedts f r a n z ö s i s c h e r Schwesterstadt M a -
romme i n der N o r m a n d i e , der sich gerade mit 
einer s ta rken De lega t ion seiner B ü r g e r zu e iner 
Verschwis te rungsfe ie r i n Gars tedt aufhielt . 

A l s w i r den s c h ö n e n B a u ver lassen , s t ü r m t e i n 
R u d e l Qu in tane r auf uns zu, i n den H ä n d e n die 
Programmhefte der E inweihungs fe ie r mit dem 
B i l d des L e h r e r k o l l e g i u m s : „ H e r r B ü r g e r m e i s t e r , 
e in A u t o g r a m m , bitte!" 

Lachend protest iert der B ü r g e r m e i s t e r : „Ich 
b i n j a gar nicht auf dem B i l d . . . " D a kommt 
die A n t w o r t : „ A b e r für uns g e h ö r e n Sie dazu!" 

D a kap i tu l i e r t Hor s t Embacher — das Dach 
seines W a g e n s ersetzt den Schreibtisch bei der 
improv i s i e r t en „ A u t o g r a m m s t u n d e " . 

20 000 Menschen , fast so v i e l w i e i n einer M i t ­
telstadt — aber der Gars tedter B ü r g e r m e i s t e r 
hat noch den d i rek ten K o n t a k t zu ihnen, der für 
die k o m m u n a l e A r b e i t so wich t ig ist . . . 

HUS 

Da möchte man noch einmal Schüler sein: Blick vom Musiksaal in den Innenhot des Coppet. 
nicus-Gymnasiums 

Den ostdeutschen Rekord hat er schon 
Hans-Georg Schüßler, ein erfolgreicher ostpreußischer Nachwuchssportler 

Im Sommer 1959 s tand i m O s t p r e u ß e n b l a t t : 
„Ein noch nicht 1 6 j ä h r i g e r J u n g e namens H a n s -
G e o r g Schüß le r , aus dem K r e i s G o l d a p s tam­
mend, hat i n A l s f e l d / H e s s e n i m Stabhochsprung 
3,90 m ü b e r q u e r t . " Das w a r e in ige Tage v o r den 
ostdeutschen T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n i n Stutt­
gart. V o m o s t p r e u ß i s c h e n V e r b a n d s v e r t r e t e r 
wurde der Junge aufgefordert, s ich sofort zu den 
T r a d i t i o n s k ä m p f e n nach Stuttgart zu begeben, i n 
der A n n a h m e , d a ß e in so junger u n d guter Stab­
hochspr inger auch i n den anderen W e t t b e ­
werben etwas k ö n n e . So w a r es auch. Der junge 
G o l d a p e r w a r noch rechtzei t ig zur Stel le , ge­
w a n n in der Jugendk lasse B die 100 m, den 
W e i t s p r u n g und auch das K u g e l s t o ß e n . So ge­
h ö r t e H a n s - G e o r g S c h ü ß l e r fast i n j edem J a h r 
zu der o s t p r e u ß i s c h e n Stammannschaft, d ie i m ­
mer sehr erfolgreich war . A u c h 1966 s tand er 
bei den K ä m p f e n in H a n n o v e r als 100-m-Läufer , 
S t a f f e l l äu fe r u n d W e i t s p r i n g e r als t ü c h t i g e r 
Punk tesammler i n der s iegreichen ostpreu­
ß i s c h e n F ü n f k a m p f m a n n s c h a f t . 

Bedauer l i ch ist es, d a ß be i den h a l b t ä g i g e n 
T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n e in ige wicht ige D i s z i ­
p l i n e n fehlen m ü s s e n , so auch der Stabhoch­
sprung w i e das H ü r d e n l a u f e n u n d der D r e i ­
sprung. Sicher ist das der H a u p t g r u n d , w a r u m 
mit e in igen A u s n a h m e n diese Spor t le r den ost­
deutschen V e r b ä n d e n fehlen. Diese A u s n a h m e n 
s ind v o r a l l em S c h ü ß l e r als Stabhochspr inger , 
dann auch W i l l i m c z i k - H e i l s b e r g , der nach Re­
k o r d m a n n Lauer der schnellste deutsche H ü r d e n ­
l ä u f e r war , u n d die Dre i sp r inge r L o c h o w - A l l e n -
stein und P l e i k i e s - M e m e l . 

A m 2. O k t o b e r 1943 in H o h e n w a l d e im K r e i s 
G o l d a p geboren, v e r l i e ß der J u n g e schon i m 
Sommer 1944 mit seiner M u t t e r die H e i m a t u n d 
landete sch l ieß l ich i n A l s f e l d / H e s s e n . M i t 10 J a h ­
ren i m dor t igen T u r n v e r e i n , s tand das G e r ä t e ­
turnen bis 1958 i m V o r d e r g r u n d , doch die Leicht­
a th le t ik wurde nebenbei bet r ieben u n d beson­
ders bel iebt w a r d r s Sp r ingen mit te ls e iner ge- % 
wohnl ichen Stange ü b e r Bäche und Hecken , e ine 

Neues aus Ostpreufeen 

Si lbenrätse l 

curt — de — der — e — el — er — hav — 
k a — k a — le — l ie — l i n — mau — o — o — 
o — pa l — pal — pe — pe — p in — pup — schu 
— see — sei — sei — si — ten — ter — u. 

Es sind nachfolgende W ö r t e r zu suchen, deren 
Anfangsbuchstaben v o n oben nach unten ge­
lesen e in o s t p r e u ß i s c h e s Schimpfwort nennen. 

1. K ü c h e n k r a u t , 2. F l u ß in Deutschland, 3. M a -
surischer See, 4. See und Insel in M a s u r e n , 
5. M ä n n e r n a m e , 6. fließt durch Be r l i n , 7. Haus­
tier, 8. Laubbaum, 9. staatl. Einr ichtung f. K i n ­
der, 10. Ge*r£nk, 11. Edels te in , 12. K i n d e r s p i e l ­
zeug, 13. M u ! o r g e r ä t . 

A n h ä n g e r r ä l s e l 

Schrot Ran — Laub — Lage 
M e t — H e — Bau . 

Jedem der vors tehenden W ö r t e r ist ein Buch­
stabe a n z u h ä n g e n , so d a ß andere s i n n v o l l e 
H a u p t w ö r t e r entstehen. Bei richtiger L ö s u n g 
nennen die neuen Buchstaben — in der ange­
gebenen Reihenfolge gelesen — eine N o v e l l e 
v o n Hansgeorg Buchholtz. 

und die Losung 
A m t — M a d e — A x t — Eva — Tor — Ende 

— Ost — A c r e — A h r — Reck — G a u — E k e l 
— Lech — Enz — U d o — H o r t — A r t — oft = 
M a x v o n Schenkendorf. 

„Masurisches Museum" wurde erweitert 

Allenstein — Das „ M a s u r i s c h e M u s e u m " i m 
Schloß v o n A l l e n s t e i n sei i n d iesem Jahr u m 
mehrere R ä u m e erwei ter t worden , meldet „Glos 
O l s z t y n s k i " . Im R a h m e n einer G r u n d r e n o v i e -
rung des his tor ischen Baues so l len i n den k o m ­
menden Jah ren die I n n e n r ä u m e des Schlosses 
umgestaltet und modernis ie r t werden, damit sie 
„ r e n t a b l e r " ausgenutzt werden k ö n n e n . 

Da „paßt" die Post 

Allenstein — ü b e r fehlende Hausnummer ie -
rung in den neuen W o h n b l o c k s beklagt sich die 
Ze i tung „Glos O l s t y n s k i " . D i e Postsendungen 
g ingen zurück , da die E m p f ä n g e r nicht ermit tel t 
werden k ö n n t e n . 

Alte Schulbücher sehr gefragt 

Allenstein — Der nach Beginn des neuen 
Schuljahres a l le Jahre wiederkehrende Schul­
b ü c h e r m a n g e l im polnisch ve rwa l t e t en Os tpreu­
ß e n biete dem e inz igen A n t i q u a r i a t in A l l e n ­
stein ungeheure V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t e n . H i e r 
werden n ä m l i c h a l le gebrauchten S c h u l b ü c h e r 
angekauft und wieder verkauft , meldet „Glos 
O l s z t y n s k i " . 

N o r d o s t p r e u ß e n für die SU „unentbehrl ich" 

Königsberg — Das in L i tauen erscheinende 
Par te iorgan „ T i e s a " v e r ö f f e n t l i c h t e a n l ä ß l i c h 
eines Besuches sowjetischer F u n k t i o n ä r e aus 
dem Raum K ö n i g s b e r g in M e m e l e inen A r t i k e l 
ü b e r den sogenannten „ O b w o d K a l i n i n g r a d " . 
Da r in h e i ß t es, die g e g e n w ä r t i g e Industr iepro­
duk t ion sei im sowjet isch ve rwal te ten Os tp reu-

* ß e n sechsmal h ö h e r als vo r dem K r i e g e . D ie 
aUSWlOf 42 Hochseefischer aus K ö n i g s b e r g s tel l ten 15 Pro­

zent der sowjetischen Fischpi och 'kUon. Beson­
ders gut entwickel t sei die Z e i h ': - c indust r ie . 
Das Gebie t „ K a l i n i n g r a d " stel le 10 Prozent der 
sowjetischen Z e l l u l o s e p r o d u k t i o n und l iefere 
70 Prozent a l ler Papiersor ten für Tiefdruck. 

Messe 

Ferner p roduz ie re N o r d o s t p r e u ß e n die g r ö ß ­
ten Se lbs t ladewaggons der sowjet ischen E i s e n ­
bahnen. B e r g w e r k l o r e n , maschine l le A n l a g e n 
für G a s w e r k e , Z e l l u l o s e - u n d Pap ie r f ab r iken , 
Kraf t fahrzeugersatz te i le , V e r k a u f s a u t o m a t e n 
und E lek t romoto ren . 

D i e G e t r e i d e e r t r ä g e i n d iesem R a u m O s t p r e u ­
ß e n s lagen i m Jah re 1965 be i 15,4 Doppe lzen t ­
nern je H e k t a r landwir tschaf t l icher N u t z u n g s ­
fläche. J e 100 H e k t a r se ien 58 Doppe l zen tne r 
Fle isch u n d 514 L i t e r M i l c h p roduz ie r t w o r d e n . 
Das E n t w ä s s e r u n g s s y s t e m ( v o r w i e g e n d i n der 
Memeln iede rung) sei auf e iner F l ä c h e v o n e iner 
M i l l i o n H e k t a r w iede r ins tand gesetzt. In N o r d -
o s t p r e u ß e n gebe es zur Ze i t 110 Ko lchosbe t r i ebe 
und 67 S t a a t s g ü t e r . 

Seltene W ö l f e 

Lyck — In den W ä l d e r n des K r e i s e s L y c k se i 
neuerdings der W o l f nur e in sehr se l tener Gast , 
Schreibt die Z e i t u n g „ G a z e t a B i a l o s t o c k a " . N u r 
in besonders s t rengen W i n t e r n v e r i r r e n s ich 
h ierher e in ige W ö l f e , d ie „ a u s H u n d e r t e n v o n 
K i l o m e t e r n entfernten U r w ä l d e r n " h e r w a n d e r n . 
Im vergangenen W i n t e r h ä t t e n L y c k s J ä g e r 
„ m e h r e r e dieser Raubt ie re" er legt . 

Lyck-Süd entsteht 
Lyck — Noch in d iesem J a h r s o l l i n L y c k mit 

dem Bau einer neuen W o h n s i e d l u n g begonnen 
werden, meldet „ G a z e t a B ia lo s tocka" . „Lyck-
S ü d " werde aus sechs W o h n b l o c k s bestehen. 

Auftrag aus Belgien 

Mohrungen — E i n e n „ u n g e w ö h n l i c h g ü n s t i ­
gen A u f t r a g " haben die Bet r iebe der B e k l e i ­
dungs indus t r ie i n M o h r u n g e n u n d W o r m d i t t aus 
Be lg ien erhal ten, schreibt „ G l o s O l s z t y n s k i " D i e 
genossenschaft l ichen Bet r iebe so l l en 50 000 M ä n ­
tel hers te l len, w o b e i der Auf t r aggebe r das R o h ­
mater ia l für die M ä n t e l l iefert . E i n T e i l des A u l 
t r ä g e s sei bereits nach B e l g i e n t ranspor t ier t 
worden . 

sehr gute V o r ü b u n g für den Stabhochsprung. 
A l s i n den J u g e n d w e t t b e w e r b e n e in fünfter 
M a n n für d ie M a n n s c h a f t s w e r t u n g fehlte, mußte 
H a n s - G e o r g e insp r ingen , ha l t e recht beachtliche 
Le i s tungen und betr ieb v o n da an die Leicht­
a th le t ik als M e h r k ä m p f e r w e t t k a m p f m ä ß i g , 
w e n n auch der S tabhochsprung immer mehr den 
V o r z u g hatte. D ie Er fo lge b l i eben nicht aus, und 
auch ohne den modernen und kos t sp i e l i gen Glas-
fiborstab wurden 1 ;s 1°f>'_> S n r ü n g e bis 4 m er-

Hans-Georg Schüßler 

reicht. A b e r auch sonst, besonders i m Weit­
sprung (6,71), 100-m-Laui (11,6) und auch für die 
Staffeln waren die V e r b e s s e r u n g e n sehr erfreu­
l ich . 

O s t e r n 1963 bestand S c h ü ß l e r d ie Reifeprü­
fung am A l b e r t - S c h e i t / e i - G y m n a s i u m in Als­
fe ld u n d begann an der U n i v e r s i t ä t M a r b u r g das 
S t u d i u m mit M a t h e m a t i k und Sport , vertauschte 
d a n n aber d ie M a t h e m a t i k mit Engl i sch . Heute 
l ieg t d ie V o r p r ü f u n g für Lehramtskandidaten, 
das P h i l o s o p h i k u m , berei ts h in te r ihm, dodi 
m u ß t e der Spor t e in ige Zei t e twas zurückstehen 

Bis M a i 1966 w a r er nur O s t p r e u ß e n r e k o r d ­
m a n n mi t 4,30 m. D a n n g e l a n g e n i h m am 4. Mai 
d ie 4,40 m u n d am 13. J u l i "bei e inem AI 
Sportfest i n M a r b u r g die 4.45 m, was nicht nur 
ostpreußischer, sondern mich ostdeutscher Re­
k o r d ist. 

Besondere Er fo lge w a r e n 1962 be i den Deut­
schen Jun io renmeis t e r scha f t en in Ber l in die 
3,90 m auf P la tz d re i , w e n n man bedenkl 
S c h u ß l e r als e inz ige r mit e inem veraltete! 
ta l ls tab sp r ingen m u ß t e . M i t dem neuen 1 

fiberstab ging es dann auch sofort h ö h e r , und bei 
den Deutschen Hochschulmeis terschaf ten 1964 
u n d 1965 wurde der j u n g e O s t p r e u ß e je 
Z w e i t e r . A u ß e r den gu ten Weitspiungleistungen 
kamen 1,70 m im H o c h s p r u n g , 11,4 Sekunden 
Q u
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Sehr s d i o n e E r l ebn i s s e wa ren auch die Lal 
v e r g l e i c h s k ä m p f e der Hessenver t r e tunu 
N o r d r h e i n - V V e s t l a l e n und B a d e n - W ü r t t e m l 
die L e h r g a n g e beim Deutschen Leichtathletik­
ve rband und m l e i na t iona le K a m p f e der & 
u n d der U n i v e r s i t ä t i n E n g l a n d und Franki 
Uas Z i e l des o s t p r e u ß i s c h e n Stabhochspringers: 
4,HO m und m ö g l i c h s t h ö h e r — im Stabhoch­
sprung, s ieben M e t e r in , W e i t s p r u n g und 7000 
Punk te im O l y m p i s c h e n Zehnkampf . Und W 
ter: Te i lnahme an e ine r U n i v e r s i a d e . 

H a n s - G e o r g S c h ü ß l e r , i nzwischen 23 Jahre alt, 
wohnt heute., v o r h e i z t e t mit e iner guten Gr 
u r n e n n u n d Leichta thle t in , in Capp« 

£ " r g und startet für den G r o ß v e r e . n H«'ss<"> 
Bissel , dem muh die deutschen Spitzenstabl 
s l ) M " 9 < i I H i n e i t z und Liese a n g e h ö r e n ; ' ^ 

W. Ge. 


